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Fernſprecher: Geſchãftsſtelle Nr. 106.86 

Schriftleituug Ax. Us⸗12. 

mplangsſtunden des haupiſariſtlelters von Io0 bis 12. 
Wyd. 
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In den Hauptrollen: der Liebling der Frauen der ganzen Welt 
Senry Garat, der alle durch die neueſten, ſchönen und melo— 

reizende 
Lemonier. 

Anze igenpreiſe: Die 7geſpaltene Milimeterzeile 15 Gr., die Zgeſp. Re⸗ 
tlamezeile ( min) . 60 Gr. Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gr. 
ſuchende Vergünſtigungen. 
weitere Wort 10 Groſchen. 

Libertaus“, 
Deutſchland: Dresdner Bant, Berlin Wesb, Konto Nr. Sido7/2Libertas 

Für Arbeit⸗ 
Klein-Anzeigen bis 15 Wörter ZI. 1.50, jedes 
Ausland: 500 Zuſchlag. Poſtſcheckkonto: T⸗weo 
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dicht dagewesener, konkurrenzloser Schlager der französischen Produktion 

2. „Don Taqg zu Tag“ 
J den Hauptrollen Adam Brodzisz und Marja Gorczynſta. 
Beginn der Vorführungen um 4 Ühr nachm. Vergünſtizungs⸗ 
karten uneingeſchränkt gültig. Der Saal wird auf mechaniſchem 

ege ventiliert und gekühlt. 

Die Miſſtorr Grings 

„der bezoubernte Junge“ 

80 —D / 

— *— 4 
Neue Verhandlungen in Rom. — Dienstag aufienpolitiſche Rede Muſſolinis. 

London, 20. Mai. 
Daily Mail“ meldet, daß die Verhandlungen zum 

Abſchluß eines Viermächte-Pakts ſofort aufgenommen wer⸗ 
den ſollen. Die engliſche Regierung ſei ernſtlich bemüht, 
den Vertrag zuſtandezubringen. Im Sinblick auf das 
Entgegenkommen Deutſchlands in der Abrüſtungsfrage 
halte man jetzt die Zeit zur Erneuerung der Verhandlun⸗ 
gen über den Muſſolini-Pakt für gekommen, weil Hitler 
auf der Reviſion der Verträge beſtanden habe. England 
werde vorſchlagen, daß die Laufzeit des Vertroges 10 ſtatt 
õ Jahre betragen ſoll. 

RNom, 20. Mai. 
Muſſolini hat am Sonnabend nachmittag den fran⸗ 

Wſiſchen und den engliſchen Botſchafter zu einer längeren 
Unterredung eimpfſangen. Die Verhandlungen zum Vier—⸗ 
mächteplan dürften unmittelbar vor dem Äbſchluß ſtehen. 
In gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die endgül⸗ 
tige deutſche Zuſtimmung innerhalb der nüächſten 24 Stun—⸗ 
den erwariet werde und daß damit das Abkommen perfelt 
ſei. In dieſem Zuſammenhang gewinnt auch der Beſuch 
des preuhiſchen Miniſterprüſidenten Göring beſondere Be⸗ 
dentung. 

Die Kammerdebatte über die auswärtigen Anugele— 
genheiten wird am Dienstag beendet werden, und zwar 
nicht, wie bisher vorgeſehen war, durch eine Rede des 

Staatsſekretürs Suvich, ſondern durch eine große außen⸗ 
politiſche Rede Muſſolinis ſelbſt. Die Arbeiten zur An—⸗ 
lage von Funkübertragungsapparaten in der Kammer 
ſind bereits im Gange. In der Nacht zum Sonntag tritt 
bekanntlich der Große Faſchiſtiſche Rat zuſammen. 

Muſſolini als Schirmherr der Paneuropa— 
Bewegung 

PAT. Wien, 20. Mai. 
Das „Neue Wiener Tournal“ ſchreibt, daß die Pan⸗ 

europa⸗Bewegung im Begriff ſei, eine Neuorientierung zu, 
voAziehen, und zwar nach dem italieniſchen Faſchismus hin. 
Graf Coudenhove-Kalergi ſei in dieſen Tagen von Muſſo— 
lini empfangen worden und habe über ſeine Eindrücke fol— 
gendes geäußert: Mein Beſuch in Rom hat mich in der 
Ueberzeugung geſtärkt, daß Italien berufen iſt, in dem 
dauernden Konfliktszuſtand zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich den natürlichen Vermittler zu ſpielen. Der 
Paneuropa-Gedanke hat infolge des Umſtandes, daß 
Briand viele Jahre hindurch den Ehrenvorſitz inne hatte, 
und man dies als das deutliche Protektorat Frankreichs 
interpretierte, ſehr gelitten. Deſto wertvoller wurde da—⸗ 
her für mich die Annäherung an Muſſolini. Denn es un— 
terliegt keinem Zweifel, daß das kommende Jahrzehnt 
europäiſcher Geſchichte unter dem Zeichen des Faſchismus 
ſtehen wird. 

Uferloſe Debatten über den Krieg Bolivien —Paraguay — wieder einmal vertagt. 

Genf, 20. Mai. 
Der Krieg zwiſchen Bolivien und Paraguay wurde 

einer außerordentlichen Sitzung des Völkerbundes am 
Sonnabend wiederum in einer dreiſtündigen uferloſen 
Debatte behandelt, ohne daß es dem Rat gelang, dieſen 
er theoretiſch als praktiſch geführten Krieg zum Ab— 
arn zu bringen. Dem Rat lag ein von einem Dreier— 
usſchuß ausgearbeiteter 

Vermittlungsvorſchlag 

—* die einſtimmige Zuſtimmung der Ratsmächte ein— 
e Varaguays fand. Der bolivianiſche Vertreter 

e, er müſſe zunächſt Inſtruktionen ſeiner Regierung 

Niniejszem podajemy do wiadomosci, i⸗ 
z dniem 15 *8 ꝛ — go b. m powierzylismy kiero- wnietwo F 

,— Oddziatu wlbedezi 
DPD. Henrykowi Frenklowi, 
jako dyrektorowi Oddziatu. 

Zarzad 
Towarzystwa Ubezpieczeni 

„Przyszlos�, Sp. Ako. 

einholen. Nach dem Vermittlungsvorſchlage ſoll eine 
dritte mit den beiden Mächten durch einen gemeinſamen 
Vertrag verbundene Macht nach eingehender Prüfung die 
endgültige Grenze des Chaco-Gebietes zwiſchen den bei— 
den Ländern feſtlegen. Die Feindſeligkeiten ſollen ſofort 
eingeſtellt werden und Paraguay hat ſeine Kriegserklä⸗— 
rung zurüchzunehmen. 
Ein Sonderausſchuß wird vom Völkerbundrat entſandt, 

der Ort und Stelle des Schiedsgerichtsvertrages feſtlegen 
ſoll. 

Die Verhandlungen wurden ſchließlich am ſpäten 
Nachmittag unter dem Zeichen allgemeiner Ermüdung 
und Teilnahmsloſigkeit bis zum Eintreffen der Antwort 
Boliviens vertagt. 
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teler: Hugo Qüttel. Löſs?, Wolczanska 117 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre 8G8 aus den allerbeſten Rohſtoffen 
hergeſtellt, und iſt im Sebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

buugte WASCHSEIFE. 
Texiil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 2 

Deutſchium weder eine Sünde 
noch eine Schande 

Im „Voſener Tageblatt“ finden wir den nach⸗ 
folgenden Auffahß, den wir unſeren Leſern nich⸗ 
voren halten zu dürfen glauben. Dauͤe Schriftleitung. 

Dieſe Worte: „Wit können unſer Deutſchtum wedet 
als eine Sünde noch als eine Schande empfinden“ ſprach 
vor wenigen Tagen Jakob Bleyer im ungariſchen Unter⸗ 
haus, als er in einer großen Rede die ungeheure kulturelle 
Not der mehr als 500 000 Deutſchen in Ungarn darlegte, 
als er das klare Bekenntnis eines deutſchen Mannes zum 
ungariſchen Staatsgedanken abgegeben hatte, der im 
Laufe ſeines langen Lebens unzählige Beweiſe für die 
Ehrlichkeit ſeines Strebens erbracht hat, ein aufrechter 
Bürger des Staates zu ſein, in dem zu leben und zu wir—⸗ 
ken ihn ein wahrhaftig nicht beſonders freundliches Schick⸗ 
ſal beſtimmt hat. 

Wer iſt Jakob Bleyer? Er iſt heute Profeſſor der 
deutſchen Literatur an der Budapeſter Univerſität, und 
war einſtmals Nationalitätenminiſter im neuen Ungarn. 
Er verzichtete freiwillig auf dieſen Poſten, weil er die 
Aufgabe, die ihm dieſes Amt ſtellte, nicht löſen konnte, 
„trotz feſten und aufrichtigſten Willens ... weil ein Teil 
— der kleinere aber um ſo lautere Teil — der ungariſchen 
Geſellſchaft in ſeiner Auffaſſung über die Nationalitäten— 
frage nach und nach in den Vorkriegszuſtand, ja in einen 
vorſchlechterten Zuſtand zurückfiel“. 

Heute iſt Jakob Bleyer nicht nur Miniſter a. D. Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor und Abgeordneter — heute iſt er Füh— 
rer und Sprecher der halben Million deutſcher Menſchen 
in Ungarn, die ſich, wie er ſagt, mit ganzem Herzen und 
aller Kraft an ihre Raſſe, ihr Volkstum, ihre Sprache, die 
ſie von Gott bekommen haben, klammern. Ja, heute iſt 
Jakob Bleyer, den ein ungariſcher Chauviniſt, dem ſeine 
flammenden Worte peinlich waren, Lügner ſchalt und den 
der greiſe Deutſchenführer darum um der Ehre ſeines Wor⸗ 
tes willen zum Duell forderte, heute iſt Jakob Bleyer 
Sprecher und Ankläger für die faſt dreißig Millionen deut⸗ 
ſcher Menſchen, die ein hartes Geſchick außerhalb der 
Grenzen des Deutſchen Reiches zu leben zwingt und die 
dort alle ehrlich beſtrebt ſind, ihr doppeltes 
Schickſal und ihre doppelte Aufgabe zu er—⸗ 
füllen: „Angehörige des deutſchen Volkes und An— 
gehörige eines artfremden Staates zu ſein“. Denn 
Jakob Bleyers Worte ließen ſich auch auf andere deutſche 
Volksgruppen, die im Ausland leben müſſen, ſeine Worte 
ließen ſich ohne große Mühe auch auf uns Deutſche in Po— 
len übertragen. Er hatauch für unsgeſprochen 

Wenige Tage ſpäter ſprach der erſte Führer des deut— 
ſchen Volkes, des Deutſchen Reiches neuer Kanzlet. An 
dieſer Stelle wurde ſeine Rede mit Bewußtſein faſt wört⸗ 
lich zum Ausdruck gehracht. Denn es iſt nötig, daß mög— 

lichſt alle unſere derſſchen Volksgenoſſen die Worte Adolj 
Hitlers als Führer Deutſchlands hören. Es iſt nötig, daß 

e guch möglichſt viele unlerer pPolniſch an Mitbüraer 
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hören, denn zum erfſten Mole hat der berufens Führer 
eines der größten Völker der Erde, mit deſſen Schickſal das 
Europa ſo oder ſo untrennbar verknülpft iſt, den Finger 
auf die entſcheidende Wunde gelegt, an der wir alle lei⸗ 
den: das iſt die Sucht der Völker, andere Völker aufzr⸗ 
ſaugen, ihnen ihre Sprache und ihre Kultur zu vernichden, 
fie auszulsſchen. Als erſter Staatsmann hat aber Adolf 
gitler auch die Arznei gezeigt, die uns allen ein menfchen⸗ 

wüurdiges Daſein, eine freundliche Nachbarſchaft geſtattet 
eine neue natlonale Geſtnnung. Man leſe ſich noch einmal 
dieſe entſcheidenden Worte durch, den Satz, der mit den 
Worten beginnti „Wenn ich in dieſem Augenblick bewußt 
als deutſcher Nationaliſt ſpreche ..“ und der mit den Wor⸗ 
ten endet: „gIndem wirin grenzenſoſer Liebe 
und Treue an unſerem eigenen Volkstum 
hängen, reſpektieren wir die nattonalen 
Rechte auch der anderen Völker ausdieſer 
ſelben Geſinnung heraus und möchten 
aus trefinnerſtem Herzen mit ihnen in 
Frieden und Freundſchaft leben.“ 

Das ſind die Worte, die uns Deutſche im Ausland, 
die in Ungarn und in Polen und wo überall unſer Schick 
ſal uns hingeſtellt hat, vor allem angehen. Sie gehen 
alle an, die wilrdig und im ehrlichen Frieden leben wollen. 
Das ſind unſere Worte. Der ſie ſprach, hat ſich auch 
zum Vorkämpfer für unſere Zukunft als Deutſche in 
Polen gemacht. 

Wir wollen dich als Volen, der mit ganzer Liebe an 
ſeinem Volke hängt und ſich zu ihm bekennt. achten und' 
dir deinen Platz an der Sonne gönnen. Aber wir for⸗ 
dern, daß du deinerſeits an unſere Sprache, dieſen deut— 
lichſten Ausdruck unſeres Volkstums, nicht rührſt, wollen 
als Deutſche mit dir leben und deinem Staate geben, 
was des Staates iſt. Als Deutſche wollen wir ehrlich 
unſere Kräfte dem Staate zur Verfügung ſtellen, damit 
alle ſeine Bürger ein menſchen würdiges Doſein 
führen können. 

Jakob Bleyer, der greiſe Kämpfer, zeigte unſer aAlIIer 
Nott. Adolf ßſitler, der neue deutſche Reichskanzler, zeigte 
unſer aller Hoffnung und Zukunft, um die 
wir bampfen mit neuem Mut, denn unſer Deutſch⸗ 
tum iſt wedereine Sündenocheine Schande. 

Dr. Jacob Bleyer iſt im Jahre 1874 in Dunacſab 
(heute Südſſawien) als Sohn einer ſchwäbiſchen Bauern⸗ 
familie geboren. Nach Studienjahren an den Univerſi⸗ 
käten Budapeſt, München und Leipzig habilitierte er ſich 
im Jahre 1905 für deutſche Philologie an der Univerſi⸗ 
tät Budapeſt und erhielt drei Jahre ſpäter einen Ruf als 
ordentlicher Profeſſor an die Univorſität Klauſenburg. 
1911 rief ihn die Budapeſter Univerſität zurück und ſeit 
dieſer Zeit wirkt er in der Landeshauptſtadt auf dem be⸗ 
deutendſten germaniſtiſchen Lehrſtuhl Ungarns. Im 
Jahre 1919 berief ihn der damalige Miniſterpräſident 
Friedrich zum Miniſter der nationalen Minderhéiten. Er 
gehörte ſodann auch weiteren Miniſterien an. 1924 trat 
er an die Spitze des neugegründeten „Ungarländiſchen 
Deutſchen Volksbildungsvereins“. Exz. Profeſſor Bleyer 
iſt korteſpondierendes Mitglied der Ungariſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften und Senator der Deutſchen Alademie 
in München ſowie auch Ehrenſenator der Tübinger Uni— 
verſttett. 

Ssäbelmenſur Prof. Bleyers 
Das Nachſpiel einer politiſchen Auseinanderſetzung. 

Budapeſt, 20. Mai. 
Als Folge einer heftigen Auseinanderſetzung im 

Abgeordnetenhauſe zwiſchen dem deutſchen Abgeord⸗ 
neten Univerfitätsprofeſſor Jakob Bleyer und dem unga⸗— 
riſchen Nationalradikalen Andreas Bajicſy⸗Zeilinſzky kam 
es am Sonnabend zu einem Säbelduell. Bleyer wurde an 
der Stirn und am rechten Arm, Baijcſy-Zſilinſzky an der 
linken Schulter verletzt. 

König und Deutſchtumsführer 
Aus Bukareſt wird uns gemeldet: Der Vorſitzende 

⸗er Deutſchen Partei, Abg. Dr. Hans Otto Roth wurde 
vom Ksönig in 124ſtündiger Audienz empfangen. Die 
allgemeine Lage des Landes und die beſondere Lage der 
deutſchen Volksgruppe in Rumänien wurden eingehend 
beſprochen. Der König gab bei der Unterredung ſeinem 
grohzen Wohlwollen und Verſtändnis für die Deutichen 
des Landes wiederholt wärmſten Ausdruck. 

¶* 

In Klauſenburg fand ein Kongreß der rumäniſchen 
Bauern Siebenbürgens ſtatt, der an Außenminiſter Ti⸗ 
tulescu ein Telegramm richtete, in dem es u. a. heißt: 
Die rumäniſche Bauernſchaft Siebenbürgens wolle den 
ererbten Boden in Frieden und im brüderlichen Einver⸗ 
nehmen mit den Minderheiten, mit denen ſie ein gemein⸗ 
ſames Schickſal verbindet, bebauen. 

(Ein vorbildliches Mehrheitsvolk! „Fr. Pr.“) 

Deutſche Maßnahmen gegen bOeſterreich 
Lindau, 20. Mai. 

Staatsminiſter Eſſer kündiat eine Fremdenverkehrs⸗ 
ſperre für Oeſterreich an. 

Al Wilchl 
Je weniger der ſeit Donner X — en⸗ 

der Wirtſchaftskongreß ein tatſächliches Biſd Ein ſtel⸗ 
lung der polniſchen Wirtſchaft zu Wirtſchaftspolitik 
der Regierung geben kann, deſto —57 iſt es, daß 
wenigſtens die Kreſſe die Deffentlichkein üder — Ein⸗ ſtellung unterrichtet. Es iſt für niemanden ein eĩ m⸗ 
nis, daß der Ruͤcktritt des Oberſten vVgtg vom Mink⸗ 
ſtezraſ ium in breiten Kreiſen der Wirtſchaft und be⸗ 
onders der Induſtrie mit dem Gefühl einer gewiſſen Er⸗ 

leichter u zur Kenntnis genommen wurde. Offlziös 
wird e als der Mann eern der die polniſche 
Wirtſchaftskrifſe überwunden n ſoll. Aber ſchon der 
im Regierungslager ſtehende, Kurjer Polſki— nimmt Pry⸗ 
ſtors Rücktritit zum Anlaß, die von ihm als Kernſtück ſei⸗ 
ner Binnenwirlſchaftspolttit durchgeführte Aktion zur 
Senkung der Preiſe der Induſtriefabrikate äußerſt abfäl⸗ 
lig zu kritiſieren. Das Blatt ſtellt feſt, daßz dieſe Aktion 
in keiner Weiſe zur Vergrößerung des Abſates der In⸗ 
duſtrieer zeugniſſe beigetrgoen, ſondern im Gegenteil das 
Kaufkraſtvolumen dadurch vermindert hat, daß ſie etliche 
Induſtriezweige in bedeutende, Finanzſchwierigkeiten 
ſtürzte, die ſich in Betriebseinſchränkungen auswirken. 
Ein Bericht des Zentralperbandes der Polniſchen Indu— 
ſtꝛie (der noch im Handelsteil ausführlich behandelt wer⸗ 
den ſon bezeichnet dieſe Aktion als durchaus verfehlt und 
ſtellt feſt, daß die Depreſſion im Wirtſchaftsleben Polens 
nicht nur nicht andauert, ſondern ſich weiter verſchärft, 
und daß die Induſtrieproduktion noch immer im Rückgang 
begriffen iſt. Die Induſtrie fordert die Inanſpruchnahme 
des öffentlichen Kredits zur Finanzierung großer Staats- 
aufträge für die Induſtrie, die die Konjunktur wieder 
ankurbeln ſollen. 

Es iſt bekannt. daß die Landwirtſchaft für ſich in an—⸗ 
derer Form dasſelbe will: größere Aufwendungen aus 
der Staatskaſſe für Getreide Ausfuhrprämien mit dem 

Ziel einer weiteren Hebung der nlandiſchen Getrede⸗ 
preiſe und die Ausſtattung der Staatlichen Getreide⸗In⸗ 
duſtriewerke mit einem Kapital, das groß genug iſt, um 
den Werken das ganze Jahr hindurch preiswirkſame In⸗ 
terventionskäufe zu ermöglichen Und es iſt endlich be 
kannt, daß die Regierung dieſen Geldanforderungen von 
Induſtrie und Landwirtſchaft ablehnend gegenü 
Sie nimmt den öffentlichen Kredit in Anſpruch, aber um 
die Defizite des Staatshaushalts durch die Emiſſion von 
Staatsſchatzſcheinen zu decken. Sie t weder die Möge 
lichkeit zur Vermehrung der Staatseittnahmen, noch dis⸗ 
ſenige einer Verminderung der Statsausgaben. Ste 
gibt der Induſtrie aus dem Arbeitsfonds, aber ſie nimmt 
ihr für dieſen Arbeitsſonds. Sie will oder bann keine Re⸗ 
ſerven mobiliſieren, ſie verſteht auch nicht, die dem Geld⸗ 
verkehr entzogenen Mittel wieder in den Kreislauf des 
Wirtſchaftslebens zurückzubringen: fie will beſtenfalls 
einer Seite der Wirtſchaft etwas nehmen, um einer ande⸗ 
ren zu geben. So muß alles beim alien bleiben, um ſo 
mehr, wenn ein Wirtſchaftskongreßz veranſtaltet wird, der 
dieſe Art Wirtſchaftspolitik noch glorifizieren ſoll. 

A. 
Die Beratungen wurden geſtern bei zahlreicher Teil⸗ 

nehmerſchaft beendet. 
Die Ergebniſſe der Arbeiten in den einzelnen Aus— 

ſchüſſen des Kongreſſes wurden hierbei bekanntgegeben 
und eingehend gewürdigt. Die Schlußanſprache, in der 
die Geſamtergebniſſe der Beſprecungen zuſammengefaßt 
waren, hielt der Generalreferent Matuszewſti. An⸗ 
ſchließend wurde die Verſendung von Huldigungstele⸗ 
grammen an den Staatspräſidenten und Marſchall Pil⸗ 
ſudſki beſchloſſen. In einem beſonderen Telegramm 
wurde dem ehemaligen Premier Oberſt Pryſtor der Dant 
für ſeine Arbeit zum Wohle des Staates ausgeſprochen. 

— — — ———————— 

— 

Nach Schachts Beſuch im Weißen Haus 
Wir zeigen das erſte Bild vom Beſuch des Reichsbankpräſidenten bei Roofevelt. Auf unſerem Bilde ſtehk man (von 
links): Oberſt James A. Ulio, den Adjutanten Rooſevelts, den deutſchen Botſchafter in den Vereinigten Staaten, 
Dr. Luther, Reichsbankpräſident Dr. Schacht, Präſident Nooſevelt und Captain Walter Vernou, den Marigne« 

adjutanten Rooſevelts. 

fus der polniſchen Preſſe 
Die Lodzer „Prawda“ beſchäfitgt ſich mit der Bülcher⸗ 

verbrennung in, Deutſchland am 16. Mai und bemerbkt 
dazu: „In deutſchen Städten hat eine großangelegte Be⸗ 
wegung zur Vernichtung der kommuniſtiſchen Literatur 
eingeſeüzt. Nicht nur der Propaganda⸗Literatur, die die 
ſoziale Revolution in verlockenden Farben darſtellt und 
ihre Notwendigkeit mit dem angeblichen „Bankrott“ der 
bisherigen Geſellſchaftsordnung begründet, ſondern auch 
des Schrifttums, das eine Revolution des Geiſtes und der 
Sitten bezweckte, um auf dieſem Wege die moraliſchen 
Hemmungen, die in der Seele eines jeden Menſchen zu⸗ 

der edlen Gefühle und gegen die tieriſchen In⸗ 
tinkte tätig ſind, zu ſchwächen und zu vernichten. Infolge— 
eſſen wurden auf die ſchwarze Liſte außer den Werken 

und Arbeiten ſolcher Pioniere der ſozialen Revolution, 
wie Marx, Engels und Laſſale auch die literariſchen Pro— 
dukto von Verfaſſern geſtellt, die im Roman, in der 
Lyrik und in der Bühnendichtung die „alte“ Weltordnung 
verhöhnten und anſchwärzten, die Entartung der Sitten 
und die Hemmungsloſigkeit propagierten ja ſogar in g⸗ 
meinen Verbrechen künſtleriſche Werte ſuchten.“ 

Der Krakauer „Il. Kurjer Codz.“ ſchreibt: 
„Dio franzöſiſche Monatsſchrift „Crapouillot“, die 

pon Zeit zu Zeit Sondernummern über beſonders aktuelle 
Igaen herausgibt, hat ihr letztes Heft unter der Loſung: 

rhaltung des Friedens herausgebracht. Darin befindet 
ſich ein Artikel Aber Polen, worin der Verfaſſer — wahr⸗ 
ſcheinlich von der deutſchen Propaganda inſpiriert — 
(1l ſind doch verteufelte Kerle, die Deutſchen, ſogar die 
Franzoſen dienen ihnen!) eine Reihe verdrehter Tatſachen 
ünd ſalſcher Ziffern über Pommerellen und Oberſchleſien 
anführt. Man muß bedauern, daß ein Blatt, wie der 
„Crapouillot“, auf dio deutſche Propaganda hereingefal⸗ 
len iſt, wobei es entweder irregeführt worden iſt oder aber 
auch den Artikel voll hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Fälſchung 
bewußt abgedruckt hat. Heute, da in den Anſchauungen 
über Deutſchland eine bedeutſame Wendung ſogar in den 
am meiſten linksgerichteten franzöſiſchen Kreiſen eingetre⸗ 

4 

ten zeugt dieſer Artikel entweder van einer — 
Singi der Redaktion oder aber auch von ihrem ſchlech⸗ 
ten en.“ 

Polens Antwort auf die amerikaniſche 
Botſchaft 

PAT. Warſchau, 20. Mal 
Der Staatspräfident hat heute auf die Botſchaft det 

amerikaniſchen Präſidenten geantwortet. Darin ſtellt der 
Präſident feſt, daß er ſowie die Regierung und auch das 
ganze polniſche Volk die Initiative des Präſtdenten der 
Vereinigten Staaten hochſchätzten und die Regierung ſich 
gänzlich mit den Beſtrebungen der internationalen Zu⸗ 
ſammenarbeit ſolidariſiterte. Zum Schluß erklärt der 
Staatspräſident die Bereitſchaft der Regierung, an aller 
weiteren Arbeiten teilzunehmen. 

Kalinins Antwort an Rooſevelt 
Mostau, 20. Mai. 

In ſeiner Antwort an Rooſevelt erklärt der Praſidenk 
des Vollzugsausſchuſſes der Sſowjetunion, Kalinin, er ſet 
überzeugt, daß der Appell des amerikaniſchen Präfidenten 
unter den Völkern der Sſowjetunion den wärmſten Wider⸗ 
hall finden werde. Die Sſowjetunion werde mit denjenl⸗ 
gen Regierungen, die an der Verwirklichung des militäri⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Friedens intereſſiert ſeien, ſtett 
bereitwillig zuſammenarbeiten. 

Eine Regierung, die ſparen will 
Brüſſel, 20. Mal. 

Die Regierung hat an das Land einen Aufruf * 
richtet, in dem ſie unter Hinweis auf die ſehr wieng 
Finanzlage eine weſentliche Herabſeßzung der Ausga 
ankündigt. Es wird dabei erklärt. daß ſich die Regierun⸗ 
niemals zu inflatoriſchen Maßnahmen oder zu 88 
zwangsmaͤhigen Rendenkonvertierung entſchlieken wer 
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Warum hungert 6andni wieder? 
Von Bernhard Mewe. 

Es iſt ſeltſam: was vor einem Jahr noch eine gewal⸗ 
Age Senſation war, darüber lieſt man heute beinahe hin— 
weg. Gandhi hungert wieder. Wieder, wie ſchon beim 
vorigen Sungerſtreik, geht es um die Outcaſts, die Kaſte 
der ſogenannten Unberührbaren, der Parias. Um ihre 
Gleichberechtigung im öffentlichen Leben Indiens kämpft 
Gandhi mit aller Hingabe. Wohlgemerkt, nur was ihre 
Gleichberechtigung im öffentlichen Leben anbetrifft, nicht 
die rein menſchliche, die raſſenmäßige Gleichberechtigung. 
Die Parias ſollen ihrer Stärke nach im indiſchen Ratio— 
nalparlament vertreten ſen, ſie ſollen die öffentlichen Tem— 
pel benutzen dürfen und ebenſo ſoll ihnen der Zutritt zu 
Dr öffentlichen Inſtitutionen und Anſtalten geſtattet 
ein. 

Dieſe Gleichberechtigung iſt den Parias bereits einmal 
zugeſagt worden. Der vorige Hungerſtreik Gandhis wurde 
abgebrochen, weil entſprechende Zuſicherungen der Hindu— 
führer vorlagen. Dieſe Zuſicherungen wurden dann nicht 
in vollem Umfang gehalten. Uneinigkeit unter den maß— 
gebenden Hinduführern war die Folge. Durch ſeinen neu— 
erlichen Hungerſtreik will Gandhi erreichen, daß die Pa— 
rias endlich als gleichberechtigt behandelt werden. 

Es iſt freilich eine Frage, ob der neuerliche Hunger— 
treit Gandhis noch einmal die entſprechende Wirkung 
ausüben wird. Dieſe Waffe hat ſich nämlich durch ihren 
allzuhäufigen Gebrauch (auch in Europa, man denke nur 
an die zahlreichen Hungerſtreiks in Polen!) erheblich ab⸗ 
geſtumpft, das behaupten nicht nur die engliſchen Zei— 
tungen, ſondern das iſt auch die Meinung der Gandhi nahe— 
ſtehenden indiſchen Politiker. 

Wie man ſich zu der Ausſicht auf den Erfolg der 
aeuen SHungeraktion auch ſtellen mag, für uns ferne Eu— 
topäer bildet der makelloſe idealiftiſche Nationalismus 
Gandhis einen Gegenſtand nachhaltiger und unverbrüchi— 
ger Bewunderung. Ohne jede Waffe, ohne Armee, ohne 
jedes offizielle Amt, ohne jede äußerliche Macht kämpft 
dieſer hagere, aſketiſche Menſch für die Freiheit ſeines Vol— 
kes nach außen, für den Ausgleich der Gegenſätze im In— 
gern. Es iſt für uns unendlich ſchwer, ſich in die Menta— 
lität eines ſolchen Menſchentums hineinzudenken. Zahl— 
loſe Deutungsverſuche, Biographien und Schilderungen 
exiſtieren von Mahatma Gandhi, keine hat ihn uns ganz 
nahe gebracht. Das liegt wohl daran, daß auch dem Ein— 
fühlſamſten eine Schramte, eine Grenze gefeht iſt, über die 
er nicht mehr hinwegkommt. Gandhi iſt bekanntlich auf 
einer engliſchen Univerſität erzogen worden, er ſpricht 
mehrere europäiſche Sprachen fließend, die europäiſche Kul— 
tur iſt ihm pertraut Aber was— hilft das alles? Mit 
dn Waffen Europas kann man nicht gegen Europa 
ampfen, es ſei denn man beſitzt ſie. Indien beſitzt keine 

Armee, keinen geſchloſſenen Volkskörper, nichts überhaupt, 
vas einheitlich eingeſetzt werden könnte. Er hai nur 
eines, und das iſt ſeine Hauptwaffe: Zeit. 

Gandhi iſt, was vielfach zu wenig beachtet wird, durch— 
aus Realpolitiker. Er hungert für die Outcaſts nicht nur, 
um eine idealiſtiſche Forderung durchzuſetzen, er hungert, 
weil er all die Sekten, die Kaſten und die Stämme des 
unendlichen Landes endlich zuſammenſchweißen will. In— 
dien den Indern! Man kann, ſo folgert Gandhi, dieſe 
Forderung nicht wirkſam vertreten, wenn man viele Mil— 
onen auf Grund eines veralteten Klaſſenvorurteils vom 
Benuß der einfachſien Menſchenrechte ausſchließt. 

Waffenſtillſtand im Milchkrieg 
New Vork, 20. Mai. 

Durch eine Vereinbarung zwiſchen den ſtaatlichen Be— 
hörden und den Leitern der Molkereigenoſſenſchaften 
wurde der „Milch-Krieg“ im Staate Wisconſin nach bta— 
— erbittertem Kampf beendet. Beide Parteien be— 
en ſich in dieſem Kampfe, der außer zahlreichen Ver— 

ein ZTodesopfer gefordert hat und an dem über 
vde n Menſchen beteiligt waren, als Sieger. Die Koſten 
5 ie Steuerzahler werden auf eine Million Dollar be— 
α Der Waffenſtillſtand kam erſt nach langen Ver— 
6 wen zuſtande, während deren der Gouverneur 
T eman auch einen anonymen Brief mit Todesandro— 
n erhielt. Der größte Teil der Farmer iſt bereits 
in Beſitzungen zurückgekehrt, während Tauſende 
veeen Städten zurückblieben und dort über den Erfolg 

Vorgehens beraten. 

Kurz⸗Meldungen aus Deutſchland 
Der Oberpräſident von Oberſchleſien, Dr. Lukaſchek, 

der dem de iſt u beurlaubt worden. 

Der am 25. Februar wegen Meineids unter Anwen ⸗ 
dane * — * zu einem Jahr Gefängnis 

ilte 77 Direktor Fritz Brolat von der Ber—⸗ 
eteteget ſchaft hat de gegen das Schwur— el ngelegte Rev ſion zůruckgezogen, ſo daß 

tteil Rechtstraft eriangt hat. 
hegreg hota nalen Sitler empfing am Sonnabend die 
9* ichen deulſchen Reter, die Rom die Coppa⸗Mufſfo— t gewonnen haben. 

don Niniſterprãſident Göring hat den Oberbürgermeiſter 
benrtanſter, einen Burgermeiſter und den Stadtſchultat 

In Oſt * * 4 34 h 
6 ſterode im Harz verübte der ſeit einiger Zeit 
e Landrat Dr. Felthaus in das Landratsamt 

inbruch und ſiahl dahireche Äkten. 
ſt J Aufnahmen in die Beamtenabteilung der NSDAp 

t ofortiger Wirkung geſperte worden 

Es geht um mehbr als Groschen! 

Es geht um Unersetzliches ... 
um Schönheit und Gesundheit 
Ihres Haares! Und die würden 
Sie doch sicher nicht wegen 
ein paar Groschen gefährden 
wollen... durch gewöhnliche 
Waschmittel, die für grobe 
Wasche geeignet sind. 

as zarte, empfindliche Haar 
braucht das milde, sodafreie 
Elida Shampoo. Es erhãlt sei- 
nen Glanz ... erleichtert das 
Frisieren und gibt dem Haar 
die letate Vollendung! 

Eedwen guge ſu guſte 
—— 

Der deutſche Vorſtoß in Genf erfolgreich. — Ueberraſchung in Paris. 

Paris, 20. Mai. 
Die Erklärung des deutſchen Abordnungsführers Na⸗ 

dolny in Genf hat ihren Eindruck auf die franzöſiſche 
Deffentlichteit nicht verfehlt. Man war allgemein nicht 
darauf gefaht, daß Deutſchland ſich ſo weitgehend auf den 
engliſchen Plan einſtellen würde. Mit Beunruhigung 
ſieht man eine Schwächung der franzöſiſchen Front in 
Genf kommen. 

Mit einem Wort der Erleichterung wird zwar feſt— 
geſtellt, daß Maſſigli zunächſt noch den Stoß aufgefangen 
habe, aber man iſt ſich durchaus klar darüber, daß für die 
franzöſiſche Abordnung ſchwere Tage kommen werden. 
Sierbei wird feſtgeſtellt, daß man ſo ziemlich von vorn 
anfangen müſſe, es ſei denn, ſo ſchreibt das rechtsſtehende 
„Echo de Paris“, daß Radolny nicht Wort halten ſollte 
und ſeine Zuſatzanträge weitergehen würden als er an— 
— — * — 

— — — — 

Der neue Landesbiſchof Meiſer — Vorſitzender 
der lutheriſchen Landeskirchen 

Der kürzlich ernannte Landesbiſchof von Bayern D. Saus 
Meiſer, iſt zum Vorſitzenden des Direktorxiums der jetzt 
zuſammengeſchloſſenen evangeliſch-lutheriſchen Landeskir⸗ 

chen Deutſchlands beſtellt worden. 

Deutſches Kirchengebet 
um zFreiheit und Frieden 

Schwerin, 20. Mai. 
Auf Veranlaſſung des Landesbiſchofs Dr. Rendtorff 

wird am Sonntag folgende kirchliche Kundgebung von al⸗ 
len Kanzeln der mecdlenburg⸗ſchweriniſchen Landeskirchen 
verleſen und eine entſprechende Fürbitte dem großen Kir⸗ 
lengebet angefügt werden: 

„Der Kanzler des Reiches hat in dieſen Tagen zur 
ganzen Welt geſprochen von der Not Deutſchlands, von den 
Wunden des Verſailler Vertrages, von dem Lebenszwed 
und dem Lebenswillen des deutſchen Volkes. Die meclen⸗ 
burg⸗ſchweriniſche Landeslirche fordert in dieſer Stunde 
des Kampfes um Leben und Freiheit unſeres Volkes alle 
ihre Mitglieder auf, ſich mit ihrer Fürbitte um unſere 
Reichsregierung zu ſcharen. Wir wollen Gott den Herrn 
bitten, daß er unſerer Obrigleit zur Seite ſtehe und uns 
zur Freiheit und Frieden gnädigſt führe. Zugleich fordern 
wir die Glieder unſerer Landeslirche auf, alle Beziehun⸗ 
gen in das Ausland zu benutzen, um den chriſtlichen Kir⸗ 
chen und Gemeinden des Auslandes zuzurufen: Ihr 

gelündigt habe. Frankreich würde in kurjer Zeit gezwun— 
gen ſein, 

die Verantworlung für die Ablehnung des engliſchen 
Planes auf ſich zu nehmen. 

Bisher habe man gehofft, daß die anderen den engliſchen 
Plan, der mit den franzöſiſchen Intereſſen unvereinbar 
ſei, für Frankreich zum Scheitern bringen würden. Es 
gebe zwei Möglichkeiten: entweder lehne man ihn glatt 
ab, oder man erkläre, daß es unter den heutigen Umſtän⸗ 
den unſinnig wäre, an der franzöſiſchen Armee, der wich⸗ 
uigſten Säuie der europäiſchen Ordnung, zu rühren. Da— 
ladier, der an die Erklärung vom 11. Dezember gebunden 
ſei, würde ſich für die zweite Möglichkeit entſcheiden. 

Der „Petit Pariſien“ erklärt, man könne die allge— 
meine Ueberraſchung über das geſchickte Eingreifen Na— 
dolnys nicht leugnen. 

— —— ——— — — — ———— — — 

Glaubensbrüder jenſeits der Grenzen 
hört den Notruf Deutſchlands, hört ſein 
Bekenntnis zu Wahrheit und Frieden und 
helft, die Feſſeln der Lüge zu zerreißen“.“ 

Segen einen vVerleumder 
Berlin, 20. Mai. 

Das Ehrengericht des Landesverbandes Berlin im 
Reichsverband der deutſchen Preſſe hat Georg Bernhardt 
wegen ſeiner gegen das neue Deutſchland gerichteten gro— 
ben Verleumdungen und Beſchimpfungen, die in dem Ar— 
tikel des „Journal de Geneve“ vom 5.d. M. enthalten wa—⸗ 
ren, aus dem Reichsverband ausgeſchloſſen. Wegen der 
Schwere der Verleumdungen, ihres landesverräteriſchen 
Charakters und der Niedrigkeit der Geſinnung, die aus 
den Ausführungen hervorgeht, iſt in dem Urteilsſpruch 
erklärt worden, daß Bernhardt cum infamid aus dem 
Verband ausgeſtoßen wird. 

Ztalieniſcher Flotten- und 5liegerbeſuch 
in Rußland 

*2 Mostau, 20. Mai. 
Der italieniſche Botſchafter hat dem Kriegskommiſſat 

Woroſchilow mitgeteilt, daß eine Anzahl italieniſcher 
Kriegsſchiffe Ende Mai in Batum einlaufen werde, um der 
ruſſiſchen Flotte einen Beſuch abzuſtatten. Wie ferner ver—⸗ 
lautet, ſollen die Ruſſen italieniſche Flieger zu einem Be— 
ſuch Südrußlands auffordern. Dieſe Beſuche ſollen der 
Geſtaltung engerer Beziehungen zwiſchen den beiden Län— 
dern dienen. 

Japaniſch-chineſiſcher Waffenſtillſtand? 
Pekling, 20. Mai. 

Großes Erſtaunen rief am Freitag abend die Nach 
richt hervor, daß die japaniſchen Truppen kurz vor Peking 
ihren Vormarſch eingeſtellt hätten. Die japaniſchen Trup— 
pen zogen ſich danach aus der Umgebung von Mihyun zu— 
rück, ohne den von den Chineſen geräumten Ort beſetzt zu 
haben. Eine andere Abteilung machte kurz vor der Pe— 
kinger Vorſtadt Tungſchau Halt. 

Die Unterbrechung des japaniſchen Vormarſches wird 
hier als Vorläufer eines chineſiſch-japaniſchen Waffenſtill 
ſtandes angeſehen 
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Brief an uns. 

Helft den verhungernden Glaubensgenoſſen 
in Rußland! 

Die furchtbare Not, in welcher viele vangeliſche Glau—⸗ 
bensgenoſſen in Rußland leben, ja die Tatſache, daß ein 
großer Teil von ihnen dem Hungertode verfällt, drängt 
zur Einleitung einer Hilfsaktion, die um ſo nötiger iſt, 
als in Dänemark, Deutſchland, Eſtland, Lettland und 
Schweden für die Hungernden bereits ſchon viel getan 
wird. Am 15. Mai bildete ſich daher bei uns in der St. 
Johannisgemeinde ein Komitee, welches ſich die Einlei— 
zung einer Silfsaktion für verhungernde Glaubensgenoſ⸗ 
ſen in Rußland zum Ziele ſtellte. Erfreulicherweiſe hat 
dieſer Gedanke in weiten Kreiſen lebhaften Widerhall ge— 
funden und ſo dürfte es möglich ſein, ſowohl in Lodz, wie 
auch im ganzen Lande die Herzen der Glaubensgenoſſen 
zu bewegen, den verhungernden und verfolgten Luthera— 
nern zu Hilfe zu kommen. Neuerdings veröffentlichte Herr 
D. Paſtor Schabert aus Riga, der Vertrauensmann und 
Leiter der internationalen Hilfe für hungernde Evange— 
liſche in Rußland in der 1. Beilage zum „Ruſſiſchen Evan—⸗ 
geliſchen Preſſedienſt“ (Nr. 5 19383) ganz furchtbare Ein— 
zelheiten über die Hungersnot, unter welcher die Evange— 
liſchen zu leiden haben. Die Einzelheiten dieſes Berichts 
ſind ſo grauenhaft, daß ſie der Allgemeinheit nicht vorent— 
halten werden dürfen. Ich veröffentliche daher einige 
derſelben: 5 

12. 16. März (1466). Im Serbſt herrſchte in unſerer 
Gegend die Malaria. Natürlich erkrankte auch ich, wollte 
die Arbeit aber nicht einſtellen. Ich wollte nicht nachlaſ⸗ 
ſen, aber ich mußte es ſchließlich doch, da auch meine Frau 
plötzlich an der Malaria erkrankte. Man brachte uns ins 
Dorf in unſer Quartier. Dort lagen wir denn hilflos da, 
elend, verlaſſen, von Mäuſen umlagert. O denken Sie ſich: 
dieſe Geſchöpfe wurden zu einer ägyptiſchen Plage. Man 
konnte in der Zeit bis fünfzig Stück in der Stube gleichzei⸗ 
tig umherlaufſen ſehen. Alle Sachen, Produkte, Kleider 
mußten an die Decke aufgehüngt werden. Uns liefen ſie 
immer wieder in die Betten, über den Kopf, die Füße und 
ſäünde. Dann eines Nachts, während wir faſt bewußtlos 

dalagen, nahm uns ein Dieb noch das, was wir von Klei— 
dern übrig behalten hatten. Das war ein Elend . Zu 
alle dem wurden wir, wie auch alle Einwohner faſt täglich 
von umherziehenden Leuten mit Eiſenſtäüben beſucht. Es 
wurde nach verſtecktem Getreide geſucht .. Schon oft ha— 
ben wir uns mit meiner Frau gewünſcht, unſer geſunder, 
kräftig ſich entwickelnder Bube wäre nicht da! . .. Mehl iſt 
auf keinem Markt zu ſinden. Wer nicht angeſtellt iſt, der 
muß verhungern. 

8. (1467). Erbarmen Sie ſich unſer, laſſen Sie uns 
nicht umkommen, denn der Hunger iſt ſchrecklich Was iſt 
unſere Speiſe? Zieſelmäuſe, Igel, gefallenes Vleh. Mein 
Mann und ich ſind ſchon ganz geſchwollen, die Kinder auch 

alle ... Ich bin Mellerin, melke elf Kühe und bekomme 
alle andre Tage ein viertel Liter Schleudermilch für das 
Kind. 

9. 5. März (1468). Retten Sie uns vor dem Hunger⸗ 
tode, bitte ſchicken Sie uns Lebensmittel. Die Familie iſt 
groß (9 Seelen). Vor etlichen Tagen trugen wir unſern 
Sohn im Alter von 21 Jahren zu Grabe, er war dem Sun⸗ 

gertode erlegen. 
10. 15. März (1474). Ich befinde mich mit meinen 

zwei Kindern in einer ſehr ſchwierigen Lage. Beide ſind 
geſchwollen. Mein Mann iſt ſchon am Hunger vor zwei 
Wochen geſtorben, und ich mit meinen Kindern ſind bald 
ſo weit. 

11. 10. März (1475). Freitag iſt mein Vater geſtor⸗ 
ben und wir wollten ihn Sonntag begraben. Da nun der 
Sarg und das Grab nicht fertig waren, haben wir es dann 
zu Montag gelaſſen und da iſt auch das kleine Kind dieſe 
Nacht geſtorben, ſo daß wir das kleine Kind gleich zu ihm 
in den Sarg gelegt haben. Das kleine Kind war Haut 
und Knochen, das hat eine ganze Woche nur von Süßholz 

gelebt, keine Grütze, keine Milch. Wir ſind heute zum 
Kirchhof gefahren. Die Mutter iſt ſo ſchwach, daß ſie vom 

Totenwagen hinuntergefallen iſt. Jetzt iſt die Mutter mit 
fünf Kindern geblieben, zwei Erwachſene, die jetzt gut ar⸗ 
beiten Fönnten, alle ſind ſo geſchwollen, daß wir beinahe 
nicht aus den Augen ſchauen können. Nun, der Vater und 
das kleine Kind, die brauchen nicht mehr zu hungern. 

12. 27. März (1476). Da bei uns die Not von Tag 
zu Tag größer wird und viele meiner Gemeindeglieder 
dem SHungertode nahe ſind, wende ich mich an Sie mit 
der Bitte, zu helfen, zu retten, ehe es zu ſput iſt. Es ſind 
wohl in meinem Kirchſpiel bei zweihundert Familien, die 
elendiglich zugrundegehen müſſen, wenn ihnen keine Un— 
terſtützung gewährt wird. 

13. 12. März (1477). Gegenwärtig taut der Schnee 
auf, und der Schnee war im Winter viel gefallen, und 
wieviel Menſchenleichen kommen jetzt hervor, ein ſchauriges 
Bild. Helfen Sie uns, erretten Sie uns! 

14. 12. April (1478). Die Menſchen eſſen totes Vieh, 
ſogar geſtorbene Menſchen. 

15. 11. April (1479. Von den Toten nimmt man 
die Eingeweide, Leber und Lunge heraus. Wer noch nicht 
ſo mager iſt, dem nimmt man das Fleiſch ab, und man ißt 
krepierte Tiere. 

16. 23. März (1480). Bin ſchon ganz verzweifelt, daß 
man manchmal denkt, wozu verhungern, beſſer ein Ende 
machen, aber wir ſind doch Chriſten, und Gott hat uns das 
Leben gegeben. 

17. (1481). Wir wenden uns an Sie, unſere Brüder 
im Auslande. Das iſt nun unſere letzte Stütze und Hoff⸗ 
nung, ſonſt ſind wir von allen verlaſſen. 

Das Grauen faßt einen, wenn man dieſe Briefe lieſt! 
Wer hier erbarmungslos bleiben kann, hat kein Herz, ſon— 
dern einen Stein in ſeiner Bruſt. 

So helft denn, liebe Glaubensgenoſſen! Am beſten 
wäre es, wenn die lieben Glaubensgenoſſen uns monat— 
liche freiwillige Beträge zur Verfügung ſtellen würden. 
Natürlich werden alle, auch die kleinſten Spenden, mit 
herzlichem Dank entgegengenommen. 

Mit Dank gegen Gott kann ich erwähnen, daß an der 
Rettungsaktion alle drei lutheriſchen Gemeinden zu Lodz 
teilnehmen werden: die Herren Paſtoren ſowohl der St. 
Trinitatisgemeinde wie auch der St. Motthäigemeinde ha⸗ 
ben hierzu bereits ihre Zuſtimmung gegeben. Dadurch 

J 

wächſt das begonnene Werk in erfreulicher Weiſe und die 
Gemeindeglieder können nun ihren eigenen Seelſorgern die 
Spenden überweiſen. Alle Spenden werden dann dem 
Hauptkomitee, zu welchem die Paſtoren aller drei Gemein⸗ 
den gehören, übergeben und von dort dem Vertrauensmann 
der internationalen Hilfe für ßFungernde in Rußland 
Serrn VPaſtor D. Schabert, Riga, Freiheitsſtraße 27, über⸗ 
ſadt. 

Ev, Matth. 25, 35 und 40: „Denn ich bin hungrig ge⸗ 
weſen und ihr habt mich geſpeiſt. . Was ihr getan habt 
einem unter dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt 
ihr mir getan“. Gott ſegne alle, die ſchnell helfen. 

Wer ſchnell hilft, hilft doppelt. Gott verhelfe uns 
zu einem guten großen Erfolg. 

Konſiſtorialrat J. Dietrich. 

Der Freitag abend gebildete Lodzer Hilfsausſchuß be— 
ſteht aus folgenden Herren: Kurt Ludwig Hauk und Ernſt 
Oſtermann — Kaſſierer, Albert Bayer und Martin Schultz 
— Schriftführer, Rudolf Römer, Reinhold Stegemann, 
Eugen Geyer und Hermann Schüt — Revidenten. Die 
Verwaltung tritt jeden Freitag abend von 7—8 Uhr in 
der Kanzlei der St. Johannisgemeinde zuſammen. 

fuch Oeſterreich beſtellt Militärattaches 
Nach einer halbamtlichen Meldung beabſichtigt die 

öſterreichiſche Bundesregierung in nächſter Zeit Militär— 
attaches zu beſtellen, und zwar in Berlin, Paris, Rom, 
Prag und Budapeſt. Der Attaché für Berlin ſoll gleich— 
zeitig auch der Schweiz zugeteilt werden. 

Tetzte Nachrichten 
Warſchauer Regierungskommiſſar verbietet 

Tanzmarathon“ 
Das Warſchauer Regierungskommiſſariat hat ange— 

ordnet, das Dauertanzen in Warſchau geſtern um Mitter⸗ 
nacht zu beenden. Der Impreſſario dieſer ganzen Unter⸗ 
nehmung, der Italiener Mucci, bemüht ſich um eine Ver—⸗ 
längerung dieſes Termins bis Montag früh, was er da⸗ 
mit begründet, daß er ſonſt nicht in der Lage wäre, die 
ausgeſetzten Belohnungen auszuzahlen. Der erſte Preis 
beträgt 10 000 31. Ein polniſches Blatt ſchreibt über 
den Warſchauer Dauertanz: „Eine ſo gedankenloſe und 
niemand nützende Veranſtaltung hat Warſchau noch nicht 
geſehen. Es ſind ſchon zwei Wochen ſeit Beginn des „Ma— 
rathons“ vergangen, und noch immer halten ſich von 40 
Paaren 9 Paare und ein Mann auf den Beinen, die mit 
den letzten Kräften zum Takt der verſchiedenen Melodien 
der Lautſprecher im Saal umherwanken. 

Wenn wir ſelbſt von dem Einkommen des Veranſtal⸗ 
ters, des Herrn Mucci, abſehen und davon, daß er einige 
zehntauſend Dollar aus dem Lande ausführen wird, ſollte 
man doch wenigſtens für die Geſundheit der „Maxathon“⸗ 
Teilnehmer ſorgen.“ Eine ärztliche Kommiſſion unter—⸗ 
ſuchte denn ſchließlich auch die Bedinungen, in denen das 
Dauertanzen ſtattfindet. Im Verlauf der Unterſuchung 
wurde bei einem der Tänzer Herzmuskelſchwächung feſt⸗ 
geſtellt. Man verbot dem Betreffenden darauf, das Tan— 
zen fortzuſetzen. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die Luft 
in dem Tanzraum ſchlecht iſt und kam zu dem Schluß, „daß 
Veranſtaltungen dieſer Art nicht ſtattfinden dürften“; 
leider hat man eine Unterbrechung dieſer Veranſtaltung 
nicht angeordnet, ſondern beſchloß nur, „deren Ende zu 
beſchleunigen“. Die halb ohnmächtigen Paare tanzen 
ohne Unterlaß ſeit dem 2. Mai, in der Hoffnung, die für 
ſie unerreichbaren Prämien zu erhalten. 

Einer Meldung der PAT zufolge ſind mehrere dugch 
fahrende Eiſenbahnzüge auf dem Gebiet der Freien et 
von Unbekannten beſchoſſen worden. 

Wie aus New NYork gemeldet wird, iſt der bekannte 
Bankier Harriman, der ſeit längerer Zeit in einem Sa— 
natorium untergebracht war, verſchwunden. Man be— 
fürchtet, daß er Selbſtmord begangen hat. 

Einer Erklärung von Stagatsſekretar Hull guete ſt 
in der Frage eines Deviſenwaffenſtilſtandes noch kein 
Einigung erfolgt. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht beendete am Sonn 
abend ſeinen Aufenthalt in London und reiſte nach 
Deutſchland ab. 

Raubtiere als Eiſenbahnreiſende. Auf dem Güterbahnho) 
Hannover wurde das Bahnperſonal auf einen Waggon 
aufmerkſam, in dem es reichlich lebhaft zuging. Als man 
den Wagen öffnete, ſah man, daß ſich Steppenwölfe — 
man hielt ſie zuerſt für große Hunde — aus ihren Ver— 
ſchlägen befreit und 20 Gänſe, die ſich im gleichen Waggon 
befanden, aufgefreſſen oder getötet hatten. Beamte be— 
nachrichtigten die Verwaltung des Zoo, die die Raubtiere 
einfangen ließ. Es handelt ſich um einen Transport von 
Steppenwölfen, die für einen nordiſchen Zoo beſtimmt 
waren. 

Ueberfall auf einen Zug. Auf einen Eiſenbahnzug, 
unweit der Station Magoria (Spanien), kurz vor einem 
Tunnel, iſt ein Ueberfall verübt worden. Vier Perſonen 
haben mit vorgehaltenen Revolvern dem Zugführer 
50 000 Peſeten, die für Lohnzahlungen beſtimmt waren, 
entriſſen und ſind, nachdem ſie die Notbremſe gezogen hat—⸗ 
ten, entkommen. Das Zugperſonal ſuchte die Räuber zu 
verfolgen und gab einige Schüſſe ab, durch die ein Rei— 
ſender getötet und zwei verletzt wurden. 
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Sonntang, den 21. Mai 1938. 

Es gibt Taten. die ſich keinem Menſchenurteil mehr untor⸗ 
werfen. — nur den Himmel als Schiedsmann erkennen. 

Schiller, Verſchwörung des Fiesco. 

I 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1471 * Albrecht Dürer in Nürnberg (7 1528). 

uanos Chriſtoph Kolumbus in Valladolid (* 1446 oder 

4 3 König Philipp II. von Spanien in Valladolid 

1808 (21. -22) Sieg der Oeſterreicher ilb ei Aſpenre g ſterreicher Uber Napoleon bei 

1817 * Der Philoſoph Hermann Lotze in Bautzen (J 1881). 
dien9 Anabuanai eitskampf den A— —— erſtürmt 

„Einßgug des „Gouverneurs“ Koſſuth und öffn des Reichstages n Peſt ð offnung 
aart Ro Einweihung des Hauſes des Deutſchtums in Stutt⸗ 

Sonnenaufgang 3 Uhr 38 Mim. Untergang 19 Uhr 39 Min. 
Mondaufgang? Uhr 1 Min. Untergang 16 Uhr 55 Min. 

Rogate 
Matth. ?b, 39. 

Zum Gebet ruft uns der heutige Sonntag auf. Es 
zelch eht nicht in dem Sinne, als ob nur an dieſem Tage 

ie HSände ſich zum Gebet jalten ſollten, ſondern weil es 
nottut. daß hin und wieder eine beſondere Mahnung an 
7 ergeht, weil wir ſonſt müde werden. Vornehmlich in 
er Gegenwart hat dieſe Mahnung ihre hohe Berechtigung, 
nn die Kräfte, die alles Gebetsleben unterdrücken und 

erſticken möchten, nehmen an Größe immer mehr zu. Wie 
wer wird es heute einem notleidenden Menſchen, ver⸗ 
—— zu Gott zu gehen! Man verſteht die vielen, 
ie durch ſtändigen Hunger und Blöße veranlaßt, ihr 

Setz gegen Gott verhärtet haben. Die Wirklichkeit ſteht 
ir unſere menſchlichen Augen oft im Gegenſatz zu den 

erheißungen Gottes. So ſagt der Pſalmiſt im Auftrage 
oltes: „Rufe mich an in der Rot. ſo will ich dich erretten, 

ſo ſollſt du mich preiſen“. Wir wollen es aber offen be— 
ennen, daß ſo manches Gebet, aus tieſer Not herausgebo⸗ 

den, ſchein bar ungehört verhallt. Wie viele Menſchen ha— 
en verzweiflungsvoll an den Eiſenſtangen ihrer Zelle ge— 

rüttelt und mußten immer wieder ſich in ihr Schicſal er⸗ 
Peben. Wollten wir uns wundern, wenn ihnen die innere 

raft zum Beten verloren gegangen iſt? 
Wir befinden uns im Hinblick auf das Gebet in einer 

großen Schwierigkeit. Und dieſe kann nicht ſo gelöſt wer⸗ 
den, dak wir ſie ohne innere Löſung übergehen. Und Gott 
ſei Dank wir haben die Möglichkeit, aus dem Worte Got⸗ 
tes heraus die Antwort auf unſer Fragen zu gewinnen. 

erbei dürfen wir keinen Augenblick das aus den Augen 
aſſen, was im Propheten Jeſaja ſteht: „Meine Gedanken 
ſind nicht eurs Fedanken“. Obgleich aber die Eedanken 
Gottes anders ſind als unſere, ſo ſind es doch Gedanken 
des Friedens und nicht des Leides. Älles Wollen Gottes 
iſt gut und hat unſre ewige Seligkeit im Auge. Um uns 
zu dieſem Ziele zu führen, muß uns Gott der Herr man—⸗ 

es verſagen. was uns unbedingt notwendig erſcheint. 
.Aufgabe unſres Lebens ſoll nicht ſein, Gott in ſeinem 
Handeln in den Arm fallen zu wollen, ſondern uns von 
ihm Kraft zu erbitten, ſeinen Willen als den rechten zu 
orkennen und uns unter ihm zu beugen. Hier ſoll uns 
unſer Herr vorbildlich vor Augen ſtehen bei ſeinem Rin⸗ 
gen in Gethſemane. 

willſt.“ P. A. Doberſtein. 
— 

Von Moche zu Woche 
Zu meinen Jugenderinnerungen gehört ein Wachol— 

der. Beſſer: ein Wacholderbaum, Faſt haushoch, ker⸗ 
Engerade gewachſen, war er gar ſtattlich anzuſehen. Sein 

tamm von ſaſit Schenkeldicke ſagte dem Kundigen, daß 
8 on Jahrhunderie am Rand des ſchütteren Gehölzes 

childwach ſtand 
Wacholder üben auf mich ſeit jeher einen eigenarti⸗ 

zen Reiz aus. Iſt es ihr ſeltſamer Name, der ſie mir 
den anderen Bäumen 'intereſſant macht?, Iſt es piel— 

aiht ihre Geſtalt, die mir aus einer fremden Welt zu 
mmen ſcheint und mich doch zugleich wieder an Zeiten 

gemahnt, die weit, weit hinter uns liegen und nur nach 
Inhrhun derten gemeſſen werden könnten? Ich weiß den 
eltſamen Einfjluß den dieſe exotiſch anmutenden Bäume 
und Sträucher auf michh ausüben, nicht zu deuten. 

— 
Die Jahre kamen und gingen. Ich verließ die Hei— 

* und 3 in die Fremde. Auf meinen Streifzügen 
— die choͤne Welt kraf ich auch ſo manchen Wacholder. 
8* keiner kam dem grün⸗ſchwarzen Baumrecken aus 

einem Jugendreich gleich. Eher ähnelten ihm ſchon die 
—A die der ſannigen Landſchaft des Südens eine 
eroiſche Note geben. 

Zwanzig Jahre vergingen ehe ich den Wacholder, 
meinen —28 wiederſah. 
ein ie Zeit war an ihm ſpurlos vorübergegangen. Wie 

d Rid der Vorzeis ſtand er noch immer da. Trutzig 
nd zür ſich allein 

wel Ange ſtand ach vor dem hoch in den Frühlingshim⸗ 
el hineingreifenden Baum. 

andeein, er hatte ſich nicht geändert. Nur ich war ein 
in rer geworden. War nicht mehr der Jüngling, der 
—* zwanzig Jahren an den riſſigen grauen Stamm 

hnt hatte, das Harz zum Zerſpringen voll von Taten⸗ 
obern. aus. begierig. ſich eine Welt ganz ſur ſich allein zu er⸗ 

Seine Worte ſollen der Grundton 
auch unſres Lebens ſein: „Nicht wie ich will, ſondern wie 

7 * * 

— ————— —V— 

Wer sie kennt, 
bleibt ihr treu 

sSchon von jeher hilft Hirschseife 
grũndlich woschen und den Houshoht blitz- 

souber holten. 
ALSO: Achten Sie genou ouf die echto 

Schutzmorke HIRSCH. Donn 
sind Sie geschũtæzt 
vor Noch- 
ohmungen./ 
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SCHICTSEIFE 
MAPRIE HIRSCER 

Herzliche inladung zum Beſuch des Gatlen⸗ 
feſtes zugunſten der St. Matithüikirche! 

Noch einmal weiſen wir hiermit auf unſer heutiges 
Gartenfeſt im Helenenhof hin und laden dazu alle Evan— 
geliſchen von Lodz und Umgegend herzlichſt ein. 

Wir wünſchen und hoffen, daß auch diesmal wieder die 
evangeliſche Geſamtheit zu unſrem Gartenfeſte erſcheint. 

Wir wünſchen und hoffen, daß auch diesmal wieder 
im Rahmen unſres Gartenfeſtes die evangeliſche Brüder— 
lichkeit und Solidarität machtvoll in die Erſcheinung tre— 
ten werde. 

Wir wünſchen und hoffen, daß die evangeliſche Ge— 
ſamtheit uns in unſren Beſtrebungen der Schuldenliqui— 
dierung begreifen und darum auch fördern wird. 

Wir wünſchen und hoffen, daß jeder einzelne Glau— 
bensgenoſſe aus evangeliſchem Pflicht- und Zuſammenge— 
hörigkeitsgefühl heraus unſer Gartenfeſt beſuchen und uns 
damit helfen wird. 

Das Feſtprogramm iſt in muſikaliſcher, geſanglicher, 
turneriſchet und andrer Veziehung reichhaltig ausgebaut. 

Die große Pfandlotterie weiſt eine vollſtändige mo— 
derne Kücheneinrichtung und andre wertvolle Pfänder, wie 
Stoffe und Lebensmittelpakete u. a. auf. 

So appellieren wir noch einmal an das evangeliſche 
Gemeinſchaftsgefühl und bitten herzlichſt: 

Beſucht unſer heutiges Gartenfeſt und fördert 
große Werk der St. Matthäikirche! 

Die Paſtoren und das Kirchenkollegium 
der St. Matthäigemeinde. 

das 

Vei Menſchen, die niedergeſchlagen, abgeſpannt, zur 
Arbeit unfähig ſind, bewirkt das natürliche Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer freies kreiſendes Blut und erhöht das Dent⸗ 
und Arbeitsvermögen Aerztlich empfohlen. 4811 

Leiſe harfte der Frühlingswind in den dunklen Na⸗— 
deln. Klang es nicht faſt wie ein Lied aus alten Tagen: 

O wie liegt ſo weit, 
was mehn einſt war ...? 

Als ich nach kaum zwei Monaten den Baum wieder 
beſuchen wollte, da war er nicht mehr da. Man hatte ihn 
abgehauen. 

Dder Baum, der friſch und kerngeſund war, als wären 
nicht ſchon Jahrhunderte über ihn dahingerauſcht, war 
der Art zum Opfer gefallen. War Brennholz geworden. 
wie irgend ein ſimpler Kieſernſtrunk. Und es ſtand doch. 
unweit noch immer genug anderes Baumzeug da, das 
beſſer geeignet war, eine Suppe zum Kochen zu bringen. 

gaͤtte ich geahnt, daß der Baum ſo bald ſchon wird 
ſterben müſſen, ich hätte ſeinen Wert gern zehnfach er—⸗ 
ſetzt, nur damit man ihn leben laſſe. Mir zur Erinne⸗ 
rung und zur Zierde der Landſchaft, die nie wieder einen 
ſolchen Reden heworbringen wird. 

Ein polniſcher Dichter ſchreibt irgendwo, daß der 
Vauer in einem Punkt nicht ehrlich ſei: er ſtehle Holz. 
Er könne nämlich nicht begreifen, daß man einen frem⸗ 
den Baum als fremdes Eigentum gelten laſſen müſſe, 
alſo nicht fällen und mitſiehmen dürfe. Der polniſche 
Baͤuer, der doch den Baumkult ſeiner hedniſchen Vorſah⸗ 
ren in unſere Tage herübergerettet hat (Anbringung von 
Marien- und Heiligenaltärchen an beſonders ſchönen oder 
fonſt auffalligen Baͤumen) beweiſt damit, daß er die Ehr⸗ 
fſurcht vor dem Baum verloren hat. 

Das hat nicht allein der polniſche Bauer. Die Ge— 
ringſchäühung des Baumes ſcheint allen Bauernzin Po⸗ 
len eigentümlich zu ſein. Sie laſſen nur ſeinen Nützlich⸗ 
keitswert gelten. Richts ſonſt. J 

Wohl ſingt auch der deutſche Bauer in Polen in dem 
Lied von Geuert: „Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht“ 
die Strophe: 

„Müch, ruft der Baum in ſeiner Pracht, 

In der Favrit von Iſſer und — Sen atorſtaſttrage 
Nr. 12, brach geſtern ebenfalls ein onftitt aus wo etwa 
Iho Arbeitet du den Streik traten. Von den Verbänden 
und vom Arbeitzin pettor ¶ keleitete Verhandlungen 

ben zu keinem Ergebnis geführt. ha I der Tomaſchower Kunſtfeidenfabri? 
danerl der Streik der Arbeiter noch immer an, obwohl die 
Fabrikverwaltung einen Teil der Fabrik fur geſchloſſen 
erklärt hat. Abg. Waszkiewicz führt mit Vertretern der 
Verbände unde“ der Fabrikverwältung Verhandlungen, 

tann jedoch keine Einigung erzielen. 
Der Streit in der Tomaſchower Fabrik von S. A. 

Pieſch dauert ebenfalls noch an. Die rbeiter haben die 
Fabrikräume verlaſſen und warten auf die Einigung mit 

der Fabrikverwaltung, die nunmehr erſt in Verhandlun⸗ 
gen mit den Arbeitern getreten iſt. 

Am Mittlwoch ein billiger Zug nach Warſchau. Im 
Zuſammenhang mit dem internationalen Sternflug nach 
Warſchau wird am A. Mai früh vom Fabrikbahnhof ein 
Eilzug nach Warſchau abgehen und am 25. zurückkehren. 
Die Fahrkartenvergünſtiguͤng beträgt 70 Prozent, aller⸗ 
dings iſt jeder Reiſende verpflichtet, eine Eintrittskarte 
auf den Fiugplatz im Preiſe von 1,80 31. zu löſen. 

— — 

aber er denkt ſich nichts dabei. Daher handelt er nicht, 
wie er es einem Geſchöpf Gottes gegenüber, zudem einem 
der herrlichſten, zu tun verpflichtet iſt 

ir * * 

Seit einigen Jahren ſind auch in Polen Bemühum 
gen im Gang. die Landſtraßen mit Bäumen zu bepflan⸗ 
zen. Ich erinnere mich noch ſegau an den erſten Verſuch 
dieſen ſchönen und dabei nützlichen Brauch in Mittelpolen 
einzubürgern. Dem Lodzer Polizeipräſidenten zur Zeit 
der deutſchen — ung, von Oppen, gebührt das Ver—⸗ 
dienſt, dazu angerept zu haben. Stundenlange Ueber⸗ 
redung war in der erſten Sitzung des erſten Lodzer Kreis— 
lags notwendig, bis die Kreisfagsmitglieder ſich endlich 
bereit ſanden, ihm den Gefallen zu fun und die erſte 
VBaumpflanzung zu bewilligen. Wohlverſtanden: nicht 
ſich glaubten ſie damit einen Gefallen zu tun, ſondern dem 
Beamten. 

Seitdem iſt ſo manche Straße mit Bäumen bepflanzt 
worden. In der richtigen Erkenntnis, daß eine Neuerung 
ſich erſt dann für alle Zeiten durchſetzen wird, wenn man 
die Jugend für ſie gewonnen hat, läßt man die Bäume 
von der Schuhugend pflanzen. Dieſe Pflanztage ſind 
Feiertage. Weihetage gewiſſermaßen. 

Vor einigen Tagen hat die Geſellſchaft für Wald— 
ſchutz in der Gegend von Lemberg von Schulkindern einen 
ganzen Wald pflanzen laſſen. Andere Schulen haben an 
dieſem Tag Ausflüge in den Wald unternommen. Wo 
keiner in der Nähe war, dort iſt zumindeſt von dem Wald 
die Rede geweſen. 

Das ſcheint mir der richtige Weg zu ſein, das Voll 
zur Ehrfurcht vor dem Baum zu ergiehen. Wenn dieſe 
Jugend einſt erwachſen ſein wird. wird ſie kaum — wie 
ich es vor 2 bis 3 Jahren erlebt habe — einen neuange— 
legten Obſtgarten aus Neid oder aus bloßer Bosheit ver— 
nichten. Ein Baum, der, wie mein Wacholder, Jahrhun— 
derte kommen und gehen ſah. wird dann vor Groſchen- 

...... . 2.4. hat Gott gemacht, 
Gebt unſer'm Schöpfer Ehre“ habgiet ſicher ſin. A. K. 
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6 — Arc Veeſe· Venla, den A. Vei . I —— 

Die Sahresverſammlung ——— Me Sorgen ruhn, 
des Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins —— 

Wie geſtern berits kurz berichtet, fand am Freitag, 80 Groſchen für Arbeitsloſe, Minderbemittelte und Kin⸗ — 8 —& 
abend die diesjährige ordentliche Jahresverſammlung des 
Lodzer Deutſchen Schul- und Bildungsvereins im eigenen 
Seim, Petrikauer Straße 111, ſtatt. 

Die Verſammlung wurde nach 9 Uhr im zweiten Ter⸗ 
min vom Vereinsvorſitzenden, Herrn G. E. Reſtel, mit einer 
kurzen Anſprache eröffnet, in der der im abgeſchloſſenen 
Geſchäftsjahr verſtorbenen Mitglieder des Vereins Julius 
Kindermann und Hermann E. Werner gedacht 
wurde. Das Andenken der Verſtorbenen wurde durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt. 

Auf Vorſchlag des Vorſittzenden wurde ſodann Herr 
Red. 5. E. Markgraf zum Verſammlungsleiter ge— 
wählt, der ſeinerſeits die Herren Dipl-Ing. Kurt Schultz 
und Ing. Kolbe-Pabianice zu Beiſitzern und Herrn 5. 
Bolttz zum Schriftführer berief. Nachdem Herr S. Ba⸗ 
nok? die Niederſchrift von der letzten Generalverſammlung 
verleſen hatte, die ohne Aenderung beſtätigt wurde, erſtat— 
tete Herr Banek in ſeiner Eigenſchaft als Schriftführer 
des Vereins den 

allgemeinen Tätigkeitsbericht, 
der einen erſchöpfenden Ueberblick über die rege, vielge— 
ſtaltige Arbeit des Vereins im Geſchäftsjahr 1932/33 ge⸗ 
ſtattete. Dem Bericht ſeien nachſtehende Tatſachenangaben 
entnommen: 

Die Zahl der Mitglieder hat im vergangenen Jahr 
um 39 zugenommen und beträgt gegenwärtig 2834. Vor 
einigen Monaten iſt der erſte Zweigverein in Pabianice 
gegründet worden, der ſich gut entwickelt. Neben der etwa 
10 000 Bände zählenden Bücherei im Heim beſitzt der Ver⸗ 
ein Bibliotheken in Pabianice, Zgierz, Alexandrow, To—⸗ 
maſchow, Konſtantynow, Radogoszcz, Ruda-Pabianicka, 
Chojny und Nowe Zlotno mit insgeſamt 2000 Vänden. 
Von Veranſtaltungen ſtnd zu erwähnen: nvier Vortrags⸗ 
abende (ohne die Vortragsabende des Rings Deutſcher 
Akademiker), die 25-Jahrfeier, eine Feier zum Tag des 
Buches, eine Ausſtellung des deutſchen Schrifttums in Mit⸗ 
telpolen, eine Kunſtausſtellung (Graphiken) und eine 
Munzenausſtellung, 27 Leſeabende, Märchen⸗- und Kinder—⸗ 
ſtunden auch in Pabianice, Alexandrow und Konſtanty⸗ 
now, zwei Singwochen (im September 1932 und im lau— 
fenden Monat) mit über hundert Teilnehmern, eine Laien⸗ 
ſpielwoche mit rund 40 Teilnehmern. Gegründet wurden 
außer dem bereits genannten Zweigverein in Pabianice 
im abgelaufenen Vereinsjahr eine Jugendgruppe, eine 
Jungen- und eine Mädchen-Wandergruppe, ein Jungmän⸗ 
nerring, Sektionen, die ſich alle recht gut entwickeln. Fer— 
ner wurden ein Singkreis, ein Laienſpielkreis und zwei 
Puppenſpielſcharen gebildet. 

Es folgte der 
Bericht des Buchwaris, 

Herrn E. Goälnik. Auch aus dieſem, Bericht war eine 
erfreuliche Aufwärtsentwicklung zu erſehen. Die Zahl 
der Leſer iſt in ſtändigem Steigen begriffen und betrug in 
den erſten vier Monaten d. J. 742, 18 822 Bücher wurden 
an 14 160 Perſonen ausgeliehen, in der Leſehalle liegen 
18 Zeitungen, 38 Monatsſchriften, 8 illuſtrierte Wochen⸗ 
ſchriften und 12 religiöſe und andere Schriften aus. 

Auf Antrag des Buchwarts wurden die Leihgebühren 
zum Teil geſenkt; ſie betragen jetzt im Monat: 1 Z3loty or⸗ 
dentliche Gebühr, 1,50 31. beim Ausleihen von 2 Büchern 
zleichzeitig, ? 31. für das Ausleihen der Neuerſcheinungen, 

Teafr NMiejslci 
„GotôwK ka* 

Komödie in 3 Akten von Ebermayer 
und Cammerlohr. 

Jedes Zeitalter drückt den verſchiedenen geiſtigen 
Schöpfungen ſeinen Stempel auf. Als beſonders frucht⸗ 
barer Boden für aktuelle Gewächſe gilt das Gebiet der 
Bühnenliteratur. Aber gerade hier fällt es ſchwer, die 
Spreu von dem Weizen zu ſondern. Denn, was heute 
aktnell iſt und ſeine Änziehungskraft gicht verfehlt, dann 
morgen ſchon „zum alten Eiſen geworfen“ werden. Nur, 
weil beſtimmte Geſchehniſſe zu verſchiedenen Zeiten wie— 
derkehren, ſchwimmen manche Werke von ausgeſprochenem 
Augenblickswert zuweilen wieder an die Oberfläche 

Der jetzt beſonders empfindlich wahrhehmbare Bar⸗ 
geldmangel hat die Hirne mancher Schriftſteller in Tätig- 
eit geſeßzt, wie dem Dilemma zu entrinnen ſei: Ebenſo 
wie ihre Kollegen in der Operette „Man braucht kein 
Geld . . .“, die die Thalia-Bühne mit großem Erfolg auf⸗ 
führte, ſuchen die Luſtſpieldichtet Ebermaäyer und Cam— 
merlohr in ihrem Stück „Bargeld lacht“ das Problem auf 
die Weiſe zu löſen, daß man auch ohne Gefd zu Geld kom⸗ 
men kann. it 

Eine durch ein Reihe von Zufällen (wie denn an⸗ 
ders!) zuſammengewürfelte G. m. b. H. gründet auf 
Grund von gefundenen falſchen Dollartſcheinen ein rieſiges 
gemeinnütziges Unternehmen, welches auch nach der — 
wiederum zuͤfälligey — Verbrennung der Geldſcheino den 
Gründungsmitgliedern Exiſtenzmöglichkeiten bietet. 

Zufälligkeiten, tomiſche Situalionen und auch ein we— 
nig Liebe machen das Stück aus, das man als Unterhal⸗ 
tungsſtück wohl gelten laſſen kann. beſoäͤders wenn Schau⸗ 
ſpieler wie: Mieczyſlaw Wegrzyn, Kazimierz 
Szubert und Jun Mrozinſſtidie führenden komi— 
en Rollen innehaben. Die übrigen Mitwirkenden, von —;228 
Aien wir noch die Trägerin der einzigen weiblichen Rolle, 

der, 20 Groſchen für die Volksſchulfugend. 
Für den 

Ring Deutſcher Alademiler 
erſtattete Herr Dipl.⸗Ing. Kurt Sch 1ß Bericht. Der 
Ring, der gegenwärtig rund 40 Mitglieder zählt, hat im 
Laufe des Jahres vier Vorträge und den üblichen Ball 
veranſtaltet, ſowie einige interne Abende, an denen gleich⸗ 
falls Vorträge gehalten wurden. 

Eine rege Arbeit entwickelte, dem Bericht von Frli. 
5. Krieſe zufolge, die im September 1932 gegründete 

Jugendgruppe, 
die am Mittwoch regelmäßig ihre Heimabende abhält und 
in der verhältnismäßig kurzen Zeit ihres Beſtehens eine 
Reihe Unterhaltungs- und Vortragsabende, Singabende 
uſw. veranſtaltet hat. Die Gruppe zählt 26 Mitglieder. 
Für den 

Jungmännerring, 
der, im Herbſt vorigen Jahres gegründet, ſich an ſeinen 
Heimabenden vornehmlich mit Laienſpiel und Singen be— 
ſchäftigt, erſtattete Herr Willy Haabk bericht, für die 

Mädchen-⸗Wandergruppe „Gudrun“, 
die ihre Heimabende, dem Volkslied, dem Volkstanz, ſowie 
verſchiedenen Vorleſungen widmet und im übrigen eine 
Anzahl Fahrten unternommen hat, Frl. Rättig. 

Die Jungen-Wandergruppe „Sueven“ 
veranſtaltet neben ihren Heimabenden und den Fahrten 
(es wurde u. a. auch eine vierwöchige Großfahrt unternom⸗ 
men), auch Karſperleſpiele für Kinder und hat damit großen 
Erfolg. Den Bericht der Gruppe erſtattete Herr Rapke. 

Zum Schluß ſchilderte Herr Ing. Kolbe⸗Pabianice 
die Tätigkeit des im März d. J. beſtätigten 

Zweigvereins Pabianice, 
der ſich äußerſt günſtig zu entwickeln verſpricht und deſſen 
Vücherei bereits über hundert Leſer zählt. 

Nachdem noch der Kaſſenwart, Herr Auguſt Follat 
und namens der Reviſionskommiſſion Herr Förſter Be— 
richt erſtattet hatten, wurde der Verwaltung Entlaſtung 
exteilt. Anſchließend fanden die Neuwahlen in die Ver— 
waltung und die Reviſionskommiſſion ſtatt, über deren 
Ausgang wir bereits geſtern berichtet haben. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung hatte die ſchei— 
dende Verwaltung den Antrag eingebracht, die Herren 
Auguſt Follak und K. Weigelt für langjährige Ar—⸗ 
beit und Verdienſte um den Verein zu Ehrenmitgliedern 
zu ernennen. Die Verſammlung nahm den Antrag ein— 
ſtimmig an. 

Da weitere Anträge nicht vorlagen, wurde die Ver⸗ 
ſammlung kurz nach 11 Uhr geſchloſſen. 

— 

Doch eine Oper in Lodz? 
Im Laufe dieſer Woche wandte ſich der Lodzer Magi⸗ 

ſtrat an die Hauptverwaltung der Geſellſchaft der Natio⸗ 
naloper in Warſchau mit der VBitte um Eröffnung einer 
Zweigſtelle dieſer Geſellſchaft in Lodz. Im Zuſammen— 
hang damit fand eine Sitzung der Hauptverwaltung ſtatt, 
in der auf Antrag Dir. Ramults beſchloſſen wurde, den 
Vorſchlag des Lodzer Magiſtrats anzunehmen. Direktor 
Ramult wird ſchon in der nächſten Zeit bet uns erwartet, 
um ſich mit der Organiſierung der künftigen Oper zu 
befaſſen, an deren Spitze angeblich Dir. Theodor Ryder 
ſtehen und die zweimal in der Wocho ſpielen ſoll. 

— — — 

Wanda Niedzialkowſka, anführen wollen, unter⸗ 
ſtützten die Komik der Drei nach beſten Wiſſen und Ge— 
wiſſen. Für die Regie zeichnete Jerzy Szyndler. 

8. U. Ark. 

Neue Unterſuchungen über die Schilddrüſe 
Sie iſt im Sommöer größerals im Winter. — 
Zunahme bis zum vierzehnten Lebens 
jahre. — Die größere Schilddrüſe der Frau. 

Zwei Mediginer, Dr. von Kolnitz und Dr. R. Reming⸗ 
ton, haben ſeit geraumer Zeit ſich eingehend mit Unter— 
ſuchungen über die Schilddrüſe, dieſes wichtige Stoffwech— 
ſelorgan, —E und ſie haben feſtgeſtellt, daß die 
Größe der iſddrüſe nicht 
dem Geſchlecht des Menſchen, ſondern auch mit den verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten zuſammenhängt. 

Den neuen Beobachtungen zufolge wird die Schild⸗ 
—* von April ab ſchwerer; im Juͤli etwa iſt ein ge⸗ 
wiſſer Höhepunkt erreicht, von da an verringert ſich das 
Gewicht allmählich, um den Winter über ihr normales Ge⸗ 
wicht beizubehalten. Beim geſunden und normalen Men— 
ſchen nimmt die Schilddrüſe bis zum vierzigſten Jahre an 
he zu, um ſich von da an langſam, aber ſtetig zurück⸗ 
zubilden. Bei Frauen iſt die Schilddrüſe durchſchnittlich 
etwas größer als bei gleichaltrigen Männern, enthält 
aber trotzdem weniger Jod als die männliche Schilddrüſe. 

die Derbentſche Mauer. Eine wiſſenſchaftliche Expe— 
dition, die von den Kunſtbehörden der Sſowjet-Union nach 
dem Freiſtaat Dagheſtan geſchickt worden iſt, hat die Der⸗ 
bentſche Mauer genau unterſucht, die nach der Ueberlie— 
ſerung von Alexander dem Großen angelegt iſt und dem 
Schutze Perſiens gegen die nördlichen Volksſtämme diente. 
Das nahe bei der alten Stadt Derbent beginnende und 
ſich 150 Kilometer ins Gebirge hinein eritreckende Bau⸗ 
werk iſt mit vielen arabiſchen und altperſiſchen Inſchrif⸗ 
ten bedeckt. In Derbent ſelbſt wurde eine im 8. Jahr⸗ 
hundert von den Arabern erbaute Moſchee aufgenommen 

nur mit dem Alter und mit 

Leuchtet heilges Wort 
Hell an jedem Bord. 
Saäumt ein —— 
Jedes Wandrers 
Weiſt zu Gott empor 
Jedes Herzenstor. 

Sigismund Bane⸗ek 
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Wie wir uns ein Maienpfeifchen ſchneiden 
Im Frühjahr, wenn die Rinden der Erlen⸗- und Wei« 

denbilſche beſonders ſaftig ſind. kann man fich mühelos etn 
kleines Maienpfeifchen ſchneiden. 

Wir ſchneiden uns einen mittelſtarken, aſtfreien Trieb 
ab, und zwar am beſten von einer Erle oder Weide (A)- 
wit dem Taſchen meſfer queden wir zunächſt oben eine 
gerade Fläche und dann ein etwas geſchwungenes Mund⸗ 
ſtück ( 32). Bei B3 bringen wir eine Kerbe an. Ein 
wenig unterhalb dieſer Kerbe ſchneiden wir einen Rinden 
ring heraus, ſo daß an dieſer Stelle das weiße Holz her⸗ 
ausblickt. 

Nunmehr befeuchten wir dieſen oberen Rindenteil, be⸗ 
gen ihn auf unſere Knie und beginnen vorſichtig mit dem 
Rücken unſeres Taſchenmeſſers darauf zu klopfen, ohne je⸗ 

*5 

doch die Rindse dabet zu verlezen. Wir müſſen das Hotz 
natürlich dabei drehen, denn die Rinde ſoll ſich überall vom 
Holz loslöſen. Schon nach kurzer Zeit können wir den obe⸗ 
ren Rindenteil vom weißen Holz herunterzkehen. 

Jetzt ſchneiden wir vom Holz die Kuppe (4) an der 
Linie X—y ab und den Holzſtumpf machen wit an der 
Linis J-Ku wieder eben. 
Dias Kuppe 4 nehmen, wir nun noch einmal vor und 
ſchneiden von ihr einen ſchmalen fen (8) ab. So 
vorbereitet, ſchieben wir dieſe Kuppe 4 in den oberen 
Rindenteil (Mundſtück) wieder ein, und zwar ſo weit, dah 
es nicht über die Kerbe herausſteht. Dara eben wig 
den mit der eingeſetzten Kuppe verſehenen Rindenteil aufs 
den Helzſtumpf zurück — und unſer Maien pfeifchen iſt fer; 
tig. Wir brauchen jetzt alſo nur zum Mundſtück hinein 
zublaſen, um dis ſchönſten und kräftigſten Töns zu hören. 
Natürlich können wir auch die Tonhöhe verändern. Das 
geſchieht einfach durch Bewegen des Holzſtumpfes. Tun 
wir das während des Blaſens, ſo iſt der Ton von ganz 
beſonderem Reiz, und unſer Maienpfeifchen klingt wie 
eine Pan⸗-Flöte. F. Peil. 

a. Dollaruwkaſchwindler ſind wieder an der Arbett 
Nachdem wir erſt unlängſt über die Verhaftung und Ab⸗ 
urteilung von windlern berichtet hatten, die bei den 
Beſitzern von Dolaruwkaſcheinen vorſprachen und Betrüge⸗ 
reien verübten, ſind im Laufe des geſtrigen Tages wieder 
neue derartige Fälle bei der Kriminalpoltzel gemeldet 
worden. Vorſicht iſt alſo am Platze! 

——— 

8 — ganzen Land weitere Bauten unter Denkmalſchut 
geſtellt. 

Für deutſche Vollsmuſik. Pfingſten wird vom „Bund 
ſüdweſtdeutſcher Muſikvereine“ in Freibu eine 
Kundgebung für die deutſche Volksmuſik in Form eines 
Bundesmuſſtfeſtes ſtattfinden. 200 Muſikverelne werden 
ſich verſammeln, auch von 12 großen Schweizer Muſikge⸗ 
ſellſchaften liegen zu dieſem Feſt Anmeldungen vor. Den 
Höhepunkt wird am Pfingſtſonntag das Hauptkonzert im 
Univerſitätsſtadion bilden, das von ſämtlichen Kapellen — 
insgeſamt 6000 Muſikern — ausgeführt wird. 

Deutſchland und das Richard Wagner-Jubiläum. Der 50 
Todestag Richard Wagners iſt ein Ereignis, deſſen die ganze 
muſikliebende Welt gedenkt. In Deutſchland finden gus die 
ſem Anlaßz zahlreiche Muſikveranſtaltungen ſtatt, die ſich üben 
Frühjahr und Sommer, zum Teil bis in den Axhit erſtrecken. 
Um die Freunde und Verehrer Wagnenſcher Kunſt zu Reiſen 
nach Deutſchland zu veranlaſſen, hat die Reichsbahnzent rale 
für den Deutſchen Reiſeverkehr (KRV),. Verlin, zwei Werhbe⸗ 
ſchriften für das Richard Wagner-Fahr 1083 herausgebracht 
Eine mit zahldeichen wirkſamen Bildern ausgeſrattete Schrift 
im ſogenannten Doppelfolder-Format iſt ausſchließlich Richard 
Wagner,. ſeinem Leben und Schaffen gewidmet. Dr. Julius 
Kapp. der Dramaturg der Berliner Sigatsoper und bekannte 
Wagner-Biograph, führt den Leſer auf einer Feiß durch Wag⸗ 
ners Lebensſtätten in Deutſchland. Was diefe Richard Wage 
ner verbundenen deutſchen Städte dem Reiſenden außerdem 
an Sehenswünrdigkeiten zu bieten haben. wird in einem darau 
folgenden Aufſatz geſchildert. Den Richard Wagner⸗Geden 
ſtälten, Muſeen und Ausſtellungen gilt ein dritter Beitpog 
Die Werbeſchrift, die mit einem Verzeichnis der wichtigſten 
ſuſiba iſchen Veranſtaltungen des Wagner⸗-Jahres 1938 im 
Deuiſchland abſchließt, iſt ſo leicht lesbate und ſo verlocken? 
uſtriert. daß in der Tal die Reifeluſt dadurch ſtart angeregt 
wird Eine walte Werbeſchrift. die als Faltblaft erſchienen 
ift, bringt ein Programm der wichtigſten muſikaliſchen Veran⸗ 
ſialtungen zum 50. Todestage Richard Wagners und dran 
anchliedend zum 100 Gebunigtage von Johannes BSrahms IJ. 
Mai 1933), ſowie der weiteren Muſikveranſtaltungen des 
res. Um eine möglichſt weite Verbreitung im Auslende 5 
erdeichen, werden die Werbeſchriften außer in deutſcher Spto 
inß engliſcher. franzoöſiſcher und italieniſcher Sprache ausge 
aeben 



A —� �——— �,, 1�1� 1� —— ——— — 

—ö——— 

A AAAmm — 

— 

Ar. 139 

Ausſchneiden!! 

Lodzer Autobus⸗FSahrplan 
„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 21. Mai 1933 

Autobushof Nord (Lutomierſtkaſtraße 18) 
Endſtatton 
Blala — 720 (nach Wa 

uny — 7.00 (nach 
abie — 8.00. 16.00. 18. 00 

Dobra — 8286, 10 306 
Dohrzyn n / Drw 22.30 nur om Montag und Donnerstag 
Sabin — 7.80.16.60. 18.bo 
Gtowno — 1200, 15.30, 20. 00 
Soſtynin — Adöô nut amn Vontag, Mittwoch und Donnerstag 
Grabsw — 800. 1600. 18.00 
— — 18.00 nur am Montag und Mittwoch 
— — 8.00, 16.00, 18. 00 

u). 1300, 1000, 18,00. 
rſchau) 

ontn — 830. 18 30 Ktodawa ig od 
Jrogriewice 8.30, 18.00, 19.00 (nach Sompolno) 
Kutno — 18.00, 1800 
Leczyca — 800. 9.00. 14. 00. 17. 00, 10.00, 20.00, 21.00 

cz — 100 
230n00 — 7.00 (nach Warſchau) 

Dortow8.00. 9.00. 1400. 100. 19.00. 2000, 21. 00 (nach 
Lecʒiyca) 

Jock — 7.230, 16.00. 18.0 
atek — 7.250 (nach Pioct), 18.00, 16.00, 18.00 

Voddoblee ¶8 80 noch Konn), 10 do ο. 00. 16.00, 18.00, 
19.30 (nach Konim) 

Der vorſpann 
Der nachſtehende Beitrag ſtammt aus der „B. 3.“ 

und gloſſiert Berliner Verhältniſſe. Wir Lodzer 
ſtud natürlich beſſer daran. 

Die Schriftleitung. 
Der Kinobeſitzer betrat den Friſörladen. Der Mei— 

ſter wünſchte einen guten Tag. nahm ihm den Hut ab und 
hängte ihn an den Garderobenſtänder. 
la „Dieſer Kleiderhaken“. ſagte der Jrist im ungewohnt 
—* Pathos, „iſt vom Tiſchlermeiſter Krautkeu. Eo., 

erlin NOis Weinmeifterſtrahe 18, hergeſtellte. 
„Bitte, raſieren“, beſtellte der Kunde und ſetzte ſich. 

o „Dieſer Stuhl, letztes Modell mit auswechſelibarem 
ederkiſſen, verſtellbarer Kopflehne iſt ein Werk der 

Firma Mulle A.G., Berlin⸗-Wiimersdorf, Konſtanzer 
—* 100* erklärte der Friſör, ergriff den Pinſel und 
d fort: Dieſet Einſeif⸗-Apparat entſtammt dem Nord⸗ 
deut! en Pinſel-Herſtellungs-Konzern „Dachshaar“, Ber—⸗ 
in SWess, Kochſtraße 3. 

di Ich möchte raſiert werden“, unterbrach der Kunde 
o Ankündigungen ſeines Friſörs. Er zittlerte ſchon vor 
errogiut 
* ieſe Seife wurde in den Raſier⸗Werken „Schaum⸗ 

— Hannover, Gründlinſtraße 45 unter Aufſicht des 
eeſitzmanne Knud Toblerpold angefertigt“ Das 

Leſer eine echte Stahlklinge, hat der Schieifer Tobias 
rtel. Betlin⸗Friedrichshagen, Berliner Stra.“ 

ich In dennezwetter⸗ obte, der Kinobeſitzer hoch 
il gaſier werden! Was kümmern mich Ihre Lie⸗ 

„Ja“, entgegnete ihm der Friſör, „ich wollte Ihnen heute nut —* zeigen, was * —5 Kino 
ginn jedes Films uüͤber mich ergehen laſffen muß!!“ 

— — 

Vom Stadtrat 
J x Am Dienstag, den 23. d. M., findet um 1920 Uhr 

Sitzung des Finanze und Budgetausſchuſſes des 
adtrats mit nachſtehendt Tagesordnung ſtatt: 1. Auf⸗ 

ahme einer Inveſtitionsanleihe beim Arbeitsfonds, 
de Einziehung der Militärſteuer, 3. eine teilweiſe Aen— 
zuna des Beſchluſſes des Stadtrats bezüglich der Höhe 
s Kommunalzuſchlags zu der ſtaatlichen Immobilien⸗ 

ſteuer Ei „„ Einziehung des Pachtzinſes von Straßenver⸗ kaufsſtänden. hung Pechtzin⸗ 
— * 

Przedecaz — 19.00 (täãglich außer Freitag) 
Rawa — 7.00 (nach Warſchau), glich du Sonnabend 
RXbwai — 830. 10 30 t Rypin — 2280 nur Montag und Donnatstoq 
Sannikt — 780. 16.00, 1800 (nach Pioct) 
Sierpe — 22.80 Montag und Ddonnersiag 
Sochaczew — 7.80. 8.00 (nach Warſchau) 
Sompolno — 19.00 täglich außer Freitag 
Sltupca — 18.30 nur Sonntag, Montag und Donnerstag 
Strykoͤw — 7.30 (nach Warſchau), 8.00, 12.00 15.80, 20. 00 
Szadek — 10.00. 17.00. 19.00 
Turet — 8.30. 16.00, 19.30 
Uniejow — 8.830, 16.00, 19.30 
Wartia — 12.00, 19.30, am Donnerstag auch um 17.00 
Warſchau 7.00 (iber Rawa), 7.300) küber Strykow), 8.00**) 

über Strykow) 
Wiochawek — 19.00 täglich außer Freitag und Sonnabend 

ychlin — 7.30 (nach Ptoct) 16.00, 18.00 
adzim — 16.00 Montag. Mittwoch. Sonnabend 

Zagérow 18.30 nur Sonntaag, Montag und Donnerstag 
) Endſtation Warſchau. Jerozolimſta 128. 
*) Endſtation Warſchau⸗Wolo 

in Fahrplan des Autobushofes Süd iſt noch nicht ausge 
arbeitet. 

Die Einſchulung 
Die Schulpflicht auf dem Gebiet der Stadt Lodz 

iſt bekanntlich allgemein. Ihr unterliegen vom Beginn 
des Schuljahres 193351934 alle Kinder im Alter von 
7 bis zu 14 Jahren, die in Lodz wohnen und nach dem 
20. Auguſt des Jahres 1919, ſowie in den Jahren: 1920, 
1921, 1922, 1923, 1924, 1925 und 1926 geboren ſind. Im 
Zuſammenhang damit findet am 29., 30. und 31. Mai J. J. 
die Eintragung in die allgemeinen Volksſchulen des Jahr⸗ 
gangs 1926, ſowie aller Jahrgänge, die nicht zur Schule 
gehen, ſtatt. Eltern oder Vormünder von Kindern, die 
der Anmeldung in die allgemeinen Volksſchulen unterlie— 
gen, wird die Volksſchullommiſſion (Komiſja Powszech— 
nego Nauczania) Bekanntmachungen zugehen laſſen mit 
Angabe des Ortes, wo das Kind eingeſchrieben werden 
ſoll. Falls man bis zum 27. d. M. eine ſolche Bekannt—⸗ 
machung nicht erhalten haben ſollte, iſt man verpflichtet, 
die Volkzſchulkommiſſion (Piramowiczſtr. 10) davon in 
Kenntnis zu ſetzen. Bei der Anmeldung der Kinder in 
der Schule iſt dem Schulleiter der Tauf- oder Geburts⸗ 
ſchein ſowie das Impfzeugnis vorzulegen. 

„deuhſche Kinder in polniſche Schulen ?“ 
Im Zuſammenhang mit unſerer vorgeſtrigen Notiz 

unter dem obigen Titel (auch geſtern wurden neue Fälle 
zu unſerer Kenntnis gebracht) bittet Genator Utta 
alle Betroffenen, bei ihm im Büro des Deutſchen Volks— 
verbandes, Zamenhofſtr. 17, 2. Stock, am 22. Mai, Mon⸗ 
tag um 11 Uhr vormittags vorzuſprechen. Die roten Jet— 
tel von der Unterrichtskommiſſion ſind mitzubringen. 

vereinheitlichung der Schüleruniformen 
In der letzten Nummer des Amtsblattes des Kul⸗ 

tusminiſteriums erſchien eine Verordnung über eine ein— 
heitliche Uniformierung der Schüler und Schülerinnen. 
Die Kopfbedeckung eines Schülers wird aus einer dunkel⸗ 
blauen Mütze mit einem Vorſtoß in der Farbe der Schule 
und mit Metallabzeichen, in der der Typ der Schule durch 
einen Buchſtaben gekennzeichnet iſt, beſtehen Im Sommer 
beſteht die Kopfbedeckkung aus einem Rohleinenhut in 

—8 Automobil, das die angemeldeten Gäſte vom 
hnhof nach dem Berg⸗Sanatorium befördert hatte, war 
— n vor dem Portal vorgefahren, als Steinherr den 
—8 aufriß und an dem beſiurzt herzueilenden Portier 
—8 die Treppe nach dem zweiten Stock hinaufeilte, 
* auf den Lift zu warten. Am Ende des langen Flures 

—* die beiden zimmer des Ehepaars. Als er ſich ihnen 
* dGzb die Tür auf; der Krankenpfleger kam ihm 

egen. 
her it hörten das Auto ankommen“, flüſterte er, Stein⸗ 
un Mantel und Hut abnehmend, denn der alte Werner 
—* nicht ſo ſchnes folgen lönnen, „Herr Doktor auch. 
* ar ſehr unruhig — ich möchte Sie erwarten und gleich 

hm führen, ſagte er.“ D00 — 
Ein ſtumm fragender Blick. m 

ſeinne⸗ ſteht ſchlecht um Herrn Doktor. Wir müſſen mit 
—* baldigen Ableben rechnen. Herr Profeſſor hat ihm 
* in noch eine Kampferſpritze gegeben — es hiift aber 

— für den Augenblick.“ 
teinherr nickte. Seine trübe Ahnung trog alſo nicht. 

— dem reſpektvoll wartenden Diener einen Wink. 
wen Sie gehört, Werner? Wir wollen hineingehen!“ 

raſ Grautopf verneigte ſich ſchweigend. Sein glatt⸗ 
—* Geſicht zeigte keinerlei Erregung. 

vor ie traten ſie in das Krankenzimmer. Auf den Knien 
z * Bett lag Wera von Vandro, die Wange gegen 

hedand des Gatten geſchmiegt, der, ein wachsbleicher 
—8 en auf den hochgetürmten Kiſſen lag, die Augen 
eoſinet und voll geſpannter Erwartung auf die Tür 
S et Als Magnus Steinherr erſchien, ſiog ein heller Schein uͤber das abgemagerte Geñcht. Sterbenden Antlis, da er die beiden ihm teuertten Men⸗ 

„Wie ſchön...“ Es war kaum verſtändlich. Er ver⸗ 
ſuchte die freie Hand zu heben; aber ſchnell hatte Stein⸗ 
herr ſie ergriffen und hielt ſie behutſam in der ſeinen. 

„Grüß dich Gott, lieber Doktor!“ Unbewußt, wie er 
die Frau beim Namen genannt, gebrauchte er jetzt das 
vertraute Du der Freundſchaft. „Hier habe ich dir noch 
jemanden mitgebracht, der uns helfen will, dich geſund zu 
pflegen.“ 

Er ließ den alten Diener vortreten, der ſich zum Hand⸗ 
kuß auf die kalten Finger neigte. Und freute ſich des aber— 
maligen Aufleuchtens in den blauen Augen. Das hatte 
er gut gemacht! 

Beim Klang der tiefen Männerſtimme hob Wera von 
Vandro das Haupt. Kaum weniger bleich war es als das 
Antlitz des Kranken. Wie aus Marmor gemeißelt ſchien 
das ſchöne Geſicht mit dem ſtarren Ausdruck halber Geiſtes⸗ 
abweſenheit. Nur das blonde Haar ſchimmerte und gleißte 
in aufreizender Lebendigkeit. Fremd, verſtändnislos ſah 
ſie die beiden Männer neben dem Pfleger an der anderen 
Seite des Bettes an, ohne ſich zum Gruß zu erheben — 
und ließ den Kopf wieder auf die Kiſſen ſinken, die Hand 
immer noch in die des Kranken geſchmiegt. 

Mit unbeſchreiblicher Liebe umfaßte Georg von Vendro 
die Geſialt ſeines jungen Weibes — hob dann den Blick 
zu dem Freunde. Der verſtand die ſtumme Bitte und neigte 
ſich näher. 

„Dir vermache ich mein Liebſtes, Magnus Steinherr! 
Hüte es — das Leben iſt — ſo — hart!“ 

Ich trete dein Erbe an, Georg, und werde es ehren 
und hüten mein Leben lang!“ erwiderte der Mann ſtart 
und hatte Mühe, die Erſchütterung aus ſeiner Stimme zu 
bannen. Tief, lange ruhten ihre Augen ineinander. Dann 
verſuchte Vandro, die Hand ſeiner Frau in die des 
Freundes zu legen, und da es ihm nicht gelang, kniete ſich 
Steinherr neben ihn und ergriff die ſchmale Hand, an der 
der Goldreif blintie. Die Frau merlkte es nicht. Alle Emp⸗ 
findung für die Umwelt war erſtorben. 

Und wieder ging ein lichter Freudenſchein über des 

Ausſchneiden!! 

XXC 
cer logdltableſte 

bdeaech auhen hin von jeder 
JTablello nur durch clio 

Noamonsprãgungꝗ verschie- 
den, donk ikror chem iachen 
Zusammenseizung u. Heil- 
wirkunqg jodem enderen 
Prõöparat weit ũberle gen. 
Ueber 6000 Aerzie, Cer- 
unter viele bede uterde 

* Protos soron,bestefigon dio 
v * hervorra qendo Wirkunꝗ 

von Togal. Togoal vwirkt rasch uncd sSicher bei Rheu 
ma, Gicht, Nerven- und Kopfschmerzen, Grippe 
und Erkaltungen.' ln allen —— —8& 

Form des Piadfinderhutes. Ein dunkelblauer zwei—⸗ 
reihiger Rock ſowie kurze Hoſe, unterm Knie geſchloſſen, 
iſt der Anzug. Ferner regelt die Verordnung auch Art 
und Farbe des Schuhwerks. Der Mantel wird dunkel 
ſein, zweireihig, auf fünf Knöpfe zu knöpfen. Der Rock 
wird in 54 Aermellänge mit einer runden Scheibe in den 
Farben der Schule geſchmückt ſein und Nummer ſowie 
Monogramm der Schule enthalten. Die Kleidung der 
Mittelſchülerin beſteht aus einer dunkelblauen Basken⸗ 
mütze mit einem metallenen Abzeichen (ähnlich wie bei 
den Jungen), einer dunkelblauen Bluſe mit feſtgenähtem 
Gürtel und einem kleinen Kragen. In der Sommerzeit, 
ſowie zu Feſtlichkeiten iſt eine Bluſe aus Leinen in natür—⸗ 
licher Farbe, glatt, mit angenähtem Gürtel und einem 
kleinen Auslegekragen mit einem Bändchen in den Schul⸗ 
farben vorgeſehen. Ein Hr am Aermel wird eine Han⸗ 
delsſchule, ein Geeini Gymnaſium, ein T eine techniſche 
und ein Rieine landwirtſchaftliche Schule bezeichnen. Die 
Verordnung wird in drei Etappen verwirklicht: 1. müſſen 
mit Beginn des Schuljahres 1933—-34 alle Schulen die vor⸗ 
geſchriebenen Mützen und Hüte anſchaffen, ſowie dafür 
Sorge tragen, daß die Schüler die Abzeichen auf den 
Aermeln haben, 2. verpflichtet mit Beginn des Schul⸗ 
jahres 1934 –35 die Einführung der ganzen Uniform, 
3. werden mit Beginn des Schuljahres 1935 536 die Män⸗ 
tel eingeführt werden müſſen. 

* 

Eine Sonderbriefmarke. Anläßlich der allpolnl⸗ 
ſchen philateliſtiſchen Ausſtellung in Thorn wird eine 
neue Briefmarke im Wert von 60 Groſchen in Umlauf ge— 
jetzt werden. Sie wird'in einer Auflage von 100 000 Stück 
herauskommen. Brieſmarken dieſer Art werden aus— 
ſchließlich durch das Poſtamt im Ausſtellungsbereich und 
nur in der Zeit ihrer Dauer zwiſchen dem 21. und dem 
28. d. M. verkauſt werden. Sie werden übrigens nusd 
bis zum 30. Juni J. J. Gültigkeit haben. 

— 

ſchen vereint an ſeinem Lager ſah. Seine Miſſion auf 
Erden war erfüllt, nun würde der Freund ſeines Amtes 
walten. 

Ein Seufzer tiefſter Erleichterung. 
Noch einmal grüßten die ſchönen, blauen Augen, klar 

bis zuletzt, den blonden Kopf an ſeiner Schulter, den 
Freund, der ihm mit zuckenden Zügen zunickte, als ver⸗ 
ſichere er ihn nochmals ſeines Gelöbniſſes, lächelten den 
alten Diener und Freufd ſeiner Kindheit an, über deſſen 
faltiges Geſicht jeßzo doch die dicken Tränen liefen, den 
Pfleger, deſſen ſtille Freundlichteit ihm oft wohlgetan 

„Dank euch allen,..!“ 
Es waren ſeine letzten Worte. Ein feierliches Auf⸗ 

ſtrahlen — dann ſchloͤffeh ſich die Lider leicht und ſchmerz⸗ los zum ewigen Schlaf. Und ein unbeſchreiblicher Fried 
lag auf des Toten Geſicht. 

Regungslos verharrten die Menſchen um das Laget, 
Wie lange? — Keiner wußte es. Die Zeit ſtand ſtill ir 
ihren Heczen. 25 

Endlich erhob ſich Steinherr. Er ſah grau und ver—⸗ 
uen aus. Leiſe berührte er die Schulter der knienden 

rau. — 
„Liebe Frau Wera ...!“ Herzlich und warm bat ſeine 

Stimme. * 
Aber Wera von Vandro rührte ſich nicht. Ihre Seele 

ſuchte den Weg zum Geliebten und ſtand vor ver— 
ſchloſſenem Tor 

Dreißbgfſtes Kapitel. 
Was nun? — Ach, dieſe furchtbare Frage, hinter der 

die ganze Grauſamkeit des Lebens lauerte, die ſeit Rück— 
kehr des Bewußtſeins unabläſſig in ihrem armen, müden 
Kopf kreiſte, ohne Antwort zu finden. 

Mit ſiumpfem Vlick ſtarrte die Frau vor ſich hin. 
Wenn nur dieſe lähmende Apathie nicht geweſen wäre⸗ 
die, jeden klaren Gedanfſen verhindernd, bleiſchwer au,— 
ihr ſoeſfe. 
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Cied und Tanz 
Nun will der Lenz uns grühen, 
Von Mittag weht es lau; 
Aus allen Wieſen ſpriehßen 
Die Blumen rot und blau. 
Draus wob die braune Heide 
Sich ein Gewand gar fein 
Und lädt im Feſttagskleide 
Zum Maientanze ein. 

Waldvöglein Lieder ſingen, 
Wie ihr ſie nur begehrt, 
Drum auf, zum frohen Springen, 
Die Reiſ' iſt Goldes wert! 
Hei, unter grünen Linden, 
Da leuchten weiße Kleid! 
Heija nun hat uns Kinden 
Ein End all Wintersleid. 

(Altes Reigenlied.) 
Maienſang und Maientanz gehören zuſammen wie Blume 

and Sonne und Lenz und Jugend. Ein frohes Herz ſtrömt über 
im Lied., und unſer Gang wird beſchwingt, wenn ein befreien—⸗ 
der Sang uns erhebt. Wie ſchön — mit hellen Herzen durch 
die weite Welt zu wandern und ſich des Sonnenſcheins und 
des Frühlings zu freuen. Doch ſelten ſind ſolche Feſte. Viel 
verſtaubte Werktage ſtehen dazwiſchen und nur wenigen 
Glückskindern iſt beſchieden, auch in den grämlichſten Stunden 
ein wenig Licht zu erſchauen. Drum ſuche jeder ſich freund— 
liche Tage zu ſchaffen. Seinen Teil zu nehmen von Lenzduft 
und Himmelsblau — aber auch vom Glück und feſtlichen Er— 
leben anderer. Freude iſt Sonnenſchein, der erweckend alle Kör— 
per durchkreiſt. Der Ring des Reigens umſchließt alle Feiern⸗ 
den mit einendem Band. Sein Kranz iſt darum Sinnbild 
gemeinſamen Lebens, gemeinſamer Feſtlichkeit. 

Es iſt lohnende Mühe, die alte Art des Reigentanzes neu 
zu geſtalien, zu zeigen wie viel Schönheit auch in dieſem ver⸗ 
geſſenen Volksgut enthalten iſt. 

Die Mädchenwandergruppe am Deutſchen Schul- und Bil⸗ 
dungsverein will einen Lieder- und Vollstanzabend, der am 
25. Mai um t6 Uhr abends ſtattfindet, vor allem dem Reigen 
widmen. Freunde und Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Die RAushebung des Jahrgangs 1912 
Am Montag, den 22. Mai, müſſen ſich vor der 

ſ. Aushebungskommiſſion (Kosciuszko-Allee 21) die An⸗ 
gehörigen des Jahrgangs 1912 ſtellen, die im Bereich des 
5. Kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Anfangsbuchſtaben A bis F beginnen. Am gleichen Tage 
müſſen ſich vor der 2. Aushebungskommiſſion (Ogrodowa 
Nr. 34) die Angehörigen des gleichen Jahrgangs melden, 
die im Bereich des 7. Kommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben von D bis Gebeginnen. Fer— 
ner müjfſen ſich vor der 3. Aushebungskommiſſion (Petri⸗ 
tauer Straße 105) die Angehörigen des Jahrgangs 1911 
ſtellen, die im Bereich des 1. Kommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit allen Buchſtaben beginnen. 

d. Vor der Aushebungskommiſſion für den Kreis 
Lodz (Narutowiczſtraße 56) haben ſich die Einwohner der 
Gemeinde Gospodarz, deren Namen mit den Buchſtaben 
ABCECDEIGSChlIJ, KLLMNOPRbegin⸗ 

nen, zu melden. 
— — 

a. Gegen Dummheit ... In der Srudmieiſtaſtraße, 
vor dem Hauſe Nr. é, trat an die 15jährige Rifka Bek, 
die einen Koffer trug, ein Mann heran, der dem Mädchen 
ſagte, die Mutter hätte ihm den Auftrag gegeben, die in 
dem Koffer befindlichen Sachen anzuſehen, da er ſie kaufen 
wolle. Das Mädchen folgte dem Mann in den SHausflur, 
wo dieſer der B. einen Schlag verſetzte den Koffer mit den 
darin befindlichen Stoffen, einem Koſtüm und einem Man⸗ 
tel, ergriff und flüchtete. Die Polizei ſucht den Täter. 

Hochbetrieb im Stadtgericht 
B. Im Lodzer Stadigericht herrſcht augenbliclich 

Hochbetrieb, und zwar ſind es vorwiegend Ausſiedlungs⸗ 
prozeſſe, die dort verhandelt werden. Ihre Zahl iſt ſeit 
dem 1. April um das Doppelte geſtiegen und beträgt jetzt 
50 Prozent aller Prozeſſe. Seit Einführung des neuen 
Zivilgeſetzbuches am 1. Januar haben ſich die nötigen 
Formalitäten erheblich vergrößert. So muß man bei Zi— 
vilklagen, die auf Grund von Wechſeln eingereicht wer—⸗ 
den, von jedem beigefügten Dokument (Klage, Wechſel, 
Giros und Proteſt) ſowie auch vom Firmenregiſter eine 
genaue Abſchrift für jeden Zeugen anfertigen. Eine 
Klage auf Grund eines Wechſels kann ins Handelsgericht 
nur durch Vermittlung eines Rechtsanwalts eingereicht 
werden. 

Die Gebühr für eine Zivilklage beträgt 210 Prozent 
des Betrages einſchließlich Zinſen (10 Prozent jährlich) 
und Zuſchlag der Proteſtkoſten. Außerdem wird der Be— 
trag noch abgerundet, ſo daß man ſchon bei einem Betrag 
von 201 31. für 300 31. zahlen muß. Ferner noch 50 
Groſchen für jede Anlage (mit Ausnahme der Abſchriften 
derſelben), ſowie je 80 Groſchen für die Zuſtellung der 
Gerichtsaufforderung an Kläger, Angeklagte und Zeugen, 
ſofern ſolche vorgeladen ſind. 

Bei Zahlungsaufforderungen (nakaz zaptaty) be— 
trägt die Gebühr 124 Prozent des Betrages und je 1 31., 
wenn es ſich um das Stadtgericht, bzw. 2 31. Kanzlei⸗ 
gebühr, wenn es ſich um das Bezirksgericht handelt, ſowie 

50 Groſchen für jede Anlage und 80 Groſchen für den 
Angeklagten. 

Für den Ankläger bei Zahlungsaufforderungen hat 
der Kläger keine Gerichtsaufforderung nötig. Die Ueber— 
weiſung einer Zahlungsaufforderung aus der Provinz 
koſtet 80 Groſchen (7naczki doreczeniowe). Zwiſchen 
dem 1. Januar und dem 1. Mai hat das Stadtgericht in 
Lodz etwa 7000 Geſuche um Zahlungsaufforderungen 
(nakaz 7ꝗaplaty) erhalten, ſo daß allein das Botengeſd 
5609 31. betrug. 

Unterſuchung der geimpften Kinder. Von Mon— 
tag, den 22., bis Sonnabend, den 27. Mai, einſchließlich 
wird in den ſtädtiſchen Sanitätswachen zwiſchen 8 und 10 
Uhr die 6. Wache ausgenommen, wo das zwiſchen 3 und 
5 Uhr nachm. erledigt wird, nachgeprüft, ob bei den 
Kindern zwiſchen dem 4. und 20. d. M. koſtenlos vorge—⸗ 
nommene Impfung erfolgreich war oder nicht. 

MTodesſturz von der Treppe. Im Flur des Hauſes 
Kijowſtaſtraße 10 ſchlug der 41jährige Weber Staniſlaw 
Kazmierczak. Rokicinſta Straßze 33, in betrunkenem Zu— 
ſtand ſo unglücklich auf eins Steintreppe auf. daß er nach 
wenigen Augenblicken infolge Schädelbruchs ſtarb. Kaz— 
mierczak kam mit mehroren Perſonen von einem Feſt, und 
es iſt wahrſcheinlich, daß er von einem der ebenfalls be—⸗ 
trunkenen Genoſſen geſtoßen worden iſt. 

X —— 

Eine ſchöne Nebeneinnahme bietet die Zucht des Wel⸗ 
lenſittichs. Sie iſt ſchon im kleinſten Rahmen ertragreich, 
denn der Wellenſittich iſt der am leichteſten zu züchtende 
Stubenvogel, im Futter überaus beſcheiden und ſtets gern 
gekauft. So ſind in den letzten Jahren durch die vogel 
handlungen Deutſchlands mehr Wellenſittiche an den 
Mann gebracht wotden als Kanarienvögel oder andere 
für die Liebhaberei in Frage kommende Vogelarten. Ne⸗ 
ben dem Gewinn, den die Jucht der farbenſchönen Sittiche 
abwirft, hat der Pfleger und Züchter manche Stunde der 
Freude, denn es gibt keinen anderen Vogel, der ſo an⸗ 
mutig. unterhaltſam, immer zu Munterkeit und Scherz 
aufgelegt wäre wie der kleine Auſtralier. Helmut Hampe 
zeigt in ſeinem billigen Büchlein „Der Welienſfittich“ 
(Preis 75 Pfg. frei, Nordweſtdeutſche Verlogsanſtalt, 
Hannover⸗Linden, Höpfnerſtraße 8), wie es gemacht wird. 
Infolge der überreichlichen Nachzucht — ein gutes Zucht⸗ 
paar Wellenſittiche bringt bis 30 Jungvögel jährlich — 
iſt det Preis der Jungvoͤgel weſentlich heruntergegangen. 
ſo daß die Anſchaffung jedem möglich iſt. Wer ſich aus 
Liebhaberei oder, um ſich eine Nebeneinnahme zu ver⸗ 
ſchaffen, der Sittichzucht zuwenden möchte, greife zu dem 
inhaltsreichen Büchlein des Altmeiſters Hampe. 

Lebensmüde. Im Hof des Hauſes Pieprzowaſtraße 16 
verſuchte ſich die 22jährige Eda Horowicz aus — bei 
Lodz zu vergiften. Sie wurde ins Krankenhaus eingeliefert. 
Ueber die Motive iſt nichts bekannt. 
————— — ————— ———— 

Vereine und Veranſtaltungen 
Gauſitzung der Poſaunenchor⸗Vereinigung 

In der letzten Sitzung der Gaue Lodz J und II der 
Vereinigung eveluth. Poſaunenchorvereins Polens, Sitz 
Lodz, die im Lokal des Jünglingsvereins der St. Johan⸗ 
nisgemeinde zu Lodz unter Vorſitz des Vizepräſes der 
Vereinigung, Herrn Artur Geiſler, ſtattfand, wurden fol⸗ 
gende Beſchlüſſe gefaßt: Im Gau Lodz Jentfällt die Ver⸗ 
anſtaltung von Gaufeſten auf nachſtehende Poſaunenchöre: 
1933 auf den Jugendverein Alexandrow, 1934 auf den 
Poſaunenchor des Kirchengeſangvereins „Polyhymnia“⸗ 
Alexandrow, 1935 auf den Poſauniſtenverein der Lodzer 
St. Trinitatisgemeinde, 1986 — Sitkawa und 1937 — 
Zgierz. Die Feſte des Gaues Lodz II wurden für 1933 dem 
Konſtantynower Jünglingsperein und 1934 dem Jüng⸗ 
lingsverein der Lodzet St. Johannisgemeinde übertragen. 
Dis Poſaunenchöre: Antoniew-Stoki, „Jubilate“ und 
Jünglingsvercin-Konſtantynow. Dombrowa, „Jubilat, J 
Jünglingsverein und Brüdergemeine-Lodz bilden weiter 
hin den Gau Lodz II, während aus den Poſaunenchören: 
Olechow. Wionczyn, Nowoſolna, Juſtynow, Grünbach, 
Königsbach und Andrzejow ein Gau Andrzejow ins Leben 
gerufen wird. Das Feſt dieſes Gaues findet 1933 in Grün⸗ 
bach zuſammen mit dem 25jährigen Jubiläum, 1984 da⸗ 
gegen in Wionczyn ſtatt. 

Der Notenbezug aus dem Auslande iſt des hohen 
Zolls wegen ſaſt unerſchwinglich geworden, weshalb die 
Chöre erſucht werden, ſich gegenſeitig durch Austauſch zu 
helfen. Ein Antrag, billige ünd gute Noten anzuſchaffen, 
wurde von den Anweſenden gebilligt und der Hauptver⸗ 
waltung überwieſen. 
Im Jahre 1933 ſoll der kritiſchen Zeitlage wegen von 

einer Poſauniſtentagung abgeſehen werden. Fuͤr das 
Bundesfeſt im Jahrs 1935. das zjuſammen mit dem 10jäh⸗ 
rigen Beſtehen der Vereinigung gefeiert werden ſoll, wer⸗ 
den die Poſaunenchöre erſucht, Vorbereitungen zu treffen. 
Empfohlen wurde auch eine häufigere Beran ſtattung vpon 
Poſaunenkonzerten, kitchlich-liturgiſchen Feiern mit Po— 
ſaunenmuſik u. dgl. 

Am 2. September d. J. ſoll eine Sitzung des Gaues 
Lodzel — und eine Woche ſpäter, am 9. Septem 
ber eine ſolche des Gaues Lodz II. B-ær. 

Liebesgaben nimmt mit Dant entgegen des evang. 
Waiſenhaus. Pulnocna 40. 

—( flelmo flellermana 
Copyrient by Martin Feuchtwanger, Halle GSaale) F 

Sie mußte doch überlegen, wie ſich ihre Zu— 
runſt nun geſtalten ſollte, mußte berechnen, was übrig⸗ 
blieb von dem Geld der Verwandten. Wie würde es ihr 
je gelingen, es zurückzuzahlen in dieſen Zeiten der Not, 
in denen ſelbſt der größte Fleiß, die größte Begabung 
nicht imſtande war, mehr als das karge tägliche Brot zu 
friſten? In ſchwarze Nacht gehüllt lag der Lebensweg 
vor der verzweifelten Frau — der Weg, den die Güte 
und Liebe des Heimgegangenen für eine kurze Strecke 
in Sonne getaucht. So friedlich hatte er dagelegen, der 
Geliebte, ſo ganz der Süße des Schlafs hingegeben — 
und ſie ſchleppte weiter an der Laſt ihres elenden 
Seins ... Bewegt ſah Magnus Steinherr in das blaſſe, ſpitz 
gewordene Geſicht, da Wera ſich ſchwerfällig erhob, um 
ihn zu begrüßen. Ihm war, als verblute dieſe Frauen⸗ 
ſeele nach innen. Keine Trane war ihr vergönnt worden 
zur Linderung der Qual. Das ſchlichte weiße Wolllleid, 
das ſie trug, wirkte erſchütternder als die tiefſte Trauer. 

Als auf Steinherrs Geheiß ſchwarze Kleider zur Aus⸗ 
wahl ins Sanatorium geſandt wurden, hatte Wera ſich 
geweigert, ſie anzulegen. „Georg liebte helle Farben ſo 
fehr“, ſagte ſie leiſe und ſah hinaus in den leuchtenden 
Sonnenſchein. „Alles an ihm war licht und froh. Er wäre 
traurig, ſähe er mich in ſchwarze Schleier gehüllt, die er 
nie leiden mochte. Ich darf es nicht, verlangt es mich 
zuch danach. Die Helle tut ſo weh —“ 

Daran dachte Steinherr, als er die blonde Frau in 
dem weißen Kleid pegrüßte, das nur an Gürtel, ſeragen 
und Manſchetten Zußere Zeichen der Trauer aufwies. 
Herzlich war ſein Handedruck. So, Frau Wera — das 

Geſchäftliche wäre nun alles zufriedenſtellend erledigt, Sie 
werden nicht mehr mit leidigen Fragen behelligt, alles iſt 
geregelt und in beſter Ordnung. Aber eins gibt es, das 
ich vor meiner Abreiſe gern mit Ihnen beſprechen möchte: 
Ihre Zukunft.“ 

Er hatte ſich einen Stuhl herangezogen. „Haben Sie 
beſtimmte Wünſche für die nächſte Zeit? Nein? Dann 
ſchlage ich Ihnen vor, die nächſien Wochen oder Monate 
noch ruhig hierzubleiben, unter der Obhut Werners, dem 
ein Urlaub ſowieſo zukommt, und der glücklich wäre, Sie 
betreuen zu dürfen. In der Fürſorge des guten Alten 
wüußte ich Sie geborgen.“ 

Ein ſchmerzlicher Zug war um den feinen, ſchön ge⸗ 
ſchwungenen Mund, den Georg von Vandro ſo gern ge⸗ 
küßt. „Ach wie gern bliebe ich hier, aber ich habe nicht 
die Mittel dazu, Herr Steinherr.“ 

.Aber ja doch!“ widerſprach er. Ihr Gutachten auf 
der Bank weiſt noch ein ganz ſiattliches Plus auf.“ 

Sie ſah ihn fragend an, krauſte nachdenlend die Stirn. 
„Nein — das kann nicht ſtimmen. Die letzte Krankheit, 
das Begräbnis —“, ihr Blick verdunkelte ſich wieder, 
wurde ſtumpf und ſtarr. 

„Der Reſt des Geldes wurde erſt dieſer Tage ein⸗ 
gezahlt“, erklärte Steinherr. Wieder flatterten ihre Augen 
unſicher zu ihm empor. Aengftlich, ungläubig forſchten 
ſie in dem dunklen Geſicht, das ruhig ihrem Fragen 
ſtandhielt. 
d „Der Reſt“, ſtammelte ſie, „das iſt doch gar nicht — 
as iſt ...“ 

„Das iſt das Geld, das Ihnen rechtmäßig zugekommen 
wäre, hätten Sie durch Ihre Flucht nicht alle Beziehungen 
zu den Verwandten abgebrochen“, vollendete Steinherr 
betont. Ihr Vater hätte ein Viertel des Geſamtver⸗ 
mögens des verſtorbenen Grafen geerbt. Alſo nur keinen 
falſchen Stolz. Sie treten nur in Ihre Rechte, das wiſſen 
die Verwandten ganz genau, deshalb halfen ſie auch ſo 
willig.“ 

Das zarte Geſicht der Frau überzog eine helle Röte. 
Sie ſchluckte — würate. Warum ſWMrana ũe nicht auf. 

„Nein! Ich nehme nichts von Jenen Menſchen, deren 
Kälte und Herzloſigkeit mich aus dem Hauſe trieben. Ich 
brauche keine Almoſen, ich will frei ſein von erzwungener 
Dankbarkeit.“ 

„Sie werden es annehmen, Frau Wera?“ 
In der drängenden Frage ſchwang ein leiſer Befehl. 
Tief ſank das blonde Haupt. 
Ja!“ murmelte ſie gehorſam. Zal“ 
Steinherr nickte zufrieden. 
„So iſt's recht! Und nun möchte ich Sie ein wenid 

ſpazieren führen. Um dieſe Stunde iſt es draußen faſt leer. 
Sen vier Tagen ſind Sie nicht aus dem Hauſe gekommen.“ 

Sie wehrte ſich, ängſtlich und eigenſinnig; aber ſein 
Wunſch ſiegte. Lange gingen ſie in der köſtlichen Friſche 
des ſinktenden Tages, deſſen bläuliche Schatten ſich ſchon 
auf die ſchneeige Weiße geſenkt. Nur auf den Bergeshöhen 
zögerte ein letzter heller Schein des längſt geſchwundenen 
Lichts. Und die Siille war wie eine linde Hand, die ſich 
heilend und tröſtend auf Weras wunde Seele legte. 

Unbewußt hatten ſie die Schritte nach dem Friedhof ge⸗ 
leukt, ſtanden lange nebeneinander an dem friſch auf⸗ 
geworfenen Hügel, der die ſterblichen Ueberreſte Georg 
von Vandros barg. Die Blumen der Kränze waren ſchon 
verwellt; von kurzer Dauer war ihre Pracht geweſen — 
wie das Glück, das ſie deckten, dachte die Frau ſchwer⸗ 
mütig. Steinherr blickte um ſich. 

Ein ſchönes Fleckchen Erde zum letzten Schlaf, be 
ſonders für ihn, deſſen hochgemutes Herz ſo voller Frie⸗ 
den war.“ 

Wera nickte langſam. 
Und doch wüßte ich ihn gern daheim. 

Fremde.“ 
Voll ſehnſüchtigen Verlangens dachte ſie an die wald 

umraufchte Stille des großen Varks, in dem ein weinlaub 
überranktes Häuschen ſtand. Dort... Aber es war frem 
der Veſitz Wie dunfle ſie wagen, einen derartigen Wunſd 
auszuſprechen Wieder überkam ſie das üͤberwältigende 
Gefuͤhl ibrer Sinflongteit — nichis vermochte ihr Wille 
mehr. Gortleßuna iolat.) 

Hier in doch 
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Briefe au uns 
die hier veröffentlichten Zuſchriften Abernedmen — nur ** —————— Verantwortung). 

Neuland auf dem Geſanggebiet 
Seinen Proteſt gegen die öffentliche Meinung, dahz die 
Soloſänger (Soloſängerinnen) von Goit und von der Natur 
mehr und beſſer mit Sprachorgonen ausgerüſtet ſind als einer, 
der „Nichtſänger“ iſt, will Herr Georg Vünomägi in einer 
Reihe von Lichtbildervorträgen zum Ausdrud bringen und be— 
weiſen. daß jeder geſunde Menſch imſtande iſt, ſo zu ſingen, 
wie ein beneideter und „auserwählter“ Sänger es tut. 

Durch die Annahme, daß das Singen etwas nur durch eine 
Schule, Schulung nach italieniſchen, deutſchen oder ruſſiſchen 
„Methoden“ Erworbenes ſei, wird die ſchlichte Wahrheit ver⸗ 
letgt, die darin beſteht, daß jeder in ſerner Urzelle das ſchon 
befitzt. was er werden will. Man iſt ſogar ſo weit gegangen, 
daß man das Erlernen des richtigen Singens und Sprechens 
(olſo ohne Prefſſen, Hemmungen und unnatürlichſten Ausſpra— 
hen) als Luxus bezeichnete! 

Welch ein Spott! Es müßte gemäß dieſer An— 
nahme auch richtig leſen und ſchreiben ein Luzus ſein! So 
weit ſind wir gekommen! Darum wird es als Luxus angeſehen, 
weil oft genug in Geſangunterrichtsſtunden das richtige Sin—⸗ 
zen als eigenes Produkt von einzelnen gewiſſenloſen Pädaao— 
aen dargeſtellt wird. Nein! Das richtige Singen iſt eine An⸗ 
gelegenheit des Suchens und des Findens deſſen, mas in uns 
iſt. Hetr Georg Viinamägi kann und will über dieſe Ungerech— 
tigkeit nicht mehr ſchweigen, gerade wegen dieſer falſchen Ein— 
ſchürfungen der Pädagogen und der Sänger. 

Es iſt eine alte Wahrheit, daß die einſt ſogen. „wenig be— 
gablen“ Schüler weltberühmte Saänger wurden. Wenn wir die 
Arititen und Biographien von berühmten Sängern und Sän— 
zgerinnen leſen, dann beſtätigt ſich dieſe Wahrtzeit auf Schritt 
und Tritt. Ihren Ruhm und ihr Können haben dieſfe „glüchk⸗ 
lichen Mehrausgerüſteien“ erkämpit. und erarbeitet. Als Mo— 
terial benützen fie das. was ſie hatten und haben. Die einſt 
— kleinen und brüchtgen Stimmen wurden zu Rieſenſtim⸗ 

en 
Dao dieſe Wahrheit, daß jeder geſunde Menſch deutlich und 

richtig ſprechen und ſingen fann. für Herrn Viinamägi zu einer 
Gewiſſensfrage geworden iſt. ſo meint er mit ſeinem Schwei⸗ 
zen ein Unrecht zu begeßen. Er wird daher einen dreitügigen 
Lichtbildervortrag über das Thema: „Was iſt richtig ſingen 
und ſprechen?“ in Lodz halten. Zu letztem werden freundlichſt 
eingeladen: alle, die irgendwo als Chormitglied ſingen, ſowie 
die Herren Chordirigenten. 

Lehrer, Paſtoren. Geſangpädagogen und diejenigen, die den 
Wunſch haben, Soloſängerinnen und Soloſänger von Beruf 
zu werden. 

Die Vorträge finden in dem Konfirmandenſaael der Trini— 
tatis-Kirche. Peirikauer Straße 2, Dienstag, den 23. Freitag, 
den 26, und Sonnbaend, den 27. Mai. um 3 Uhr abends, ſtatt. 

Es ſei noch bemerlt, daß Herr Konzertſänger Georg Vii⸗ 
namägi dieſe Grundgedanken in ſeinen Vorträgen an verſchie— 
denen Univerſitäten und Mittelſchulen ſowie im Radio mit 
zroßem Anklang des In- und Auslandes zum Ausdruck brachte. 

Zum Gartenfeſt für die Vfleglinge des Idiotenheims 
am Hauſe der Barmherzigleit 

Wie bereits darauf hingewieſen wurde, findet, ſo Gott 
Gill, am Simmelfahrtstage nachm.? Uhr im Garten unſeret 
Idiotenonſtait an der Tkackaſtraße 36 ein Gartenfeſt ſtatt. Es 
ſoll mit dieſem Gartenfeſt unſeret Anſtalt ſür Vlöde und Epi— 
leptiker, in deren Vauern zahlreiche mit ſchweren und unheil⸗ 
baren Leiden behaftete Mitbrüder und Mitſchweſtern Betreu— 
ung und liebevolle Pflege jinden, gedient werden. Wer wollte 
da zurückſtehen. wenn es gilt. dieſen Allerärmſten zu helfen! 
Wer einmal Gelegenheit hatte, unſere Idiotenanſtalt zu be—⸗ 
ſuchen und die Fallſüchtigen, körperlich und geiſtig Zurück— 
gdebliebenen. Blinden und Stummen zu ſehen, bei dem muß 
Zas Mitgefühl aufwachen und der kann nicht anders, als in 
diebe dieſer Allerelendſten zu gedenken. Nun bietet das Idio— 
enheim dieſen Unglückichſten unter den Unglücklichen eine 

Seimſtatt, in der ſie nicht nur Unterkunft. ſondern auch körper⸗ 
liche und geſtiae Vilege erhalten. Infolge der ſchweren Wirt— 
Haftskriſe iſt aber dieſe Wohllätigteitsarbeit ſcht gefährdet. 
onnen wir es zulaſſen, daß gerade dieſer Zweig ſo notwen⸗ 

—E — 
„Lunga“ 

„Dixiana“ mit Bebe Daniels 
Radio Picture ſtellt Bebe Daniels in „Dixiana“ vor. 

Eine Geſellſchaft. die bisher in Senſationsfilmen machte, 
ßgreift in ein Genre, das ein äußerſt dankbares Tätigkeits⸗ 
ſeld in fich birgt. Es iſt die Romantik des 19. Jahrhun⸗ 
derts mit ihren Intrigen und Mätzchen, ihrem ungezwun⸗ 
genen Treiben. 
„Dixiana“ die vielgeliebte, umſchwärmte Diva ent⸗ 
ſchließzt ſich einen begüterten vungiig zu heiraten. So 
einjach geht das nun doch nicht. Da hibt es nämlich Ver— 
ehrer die keine noch ſo große Gemeinheit ſcheuen, um eine 
Aeheiun der „Königin“ zu verhindern. Die Liebe 
und die Redlichteit ſiegen, der „finſters Typ atzeht ſei⸗ 
ner Strafe nicht, während die Diva ihren Geliebten mit 
auf ihren Thron nimmt. 

Von einer einheitlichen Durchführung der Handlung 
lann nicht die Rede ſein. Die eingeflochtenen Revue⸗ 
nlagen unterbrechen zu oft das Inhaltliche, wirken je— 
och nicht ſtörend. Denn man ſäßt ſich die große Auf— 

machung ganz gern gefalien, um ſo mehr, als die Äusſta!⸗ 
v71 in Farben gezeigt wird, die durchaus vorteilhaft zur 
eltung kommen. Die Exaktheit der dargebrachten Tanz⸗ 

inlagen iſt ſtaunenswert Nicht zuletzt ſeien die aparten 
Nelodien erwähnt. die den beiden Hauptdarſtellern Bebe 
Saniels und Everet Marſhal Gelegenheit geben, 
hre porzüglichen Stimmen zur Geltung zu bringen. 
Zi as Beiprogramm führt uns in recht intereſſanten 

ildern in die Siten wenig bekannter Regerſtaãmme, 
0. 

„Abſchied von der Sünde“ 
im „Splendid“ l 

F Es iſt nicht etwa ein junges, lockeres Ding. das da 
n Sumyj des Lebens Abſchied nimmt. Gang im Gegen ⸗ 

Es. iſt eine altere Verſon, die ihre kaum zwanz 
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diger Liebesarbeit, an den Allerärmſten geſchmälert oder gar 
eingeſchränkt wird? Darum ergeht für den Simmelfahrtstag 
an alle Glaubensgenoſſen die herzliche Bitte, der Veranſtaltung 
des Gartenfeſtes verſtändnisvolles Intereſſe entgegenzubringeñ 
und dasſelbe durch rege Teilnahme am Gartenfeſt zu bekunden. 
Werden wir nicht müde Gutes zu tun, inſonderheit in ſchwerer 
Zeit und an den Allerelendſten! 

Rektor Paſtor Löffler 

Zum Selenenhoifeſt für die Greiſenheime 
In Angelegenheit dieſes am 11. Juni d. J. im Helenenhof 

ſtattfindenden großen Gartenfeſtes findet die nächſte Sitzung 
morgen, Montaa. den 22. Mai, um 8 Uhr abends in der Kir— 
chenkanzlet der St. Trinitatisgemeinde, Petrikauer Straße 2 
ſtatt. Da uns vom Feſt nur noch wenige Wochen trennen, ift 
das vollzählige Erſcheinen aller Mitglieder des Feſtausſchuſſes 
dringend erwünſcht. Darum bitten herzlich 

Voaſtor A. Doberſtein. Paſtor G. Schedler. 

Gartenfeſt der St. Michgeli-Gem. Lodz⸗Radogoszez. Die 
Zarbereitungen zum Gartenfeſt, das am 28. d. Maim Garten 
des Herrn Ernſt Lange in Languwek ſtattfindet, gehen ihrem 
Ende entgegen. Am kommenden Dienstag findet im Saale 
Zgierfkaſtr. 162 abends 8 Uhr die letzte vorbereitende Sitzung 
des Feſtkomitees ſtatt. zu der die intereſſierten Organiſationen 
herzlich eingeladen werden. Nun ergeht an die lieben Glau— 
bensgenoſſen die Vitte, ſich heute ſchon den Nachmittag des 
kommenden Sonntaas vorzumerken und unſer Gartenfeſt zu 
beſuchen. Kommt und helft, der ſchwerringenden, Gemeinde, 
daß ſie bald zu ihrer Kirche komme. Vaſtor A. Schmidt. 

Sreade. Der Baluter, Frauennerein ſpendete für das 
Cyvangeliſche Waiſenhaus 199 31. Im Namen der bedachten 
Anſtalt dankt herzlich Paſtor A. Wannagat. 
— ———— ———— —— 

—AXXLLL 
Ein Volts- und Kinderfeſt im Helenenhoſ. Uns wird ge⸗ 

ſchrieben: Zwecks Errichtung einer Sommerkolonie für die 
allerärmjiten deutſchen Kinder veranſtaltet der deutſche Kultur⸗ 
und Bildungsverein „Fortſchrit“ am zweiten Pfingſtfeiertag 
im Helenenhof ein aroßes deutſches Valksfeſt. Das hierfür vor— 
bereitete Proarampi iſt überaus reichhaltig und wertvoll. Auf 
dem Sportplakß beginnt ſchon um 2.330 Uhr ein Schauturnen 
des Lodzer Sport- und Turnvereins mit anſchliekßenden Frei⸗ 
übungen aller Settionen des Vereins UAm 3.530 Uhr beginnt 
ein Weltkompf in Leichtathletit der beſten Kräfte der vier 
Vereine: „Union-Touring“, Sportverein „Triumph“, Lodzer 
Sport- und Turnverein, ſowie des Pabianicer Turnvereins. 
Anſchließend an dieſe turneriſchen Vorführungen und Weit⸗ 
kämpfe: Großer Kinderumzug durch den Helenenhofer Garten. 
Um 5 Utßzr beginnt das Konzert des Ledzer philharmaniſchen 
Orchejters unler Leiturg des Kapellmeiiters Theodor Ryder. Ab 
6 Uhr wird das Geſangsprogramm abgewickelt werden. Mit 
Liedervorträßnen werden auftreten: Der Kirchengeſangverein 
der Sts Trinitatisgemeinde, der Kirchengeſangverein der Hl. 
Cäciſien dee Geſongſektion des Vereins deutſchſprechender Mei— 
ſter und Arbeiter, der gemiſchte Chor des Deutſchen Kultur— 
und Bildungspereins Foriſchritt“. Am Abend wird der 
Garten illuminiert ſein. Auf dem Waſſer wird während einer 
Kahnpartie ein Doppelquartett ein Pokpourri deutſcher Volls— 
lieder ſingen und der Sport- und Turnverein wird doſelbſt 
Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung ſtellen. An den Ten⸗ 
nisplatzen wird ein eigenes Büfett mit ſchmachhaften Speiſen 
und Getränken auifigeſtellt ſein und im Garten iſt für Zer— 
ſtreuung durch Glücksräder, Drehtiſchchen. Ballwerfen uſw. ge⸗ 
ſorat. Der Garten wird für Beſucher ab 1 Uhr nachmittags 
geöffnet ſein. um dieſelbe Zeit wird auch die Kahniahrt jrei— 
gegeben. Angeſichts des wohltätigen Zweckes iſt ein Beſuch 
des Feſtes zu empfehlen. 

Großes Gartenfeſt zugunſten zweier Greiſenheime am 11. 
Juni im Selenenhof. Uns wird geſchrieben: Morgen. Mon— 
tea. den 22. Mai, pünktlich 8 Uhr abends. findet in der Kir—⸗ 
chenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde eine weitere Sitzung 
des Jeſtausſchuſſes ſtatt. 

Indem nochmals hiermit darauf hingewieſen wird, werden 
die geſch. Damen und Herren, welche zu dieſem Ausſchuß ge⸗ 
hören. höfl. gebeten, vollzählig und pünktlich zur Sitzung zu 
erſcheinen. 

Kirchen-Geſangverein der St. Trinitatis-Gemeinde. Uns 
wird geſchrieben: Die aktiven und paſſiven Herren Mitglieder 
werden aebeten gemäß vorausgegangener Einladung, morgen, 
Montag, den 22. Mai, pünktlich g Uhr abends nach dem neuen 
eigenen Vercinslokal zur angeſetzten großen Zuſammenkunit zu 
erſcheinen. da dringende und wichte Vereinsſtagen der Erledi⸗ 
gung harren. 

Tochter. obwohl ganz der Jetztzeit ergeben, kann mit dem 
zweideutigen Treiben der Mutter nicht recht in Enklang 
kommen. Sie verurteilt die Handlungsweiſe der Altern⸗ 
den aufs ſchärfſte; um ſo mehr, als der zweifelhafte Ruf 
der Mutter dem Bräutigam der verführeriſch ſchönen 
Tochter Anlaß gegeben hat, ſich zurückzuzehen. Noch ein—⸗ 
mal verſucht es die Vielgeprüfte, ihre Mutter auf andere 
Wege zu leiten, was ſchließlich mit Hilfſe des inzwiſchen 
wiedergekehrten Verehrers gelingt. 

Tatſächlich iſt der Film als Außenſeiter einer ſtarren 
Produktionsrichtung anzuſehen. Das bewirkt nicht allein 
der Inhalt, der in rückhaltloſen Szenen in die Ränke 
gewiſſer Geſellſchaftskreiſe einführt, ſondern auch Spiel 
und Regie. Zwei Hitwirkende ſtehen über allen: Pau 
line Frederick und Joan Crawford, die zwei 
weiblichen Hauptdarſteller. Diesmal iſt es keineswegs 
Joan Crawford, die allein triumphiert. Pauline Frede—⸗ 
rick bietet eine überaus anerkennenswerte Leiſtung als 
Matrone und liebende Mutter. Wahrhaft meiſterhaft iſt 
ſie in ihren ſeeliſchen Kämpfen, in ihrer hingebenden 
Liebe. Joan Crawford teilt dennoch den Erfolg mit ihrer 
Gegenſpielerin. Ihr apartes, lebhaftes Geſicht iſt ſtellen 
weiſe Ausdruck ihres Innenlebens, ihr Körper zügelloſe 
Sannlichkeit, faſzinierender Rhythmus der Bewegungen. 
Man freut ſich, den lange nicht geſehenen Reil Hamil— 
ton unter den Darſtellern entdeckt zu haben. Dieſer ſym—⸗ 
pathiſche Schauſpieler iſt durch ſeine geckenloſe, friſche 
Spielweiſe ganz beſonders einnehmend. Die einheitliche 
Regieführung macht ſich vor allem in dem flotten Tempo 
und dem ſzeniſchen Aufbau bemerkbar. 

So nedenbe wird ein polniſcher Film gezeigt. „Eine 
ſchrecliche Nacht“ mit Adam Brodzisz. und 3. Szymanſla 
in den Hauptrollen. Schrecklich dabei iſt nicht nur die 
Nacht. Ob es wirklich vorteilhaft iſt, in den „Archiven“ 
der polniſchen Filme herumzuſtöbern? Da iſt ſchon der 
Expeditionsfilm im Beiprogtamm, Bilder von der Inſel 
Bali, um vieles ſehenswerter. nhao. 

Die Nichte des Papſtes wird Filmſchauſpielerin. 
Fräulein Sandra Ravel, eine Nichte des Papſtes, hat die eil. ig⸗ ährige Tochter nach langer Trennung wiederſieht. vInß. Filmlaufbahn eingeſchlagen und mit ibrem erſten Film 

— 

Verein Deutſchſprechender Katholilken. Uns wird ge 
ben: Spenden für die Einkleidung armer Kinder zur — 
lommunion werden im Sekretariat. Petritauer Sttaͤße 102, täg 
lich von 1021 Uhr vorm. und 457 Uhr nachm. en. 
Sonnabends nur vormittags. — Heute früh zur ——— 
deutſcher Gemeindegeſang in der Heilig⸗Kreugtirche. Mor—⸗ 
gen. Montaa, 4 Uhr nachmittaas. Damenkaffee im Vereins, 
lobal. Alle werten Vereinsdamen ſind herzlich eingeladen. 
Gäſte willkommen. — 7, Uhr abends Baltelſtunde der Jung 
männer. — Dienstaa 7.80 Uhr abends, Spielabend der Jung- 
mädchen. — Mittwoch,7 Uhr abends, Muſikübung der Jung— 
männer. — Freitag, 7 Uhr abends, Leſeſtunde der Fungmanner. 
7 3 Uhr. Uebung für den Gemeindegeſang. Alle deutſchen 
Katholiken, beſonders die chutegtlahen⸗ Jugend, ſind herzlich 
eingeladen. — Sonnabends, 7,80 Uhr abends, Zeimabend der 
Jungmädchen. — Jeden Vtonlaa und Freitag von —9 Uhr 
abends Buͤcherausgabe für jedermann. — Während des Mai— 
monats fäglich deutſche Maiandacht in der Heilig⸗Kreuzkirche, 
an Werktagen 6 Uhr abends, an Sonntagen 3 Uhr nachm ttags 

Die Jugendgruppe am Schul- und Bildungsverein hält 
am kommenden Mittwoch, den 24. Mai, im eigenen Lodal, 
Vetrikauer Straße 111. ihre Jahresverſammlung ab, verbun⸗ 
den mit der Wahl der neuen Verwaltung dieſer Gruppe. Be— 
aginn: 20,30 Uhr. Die Mitglieder werden dringend gebeten, 
an dieſer Verſammlung teilzunehmen. 
„BPolniſcher Vortrag. Auf Bemühen des Roten Kreuzes 

hält heute um 12.30 Uhr Herr Dr. Eduard Ziegler im Saol 
der YMCA, Petrikauer Straße 89, einen Vottrag über Ge⸗ 
hirnhautentzündung bei Kindern“. Eintritt frei. 

Gartenfeſt der Schule 117. Von der Schulleitung wird uns 
geſchrieben; Die Schule 117 veranſtaltet am Sonntag, den 21. 
d. M. in Languwek hei Herrn Ernſt Lange ein Gartenfeſt. Im 
Programm iſt porgeſehen: Abmarſcheder Kinder und Eltern um 
13 Uhr unter Begleitung des Orcheſters der Radogoszczer Feu⸗ 
Awehr (Leitung: Herr Kapellmeiſter Toelg) vom Schullokal, 
Zgierſka Str. 126. Ferner Kinderumzug. Kaſperleétheater 
Pfandlotterie, Flobertſchießen, Tanz. Für reichhaltiges Büfeti 
iſt Sorge getragen. Eintriti für Erwachſene 60, für Kinder 
40 Groſchen. 

GSeſchcaftliche Mitielungen 
Er verheihzt eine Wendung zum Beſſern! 

Daß eine entſchiedene Wendung zum Beſſern in Induſtrie 
und Sandel innerhalb der nächſten zwölf Mongte eintreten 
wird. iſt die Prophezeiung des Herrn Profeſſor Randolph 
Roxroy. des Haager Aſtrologen. 
Nachdem Herrt Profeſſot Roxroy auf mehr als zwanzig⸗ 
jährige Tätigkeit zurückblicken dann. und ſich in aſtrologiß— 
Kreiſen eines ſo hoch angeſehenen Rufes erfreut, verbdienen 
ſeine Vorausſagungen aufmerkſame Beachtung. Wir hoffen, 
zum Wohle aller, daß dieſelben, ſich in dieſem Falle ebenſo zu⸗ 
treffend erweiſen werden. wie ſeine früheren Vorausſagungen. 

SHerr Profeſſor Roxtoy hat ſich bereit erklärt, perſönliche 
Deutungen nach den Geſtirnen koſtenfrei guszuarbeiten. nach 
Empfang von Namen. Adreſſe, Ort und Zeit der Geburt. Für 
den Fall. daß einige unſerer Leſer von der Einladung, des 
Herrn Profeſſor Gebrauch zu machen wünſchen, laſſen wir ſeine 
Adreſſe hier folgen, dieſelbe iſt: 4d Emmaſtraat, Den Haag. 
Holland. Dept. 8486 D. 

Geſchäftseröffnung. Am 17. d. M. wurde ein Damen⸗ 
und Herrenwäſchegeſchäft von R. Schafrick in der Petri⸗ 
kauer Straße 160 eröffnet. Die Leitung desſelben ruht 
in Händen eines erfahrenen Kaufmannes, ſo daß es ihr 
bald gelingen dürfte, ſtändige Zundſchaftatrenn für das 
neugegründete Geſchäft zu gewinnen. Ebenſo dürften die 
mäßigen und feſten Preiſe viel dazu beitragen, die glei 
zeitig auch für ein reelles Unternehmen zeugen. — Wie 
wir erfahren, ſoll obengenanntes Geſchäft ſchon in weni⸗ 
gen Wochen durch Einrichtung einer Konfektionsabteilung 
ſür Damen, Herren und Kinder bedeutend erweitert und 
vergrößert werden. — Wir wünſchen dem neuen Unter⸗ 
nehmen viel Glück, und daß es ſich bald der Sympathie 
der Kundſchaft erfreuen möge. 

Witterungs-Zericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“ 

Lodz, den 20. Mai 1933. 
Thermometer: 8 Uhr 412,5 Grad; 12 Uhr 419 Grad 

20 Uhr —13 Grad. 
Barometer: 754 mm unverandert. 

ergriffen hat, mußte ſie natürlich den Papſt, als Ober⸗ 
haupt der Familie, um Erlaubnis bitten. Papſt Pius 
gab auch ſeine Einwilligung, machte jedoch zur Bedin⸗ 
gung, daß ſie ihren bisherigen Namen Ratti in Ravel 
umänderte. 

Ruth Elder heiratet zum vierten Male. Aus Yuma 
(Staat Arizona) wird gemeldet: Die bekannte Trans—⸗ 
ozeanfliegerin Ruth Elder ging Dienstag mit dem Film— 
direltor Arnold Gilleſpie die Ehe ein. Direktor Gilleſpi— 
iſt der vierte Gatte der Fliegerin Elder. 

—— — — — —— — — 
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MNOBEI JDC. 
Die Ningkaͤmpfe im Sportzirkus 

Der erſte Tag des Ringturniers im Sportzirkus hatte 
großzes Intereſſe bu unſerer Stadt erwedt. In den Abend⸗ 
ſtunden zogen Maſſen von ſportfreudigem Publikum nach 
dem Zirkus, um die klaſſiſchen Kämpfe zu ſehen. Die 
Ringkämpfer, die gegenwärtig im Zirkus auftreten ſtellen 
hohe 5 dar Wine Senfation biſdete, das Erſcheinen 
des oberfchlefiſchen Rieſen Grabowſti, der ſofort zahlreiche 
Anhänger gewann. 

Nach dem Vorbeimarſch der Kämpfer ſtanden ſich als 
erſtes Paar der Student aus Kiew und Wieloch gegen⸗ 
über. Es war ein Treffen der Technik mit der bruütalen 
Kraft. Der Kiewer Bielewicz ſtegte nach 15 Minuten 
durch Ueberwurf. Das zweite Treffen endete ein wenig 
traglſch. Der mächtige Kawan ließ den phyſiſch weit 
ſchwächeren Biernackie gar nicht zu Wort zu kommen. In 
der 8. Minute hatte ihn Kawan mit Doppelnelſon ſo weit, 
daß er aus der Axena getragen werden mußte. Den 
ſchoͤnſten Kampf lieferten fich der Warſchauer Szczerbinſti 

und der brutale Deutſche Budrus. Der deutſche Herkules 
wandte mitunter unerlaubte G an, worauf das Pu⸗ 
bltum ſeinen Unwinen, kundet. Sein vorzüglicher 
Gegner war —— ch auf der Höhe und wurde von der 
Mäſſen ſtark beklatſcht. nn gelingt es Budrus, Szczer⸗ 
binfti auf den Rucken zu legen, was der Richter wicht an⸗ 
erkennt. Der —— verlaßzt den Kampfplatz unter 335 
teſt. Der Kampf weird wieder aufgenommen und ſchließ⸗ 
ſbich als unentſchiteden abgebrochen. Die nächſten Kämpfer 
ſind der Jude — und Karlewſkti. Krauzer ſtegt nach 
16 Minuten durch Mühle. Den letzten Kampf des erſten 
Tages lieferten ſich der Rieſe Grabowſkti und der Wilnaer 
Kroton. Als die ungleichen ner erſcheinen, gibt es 
große Heiterkelt. Dem über zwei Meter langen Grabowſt 
ſteht der kleine Kroton gegenüber, der i s zum Gürtel 
reicht. „Leonek“ legt ihn ohne grotßze Anſtrengung in der 
zweiten Minute auf belide Schultern. 

Heute kämpfen folgende Paare: Karlewſti—Kawan, 
Kroton — Bielewicz, Szczerbinſti — Gromow, Krauzer — 
Budrus, „Leonek“ gegen Ujbo. 

Vom Dasiſspobalkatnvf Deutſchlaud— Hollaud 

Koopman (links) und Timmoer (rechts) beim Training in Berlin. 

Am Sonnabend wurde bei hertlichem Frühlingswet⸗ 
er auf der Blan⸗Weiß⸗Anlage in Berlin-Grunewald das 
Doppelſpiel des Davispokaltreffens Deutſchland—Holland 
zwiſchen v. Cramm⸗-⸗Nourney und den Holländern Tim—⸗ 
mer⸗Koopman ausgetragen. Etwa 3000 Zuſchauer hatten 
ſich eingefunden, darunter der Reichsſportrommiſſar von 
Tſchammer⸗Oſten. Die Deutſchen gewannen mit 6:3, 6:1, 
126, 8:6. Damit hat Deutſchland das Davispolalſpiel ge⸗ 
gen Holland gewonnen. Zwei Einzelſpiele, die noch aus⸗ 
zutragen find, ändern nichts mehr am deutſchen Siege. 

hn. Italien —Oeſterreich 231. Nachdem am erſten 
Spieltag das Spiel Italien —Oeſterreich in Genug 1:1 
ausgegangen war, konnten die Italiener geſtern durch 
vewinnung des Doppels die Führung an ſich reißen und 

Oeſterreich ausſchalten. De Stefani, Palmeri (Italien) 
deſiegten Artens Matejko (Ofterreich) 628.46, 622, 735 

Japan —Irland 5:9. Das zweite Spiel der Japaner 
im Daviscup endete wiederum ohne Punktverluſt, denn 
5330 geſchlagen mußten die Irländer den pig verlaſſen. 
Nundi (Japan) beſiegte Me. Veagh (Irland) 4:6, 3:6, 
6:4, 6:83, 6:3 und J. Satoh (Japan) den iriſchen Meiſier 
Rogers 6:1. 6:3, 6:1. 

Südafrika —Schweiz 3:0. In Baſel holten ſich die 
Südafrikaner erwartungsgemäß den dritten Punkt. Fi⸗— 
ſcher, Elmer (Schweiz) wuürden von Kirby, Robins (Süd⸗ 
a rita) mit 6:24, 6:23, 622 aus dem Rennen geworfen. 

England —Schweiz im Fußball 430 (120). In Bern 
abſolvierte die gliſce Nationalmannſchaft ihr zweites 
Länderſpiel auf dem Kontinent und konnte die Schweizer 
Nationalmannſchaft 4:0 (1:0) abfertigen. 

Der internatsonale Alpenfiug 
Sauptmann Dudzinſki nach 

PAT. Wie jetzt bekannt wird, haben Hauptmann 
Bajan und ſein Begleiter Pokrzywka, deren Flugzeug in 
Treibach beim Start verbrannte, doch leichte Verletzungen 
erlitten. Das Feuer iſt höchſtwahrſcheinlich durch eine 

Exploſion der Benzinzuführung entſtanden. 
Die Flugſtrecke führt von Wien nach Graz und dann 

lüber Klagenfurt, Knitrlfeld, Moetſch, Linz, Wiener Neu—⸗ 
ſtadt und Stockerau nach Graz. 

Die Wertung des Sternfluges. 
nach Wien hat folgende endgültige Ergebniſſe gebracht: 
1. Hauptm. Bajan (Polen), 8703 Kunkte, 2. Hauptm. Du— 
dzinſki (Polen), 8575 Punkte, 3. Mattioli (Italien), 7391, 
4. Naty (Ungarn), 5889 Punkte. 

Die Zahl der Teilnehmer am Alpenflug war ſchon 
vorgeſtern mittag überraſchend ſtark gelichtet; es flogen 
nur noch 7 Maſchinen nach Graz, nachdem Bajan, ſowie 
drei Italiener und die drei Ungarn ausgeſchieden waren. 
Noch ſchlimmer ſah es dann geſtern abend aus: es kamen 
von den 16 in Wien geſtarteten und 14 tatſächlich abge— 
flogenen Teilnehmern 

nur noch drei in Graz 

an, nämlich der Oeſterreicher Joſipowich, der Italiener 
Lombardi uͤnd der Pole Dudzinſki, der übrigens wegen 
Magnetoſchadens um ein Haar gleichfalls ausgeſchieden 
wäre. Er flog jedoch nach Wien zurück, ließ den Motor 
inſtandſetzen und nahm 30 Strafpunkte in Kauf. Nach 
vorläufigen Berechnungen liegt Dudzinſti in dem Wett— 
bewerb trotz dieſer Strafpunkte an der Spitze des „Feldes“. 

Die „Verluſtliſte“ ſieht ſo aus: die Italiener Zotti 
and Macciali mußten wegen Untergeſtellbruchs auf den 
Weiterflug verzichten, die Flugzeuge von Bajan und Mat— 
tioli ſind verbrannt, ein Oeſterreicher ging in Fürſten— 
berg zu Bruch, zwel italieniſche Maſchinen blieben wegen 
Brennſtoffmangels liegen, zwei Ungarn verzichteten, der 
dritte verzeichnete gleichfalls Untergeſtellbruch, die übri— 
gen drei gaben wegen kleinerer Motordefekte auf. Vom 

mehrfachen Unfällen ausgeſchieden. 

techniſchen Standpunkt iſt alſo der Internationale Alpen⸗ 
flug 

ein fürchterliches Fiasko. 
Bei Voitsburg mußte Hauptmann Dudzinſti wegen 

der Beſchädigung eines Flügels notlanden. Drei Mon⸗ 
teure wurden in Eile herbeigeholt, um den Schaden zu 
beheben. Nachdem auch dieſes Hindernis überwunden 
war, erwartete den polniſchen Flieger eine neue Ueber⸗ 
raſchung. Beim Wiederaufſtieg erlitt der Motor auf 
eine bisher ungeklärte Weiſe eine Beſchädigung. Das 
Fahrgeſtell ging in Trümmer. Der Pilot wurde dabei 
am Kopf verletzt. Der Apparat wurde nunmehr demon⸗ 
tiert und nach Graz geſandt. 

Gphorit · Humor 
Im Gegenteil 

Der Angler zog gerade eine Forelle gaus dem Bach, 
als ihn eine alte Dame fragte: „Sagen Sie mal, tut denn 
das dem Fiſch nicht weh, wenn Sie ihn ſangend· 

„Im Gegentell,“ ſagte der Angier, „der freut ſich 
diebint darüber. Sehen Sie nur, wie er mit dem Schwanz 
wedelt!“ 

Der intereſſierte Schiedsrichter 
Der Boxkampf war grauenhaft langweilig, und der 

Schiedsrichter iel den Publikum außerordentlich. 
Die ſiebente Runde endlich wurde etwas lebhafter, 

die Schläge klatſchten lautetr. Da ertönte eine Stimme 
aus dem Publikum: „Pſt! Pſt! Nicht ſo laut, ſonſt weckt 
ihr den Schiedsrichter auf!“ 

Mißverſtãndnis 
Eine Dame kam in ein Automobilgeſchäft: „Ich möchte 

eine altig — 
Die Verkäufertin ging zur Tür des Bürochefs: „Herr, 

Bandel, hier iſt eine Dame, die braucht Sie!“ 
— — 

(Weitere Sportnachrichten ſiehe in der Beilage;) 

Aus der Umsesend 
Pablaniee 

Wagner⸗Feier 
Urs. Mittwoch, den 24. d. M., peranſtaltet den 

Deutſche Schul- und Bildungsverein zu Pabianice unter 
Mitwirkung der deutſchen Eeſangverein in der Turnhalle, 
Pulaſkiſtr. Z6, eine große Wagner⸗Feier. Beginn: 8 Uhr 
a bends. Programmporverbauf beb dem —— 
Serren Ed. Keil tm Preiſe von 030 2 31. Die Vortrag⸗ 
ſolge iſt ſchön und reichhaltig. Außer den von den Chö⸗ 
ren Wrorenen Auszügen aus Wagnerwerken, ſollen auf 
Schalplatten Proben aus Wagnetopern wiedergegeben 
werden. Frel. Dr. Strobelt-Lodz wird einen Vortrag 
Aber „Richard Wagner“ bringen Nach dem geſanglichen 
Niveau der Geſangpereine zu urteilen, dürfte der Abend 
zu einem großen Ereignis für die deutſche Bevölkerung 
der Stadt werden. 

Aus dem Reich 
Doch Roulette in Otwock! 

Die vor einiger Zeit aufgeworfene Frage eines Ka⸗e 
finobaues mit einem Rouletteſaal in Otwock iſt jetzt emnd⸗ 
gültig entſchieden. Das Kaſino, an deſſen Spitze ein ge⸗ 
wiſſer Herr Jarocki, der Inhaber der „Weinſtube Ere⸗ 
mitage“ in Warſchau, ſowie ein Herr Bouſet Soubies alt 
gdannatit ſtehen ſoll ſchon in dieſer Saiſon eröffnet 
werden. 

Im —88 werden ſich ein Ca aurant und ein 
Tanzſaal befinden. Der Otwocker Magiſtrat wird an die⸗ 
ſem Unternehmen mit 8 Prozent Umſaß in der Weinſtube 
und im Tanzſaal und mit 20 Prozent bei der Roulette be⸗ 
teiligt ſein, wobei er ein Minimum von 1500 31. monat⸗ 
lich geſichert hat. Der Vertrag lautet auf 30 Monate. 
Bemerkenswert iſt, daß alle dem Magiſtrat zukommenden 
Einkünfte im Laufe der drei erſten Jahre von der Lan⸗ 
deswirtſchaftsbank, dem Gläubiger des Otwocker Kaſinos. 
eingezogen werden. 

aller Proteſte verſchiedener ſozialer Organiſa⸗ tion.. ud —E — iſt —8 in e zg e der —2 
ſtadt eine Spielhölle entſtanden, die in der h der Kriſe 
und allgemeinen Verelendung beſonders gefährlich iſt. 
Unzweifelhaft wird dieſes Kaſino mehr Unglück und Tra⸗ 
gödien bringen als Nutzen für irgendjemand, die Unter⸗ 
nehmer ausgenommen. 

Der geteerte Don Juan 
Aus Wilna wird gemeldet: Im Dorf Gnidzdziewick 

beſchloß die dort wohnhafte Barbara Korolczak, die von 
einem gewiſſen Staniſlaw Uniechowſki betrogen und dann 
im Stich gelaſſen worden iſt, an dem Ungetreuen Rache 
zu nehmen. Zu dieſem Zwec verabredete ſie mit ihm ein 
Stelldichein in der Nähe der Dorfmühle, und als Unie⸗ 
chowſki dort eintraf, ſprangen aus dem Verſteck einige 
Mädchen hervor, zogen den Mann aus und beſtrichen ihn 
mit Teer, worauf ſtie ihn zwangen, in dieſem Aufzug 
durch das Dorf zu laufen, zu einer Zeit, als die Bauern 
vom Felde zurückkehrten. Uniechowſti verſuchte hierauf, 
Selbſtmord zu begehen, wurde aber gerettet. 

Todesurteil vollſtreckt 
In Luzk wurde der wegen Raubmordes an einer ge 

wiſſen Matronag Kadis zum Tode verurteilte Marjan Zie⸗ 
lanka hingerichtet. 

X Kaliſch. Im Silberkranze. Am Dienstdag 
den 23. d. M. feiert hier der Bleich und Appreteurmeiſter 
ſett Rudolf Bruſckeri mit ſeinet Gattin EmilIe geb. 
Seinemann das Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Auch wir 
gratulieren! 

Poſen. 40j ähriges Amtsjubiläum. In 
aller Stille feierie am letzten Sonntag Superintendent 
D. Arthur Rhode ſein Mjähriges Amtsjubiläum. Su⸗ 
perintendent D. Rhode ſteht im 65. Lebensjahr. In Po— 
ſen wirkt er ſeit dem 1. Oktober 1920 als Pfarrer der 
Chriſtus⸗Kirche und als Superintendent des Kirchenkrei⸗ 
ſes Poſen J. Von dem Vertrauen ſeiner Amtsbrüder ge⸗ 
tragen, iſt er den auch Vorſitzender des Pfarrervereins, 
des Evangeliſchen Preßverbandes in Polen, der Poſenet 
Paſto talionfe bend ſowie Vorſtandsmitgnied gahireicher 
kirchlicher Vereine und Verbände. Als Mitglied des Lan⸗ 
desſynodalvorſtandes übt er gleichfalls eine über das ganze 
Kirchengebiet ſich erſtrechende Tätigkeit aus. Dasſelbe gilt 
für ſeine Tätigleit als Dozent am Theologiſchen Seminat 
in ſeinen beiden Abteilungen der Theologiſchen Schule 
und des Predigerſeminars. Als Anerkennung ſeiner wiſ⸗ 
ſeiſchaftlichen Arbeit, die auch im Evangeliſchen Kirchen⸗ 
blatt fortlaufend ihren Niederſchlag gefunden hat, wurde 
ihm bei der Feier des zehnjährigen Beſtehens des Semi⸗ 
nars von der Theologiſchen Fakuͤltät der Univerſität Tü⸗ 
bingen die theologiſche Doktorwürde ehrenhalber verlie⸗ 

n. Die Segenswünſche der Geſamtkirche überbrachte am 
Sonntag vormittag Generalſuperintendent D. Blau. dut 
das theologiſche Seminat und für die Pfarrerſchaft des 
Kreiſes Poſen J ſprach Studienrat D. Hildt, dem ſich ein 
Kandidat des Predigerſeminars und ein Student der 
Theologiſchen Schulẽ anſchloſſen. Für den Gemeinde⸗ 
tirchentat der Chtiſtuskirche fand der Patriarch der Ge⸗ 
meinde, Kommerzienrat Stiller, warme Worte des Dan⸗ 
kes. Frau Konſiſtorialrat Nehring war die Sprecherin 
der Evangeliſchen Frauenhilſe. Nicht nur ſeine zahlrei⸗ 
chen Freunde ſondern die geſamte ebangeliſche und deut 
ſche Seffentuͤchkeit wünſcht' dem Jubilar, daß ihm, dieſe 
Flraiſche und ermüdliche Arbeitskraft weiter erhalten bleibe 

Gdingen. Ein gefährlicher Ausruf. Det 
„Kurjer Warszawſti“ meldet Hier wurde ein Staniſlaw 
Juzwiak von der Seeſtaroſtei zu drei Tagen bedingungs 
loſer Haft dafür verurleilt weil er bifentlich „Seil Hit— 

lerl!“ gerufen hatte. 
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Ein Fum von Leben der Obdachloſen. — Stammgaſt ſeit 18 Jahren. — Der Beſitzer der Londoner Ahnls. 

Eine oengliſche Geſellſchaft ſtellt jetzt einen Film her * in gewiſſer Beziehung ſehr un — ſ Ju duag 
mlich nur Manner au di⸗ nwand. Auch iſt ſeine 

danduuns lehr weit von Geſchehen e t das man 
gt im Kino zu ehen gewohnt iſt, denn dieſer Fllm iſt 

Darſtellung des Lebens in einem Obdachloſenaſyl. 
ndehon außzen ſehen dieſe engliſchen Aſyle ganz aus wie 

e Häuſer, abgeſehen davon, daß ein Schild daran 
aufgehängt iſt, das beſagt, daß hler balli ge Betten zu ha⸗ 
br find.“ An die Gäſte wird weiter keine Frage — 
* daß ſie ihren Namen nennen und angeben müſſen, 

ſie die letzte Nacht geſchlaten haben. Viele der Aiyle 
7 haben Stammgäſte, die monatelang Racht für Racht 

d n wohnen, ja eines der Alyle in London hat einen 
— der ſeit ſechzehn Jahren täglich dieſes Afyl aufſucht. 

den Morgen um neun Uhr muß er ſeine Schlafftätte 
9 bdag Haus verlaſſen, am Abend aber iſt er rechtzeitig 

eder da und bekommt immer dasſelbe Bett; ſeine weni— 
den Sabſeligkeiten hat er in einem Schlicßfach in dem Aſyl 
quſbewahrt Das Aſyl iſt ihm alſo wirklich eine Art Hei— 
ot eworden. Seine Kameraden wiſſen nicht allzu viel 
don hm, nur das eine haben ſie aus gelegentlichen Be— 
8 tkungen geſchlofſen, daß dieſer ſtilte, deſcheidene Mann 

ſeinen beſſeren Tagen ein wohlhabender Geſchäftsmann 
—8 Viele der Inſaſſen der Aſyle ſind Schauſpieler, die 

n Engagement gefunden haben. Einer der bekannte— 
ten Beſucher der Äſyle iſt ein Mann, dem man noch vor 
penigen Jahren eine glänzende Zukunft als Finanzmann 
—— Er begründete verſchiedene große Aklienge— 

ſchaften, wurde aber, da er immer Glückhatte, ſchließ⸗ 
9 unvorſichtig und ließ ſich auf nicht einwandfreie Ge— 

äfte ein. Er war jedoch nicht geſchikt genug, um die 
nwindel mandver richtig durchzufüͤhren, und man legte 
—8 Sandwerk. Nachdem, er ſeine Gefängnisſträfe 
der üßt hatte, gelang es ihm nicht wieder, noch cinmal in 
e Söhe zu kommen. Er iſt jeßt froh, wenn er durch 

raßenhandel ſo viel zuſammenbringt, daß er am Abend 
as Bett im Aſyl bezahlen kann. 

hupxebr Hãufige Gäſte ſind Teute, die in der Woche ihre 
jundert bis hundertzwanzig Zloth verdienen, die aber das 

— —— — ⸗ 

Das Ende eines tüchtigen Seſchäftsmannes 
Ein Mann, der 302 mal überfahren wurde. 

EKiner der merkwürdigſten Kriminalprozeſſe hat ſich jetzt 
J Chicago abgeſpielt, einer Stadt, die ha — 

ger Krmino prozeffen nicht arm iſt. Angeklagt war der 
eſitzer einer Puppenfabrit, James O'Connor, vegen Be— 

uges: O'Connor hat ſich zuviel überfahren iaſſen, wenn 
den es genau nimmt. 302 mal. Und davon hatte er ge—⸗ 

t, und zwar nicht ſchlecht. 
m James O'Connor war kein Gummi- bezw. Kraft— 
enm auf den es keinen Eindruck machte, wenn ein Paar 
Reifen Aber ſeinen Bauch rollten. Abet er machte ſein 
— zuſammen mit einen Partner, der die Gefahr 
ug, edoch nicht mit einem lebenden, außerdem ging ſo 

erdienſt nicht in zwei Teile, — wenn auch der Part⸗ 

Gar nicht weit von Chicago, dicht am Michiganſee 
Iecht die wundervolle Autoſtraße mitten im —8 
bade eine ſharfe Kurve. Unüherſichtüich iſt dieſe Kurve; 

dazn iſt die Straße ſo ſchön breit und glatt, — man kann 
Ineigem Automobiliſten, wenn er da etwas unvorſichtig 
—* verübeln. Es ſind ſchon manche Unglüdsfälle da ge— 

ehen, ſchlimmer als die bie James O'Connor verurſachte. 
na enn O'Connor „arbeitete“ zwiſchen 11 und 1 Uhr 
ahts tauchte immer mitten in der Kurve unmittelbaär 

n en Scheinwerfern des Autos eine Geſtalt auf, hob 
etzt die Arme, — naturlich konnte kein Wagen bei dem 

den⸗ noch bremſen, ein Schrei, ein Knacken. . Entwe— 
F —*8 der Wagen weiter. Dann war aus dem —— 
* geworden. Oder er hielt. Kletterte dann der Fa 

etaus. ſo ſah er. wie auf der Chauſſee ein offenbar 
—* erlich zerſchuͤndenes, ſonſt aber unverletztes Indivi⸗ 
*5 auf ihn zühumpelte, das wilde Drohungen ausſtieß. 

ehernmen wollte das Individuum aber unter keinen 
F änden werden. Das Schimpfen und Drohen hörte 
—* wenn der Fahrer einen Schein zog. deſſen Größze der 
— agens entſprechen mußte. Immer hatte der Fahrer 

chuld und zahite, um einter Anzeige zu entgehen 
Veſid ei einem ganz alien Ford genügten 10 voilar; der 

Aßer eines Lincoln oder Cadiflac kam nie unter 500 
—2* davon. War dann das Auto mit ſeinem doppelt 
* erten Fahrer verſchwunden, kroch das Individuum 
* 5 O Connor in ein nahes Verſted, deponierte dort 

zertrümmerte, menſchengroße Puppe und holte eine 

* 

eue hervor, die ebenfalis die Arme automatiſch heben onnte. 
ſtellt, tam 
—S die die Puppe hielt, die Puppe flog mit erho— 

die 
wie ſich ein Indin i h g Individuum ſtöhnend und furchtbar ſchimpfend us Zen Straßenſchmut — fur chthar ſchimpf 
unter Zuppenfabtit blühte. Allein 301 Puppen hatten 
dazu attes ihr Leben laſſen müſſen, während O'Connor 
haite en Auch die 902. Puppe kam um. Aber leider 
Vorgan der ſie überfahren hatte, auch ſchon eine ihrer 
das ——— an der gleichen Stelle überfahren“; als 

8 uum ſich erhob, wurde es von dem Fahrer ge— 
ichleunigſt zur VPolizei gebract Echon an nag 

Geld nicht für Wohnung und Eſſen und Trinken giege 
ben mögen, ſondern es vertrinken und dann knapp ſo 
übrig behalten, wie ſie für das Aſyl dendtigen. 

Die Alyle öffnen ihre Pforten um ſechs Uhr abends 
und eine Stunde ſpäter ſind die meiſten ſchon voll beſetzt. 
Jeder Gaſt muß ſein Bett gleich beim Eintritt in das 
Aſyl bezahlen, dann händigt man ihm das Buch ein, in 
das er ſeinen Namen eintragen muß. Viele Gäſte brin⸗ 
gen ſich etwas zu eſſen mit und kochen das Eſſen auf dem 
großen, gemeinſamen Herd. Die Stammgäſte ſzten ihre 
eigenen ohgeſage die ſie in ihren Fächern aufbewahren. 
Wenn jemand aber gar nichts zu eſſen mitbringt, ſo kann 
er ſich eine Taſſe Tee und Brot und Margarine kaufen. 

Nach dem Abendbrot gehen die Männer meiſt ſofort 
ſchlafen, da ſie nach dem ÜUmherwandern am Tage mülde 
ſind. Die Betten werden ſehr ſauber gehalten, die Wäſche 
wird zweimal wocheptuig gewechſelt. 

Häufig werden die Aſyle von Poliziften inſpiziert, die 
nach Verbrechern fahnden. Dieſe Streifen ſind ſehr ge— 
fürchtet, denn mancher der Beſucher ſcheut ein Zuſammen⸗ 
treffen mit der Polizei. 

Im allgemeinen ſind die Alſyle Privatbeſttz, und zwar 
gehören die meiſten von ihnen einem reichen Mann, der 
in einer vornehmen Gegend von London wohnt und ein 
elegantes Auto hat. Die Mittel zu ſeiner üppigen Le— 
bensführung liefern ihm die Aſyle, die doch eigentlich nicht 
den Eindruck machen, als könnte man mit ihnen beſon⸗ 
ders qute Geſchäfte machen. 

Der Regiſſeur des Films von den Obdachloſenaſylen 
hat die Mitwirkenden in den verſchiedenen Aſylen zuſam— 
mengeſucht. es iſt alſo alles „echtes Material“. Auch der 
Film ſelbſt iſt von einem geſchrieben, der ſelber dite 
Aſyle aus eigener Erfahrung kennt. Dieſer Mann hatte 
den Entwurf zu dem Film mit der Poſt an die Filmge— 
ſellſchaft — ind erlebte die Freude, daß man ſein 
Manufkript ſofort annahm. Man hatte erkannt, daß der 
Stoff originell ſei. Sicherlich wird dieſer Film ſeinen 
Weg durch die Welt machen, die dieſe Aſyle ſonſt nur vom 
Hörenſagen kannte. 

Paul Kaden. 

ſten Morgen kannte die Polizei das Puppenlager im 
Walde an der Kurve. — 6 Monate Gefängnis. Eigentlich 
nicht zuviel für 302 Autounfälle. 

Eine „Liebesinſel“ für, Verbrecher aus Liebe“ 
In der franzöſiſchen Oeffentlichkeit zeigt man ſich 

ſichtlich beunruhigt. Die Zahl der Verbrechen, die in Lie— 
besaffekten begangen werden, nimmt erſchreckend zu. Sind 
doch im Laufe eines Jahres in Paris allein nicht weniger 
als 75 Morde dieſer Art verübt worden. 

Man läuft nicht mehr zum Advokaten, um die Schei⸗ 
dung einzureichen. man wartet nicht mehr den Spruch des 
Richters ab. man ſpielt ſich ſelbſt zum Richter auf, greift 
zum Revolver und knallt darauf los. Kommt es dann zu 
einem Prozeß, ſo erfolgt faſt regelmäßig ein, Freiſpruch. 
beſonders, wenn eine Frau vor den Richtern ſteht. Man 
iſt nun einmal in Frankreich galant gegen die Frau, auch 
wenn es ſich um eine Mörderin handelt. Das wiſſen die 
Frauen, und das iſt die Urſache, wenn die Zahl der Ver— 
brechen aus Liebe derart geſtiegen iſt, daß kein anderes 
—I— —— — 

Land — annaͤhernd eine eig Zahl von Letwer⸗ 
ſchaftsmor aufzuwellſen hat, wie Frankreich. 

Immerhin hat die — daß 75 ſolcher Verdrechen 
in einem Jahr in Paris verilot worden ſind, große Erre⸗ 
gungen hervorgeruſen. 

So wird jetzt in einem Teile der franzöfiſchen Preſſe 
allen Ernſtes der Vorſchlag erdrtert, obd es nicht ratſam 
ſei, all die Männer und Frauen, die aus Liebesmotivan 
einen Mord begangen haben, nach etner beſo Ine 
u verbannen. Frankreich hat ja ſo viels ſolcher Inſeln, 
e als Aufenthalt für Liebesverbrecher dienen können. 

Dieſe Liebesinſel würde nach der Meinung vieler eine 
Löſung des ſchwierigen Problems bedeuten. an — 
die Liebestollen nicht aufs Schafott zu ſchleppen, brau 
ſte nicht ins Gefängnis zu ſtecken, man derbannt ſte ein⸗ 
fach an einen Ort, wo ſie hübſch unter ſich ſtnd und der 
übrigen menſchlichen Geſellſchaft nicht wegt —328 
werden können. Höchſtens ſich ſelber. Aber das ſſ ſchſteß⸗ 
lich eine Sorge zweiter Ordnung. 

Die Idee gewinnt — Anhänger. Abſchredend 
dürfte allerdings die Ausſicht, nach der Liebesinſel ver⸗ 
ſchiet zu werden, nicht gerade wirken. Skeptiker meinen 
daß man eher mit einer Zunahme als mit einer Abnahme 
der Verbrechen aus Liebe rechnen könnte, wenn das Pro⸗ 
jett Wirklichteit würde. Womit die Steptiker vielleichs 
gar nicht ſo unrecht haben. 

flchtzehn Jahre in ruſſiſcher Gefangenſchaft 
Der italieniſche Dampfer „Quirinal“ brachte vor etni⸗ 

gen Tagen unter ſeinen Paſſagteren auch elnen Oeſder⸗ 
reicher mit Namen Valentino Bruſtnellt mit nach Veapel. 
Dieſer war als ungariſcher Soldat während des Krieges 
in ruſſiſche Geſangenſchaft geraten und verbrachte d t 
achtzehn kange Jahre. Vergeblich hoffte er mehrmals 
frei z kommen, bis ſich jetzi der idalieniſche Geſandte in 
Moskau ſeiner annahm und dafür forgte, vaß er in ſetn⸗ 
ican die inwiſchen atieniſch geworden war, grüg kehren durfte. Journaliſten —— erzählde Brufl⸗ 
nelli. deß er als „Kapitaliſt“ gefangen gehalten wurde, 
obwohl ſein ganzer Reichtum nur im Beſitz einer Milch 
kuh beſtanden habe. Welter erzählto er von dem grotzen 
Hungerelend in Rußland, daß verzwelfelte Müitter hre 
Kinder verkauften, um Geld für Lebensmittel zu erlan— 
gen. Die ehemaligen Kirchen werden als Kinos, Ver 
ſammlungsſäle, ja ſelbſt als Pferdeſtälle benutzt. Auch 
verſichert er, daß ſich noch Hunderte von Feengeren Oeſter⸗ 
reichern, Tſchechen und — in Rußland befetnden. 

Max, wo biſt du? 
Die New Porker Großbraueret „Hortener Pilſene? 

Brewery“ hat eine hohe Be nunß ausgeſetzt ſür die Auf⸗ 
findung eines Herrn Max Dunkeldorff, der als dq 
Braumeiſter bei ihr bis 1922 tätig war, nach der Einfllh⸗ 
rung der Prohibition aber auf Erſatzgetränke ſich nicht ein⸗ 
laſſen wollte und ſeinen Abſchied nahm. Er ſoll mit höch— 
ſtem Gehalt jetzt wieder angeſtellt werden. 

Todesſtrafe für Wahrſagerinnen 
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ſeit langem ſehr ſtrenge Maßnahmen gegen die Wa z 
gerei ergriffen worden. Trotzdem bluht dieſes —*2 
weiter. Jetzt hat die japaniſche Regierung, um die Wahr⸗ 
ſagerei ganz auszurotten, beſtimmt, daß die Gerichte über 
diejenigen, die aus dieſem Volisbetrug ein gewinnbrin⸗ 
gendes Geſchäft machen, die Todesſtrafe verhängen dürfen. 

Der Nabemalsatt von Hollywoot 
Engliſche Blätter bringen palten lange Depeſchen über 

ven Tod der Miß Margaret Keith, die in einem Vorort 
von Los Angeles geſtorben iſt und eines der ſeltſamſten 
Teſtamente hinterlaſſen hat, die es ſelbſt in Amerika je⸗ 
mals gab. 

Ihr Millionenvermögen fällt ihren Katzen zu, hun⸗ 
derten an der Zahl, und ſie hinterläßt ihnen außer dem 
7 auch einen prächtigen Palaſt mit einem herrlichen 

rk. Während aber die Katzen iſte Untverſalerbewn find, 
hat ſie den Menſchen nicht bloß ihr Geld, ſondern auch 
ihren Anblick entzogen. 

Die Liebestragödie der Millionürin 
Ihre Vorliebe für die Katzen geht, wie es heißt, auf 

einen Jugendroman zurück. Als Reunzehnjährige war 
Miß Margaret Keith eine der reichſten Erbinnen und 
eines der ſchönſten Mädchen von San Franzisko, viel um⸗ 
worben, aber ſtark mißtrauiſch, da ſie „um ihrer ſelbſt wil⸗ 
len“ geliebt werden wollte. Schließlich verliebte ſie ſich 
in einen hübſchen jungen Menſchen, den aber ihr Vater 
nicht mochte. Der alteé Keith ſcheint nun in der Zerſtö— 
rung ihres Idylls etwas allzu energiſch geweſen zu ſein. 
Denn als ihr Freund plötzlich verſchwand und nichts wie⸗ 
der von ſich hoͤren lietßz, zog ſich Mik Margaret auf ein 
Gut ihres Balers zurlick und war nunmehr überhaupt für 
keinen Menſchen mehr zu ſprechen. 

Aber man glaubt, daß an der Einſamkeit, die ſie 
wahlle, nicht allcin ihr Liebesſchmerz ſchurd war. Denn 

ſie zeigte ſich ihrer Dienerſchaft nur mehr in einer 
Maslke 

und man glaubt deshalb, daß ſie ſich bei einem verzwei⸗ 
felten Schritt eine Verunſtaltuno re⸗ ſcönen 
zugezogen hatte. 

Ein Orcheſter ſür Katzen und Hunde 
Sio teilte von jetzt ab ihr Leben zwiſchen ihren Tie 

ren und der Muſik. Sie hielt ſich ein eigenes Orchefter, 
das ihr und ihren Tieren viel klaſſiſche Muſtk vorſpielen 
mußzte, und fur ihre Katzen und Hunde richtete ſie in dem 
großen Park von Beverley Hill, nahe den Villen der Ki⸗ 
nogrößen von Hollywood, einen großen Palaſt ein, der 
ſchleßßlich, da unde und Katzen nicht vertrugen, den 
Katzen allein tel. In drei Stocwerken, jedes mit vie⸗ 
len kleinen Zimmern, lebten ihre Katzenfamilien, ver⸗ 
mehrten ſich nach Herzenzluſt, füllten das Haus, den Part 
und oft auch die UÜUmgebuͤng mit ihrem Feſchrel. 

Trauerfeier auf dem Katzenfriedhof 
Wenn ihre Tiere am Ende ihres irdiſchen Daſeins 

angelangt waren, wurden ſie unter feierlichen Zeremonien 
und unker Muſikklängen auf dem „Katzenfriedhof“ be ige⸗ 
ſetzt, den Miß Margaret im ſchönften Teil ihres Parkes 
eingerichtet hatte. Die Aufträge für ſolche „Aufzüge“ 
pflegte die Dame, ebenſo wie die Anordnungen, für ihre 
Wirtſchaft und für ihre Konzerte, zumeiſt ſchriftkch auf 
Zetteln zu geben. Das ging ſo dreißig Jahre lang. 

Das Teſtament 
Vorigen Igiag ſtarb ſie, und ihr Teſtament enthielt 

hauptſächlich Beſtimmungen über die Sicherung ihrer 
Katzen. Auch für ihrs langjährigen Angeſtellten und für 
ihre Muſilanten ſorgte ſie, indem ſie verfügte, daß die 
Katzen wie bisher, in dem „Katzenparadies“ gepflegi, von 
den gleichen Leuten wio bisher betraut und von den glei— 
chen Muſikanten unterhalten werden ſollen. Die Ver— 
wandten gehen leer aus, und zur Beſänftigung ihres 
Schmerzes ſollen fie auch an der Beſtattung nicht teilneh— 
men, beſonders aber ſoll niemand nach dem Tode Miß 
Margarets Geſlicht zu ſehen belommen. 
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Aus den Gerichtsſälen 
„Dankbarkeit“ 

a. Einen eigenartigen Fall verhandelte geſtern das 
Lodzer Stadtgericht. Vor elwa 2 Jahren rettete der 36⸗ 
jährige Staniſſaw Orelewſki einem gewiſſen Mieczyſlaw 
Kalſki, Okrzejaſtraße B, das Leben, indem er ihn unter 
eigener Lebensgeſahr unter einem Wagen 
der ihn überfahren hatte. Aus Dankbarkeit zeigte ſich 
Kalſki erkenntlich, und die beiden wurden gute Freunde. 
Im vergangenen Jahre wurde Orelewſki arbeitslos, und 
Kaliki gab ſeinem Lebensretter was er konnte, da er ſelbſt 
nicht allzu viel verdiente. Da es Orelewſtki nicht gelang, 
wieder Arbeit zu bekommen, nahm ihn Kalſti zu ſich. Ore⸗ 
lewſki wurde in ſeinen Forderungeni jedoch immer zu⸗ 
dringlicher und forderte am 17. April d. J. als er betrün— 
ken nach Hauſe kam, von ſeinem Freunde Kalſki 25 Zloty, 
dio dieſer ihm nicht geben konnte, da er ſie nicht beſaß. 
Orelewſki machte ihm deshalb Vorwürſe, zog ſchließlich 
ein Meſſer und verletzte Kalſki ſchwer, ſo daß dieſer in 
ein Krankenhaus übergeführt werden mußte. Orelewſki 
hatte ſich geſtern vor Gericht zu verantworten, das ihn zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilte. 

Ruszczewſki⸗Prozeß 
Aus den letzten Ausſagen des ſachverſtändigen Buch— 

halters Malota geht hervor, daß die Firma n, Machajſti 
und Mikulſki“ bei Aufnahme der Arbeitfen am Gdingener 
Poſtgebäude keinen Groſchen flüſſiges Bargeld hatte. Auf 
dieſe Weiſe hatte man alſo finanziell vollkommen unver⸗ 
antwortlichen Leuten einen Rieſenauftrag im Werte von 
annähernd 1 Million Zloty erteilt. 

Dorauf entwickelte ſich eine äußerſt lebhafte Polemik 
zwiſchen Verte'digern und Sachverſtändigen darüber, ob 
ez Ruszczewſki geſtattet war, im Zuſammenhang mit den 
vieliachen Aendernngen des Bauplanes der Telefon⸗- und 
Telegrafenzentraſe alle Vorſchriften über Bord zu werfen. 
Dieſe Ausſprachen dauern zuweillen ſehr lange, ſo daß die 
Nede des Staatsanwalts nicht vor Montag zu erwar⸗ 

ten iſt 

hervorholte,! 

Briefkaften. 
Sanmctſiche Anfragen ſud auf der Briefb le mit ven Vermert: Four 
den —ãA— — ben. Ferner muß der Name unbd die Adren⸗ 
bes Frageftellers dentũch aneegeben und, ſalia Ertundlgungen ein geholt 

* 

werden mkſen Briefmarte ſũr 600 Eroſchen beigelegt ſein. Brien iche 
und ielefoniſche Ausüunite werden grundſaßlich nicht erteilt, aün dliche 
nnr in Rechtzſcagen an den hierfür beſtiaten Tagen. Rechtkaus bunſe vird 
im Briefkafen uur Auswartigen ertelltl. Ansuyme Ankragen ſiud zweclos. 

S. W. Ihr Beitrag für die Briefmarken⸗Ecke kann erſt 
nächſte Woche erſcheinen. 

L. L. 111. Die Gebühr für die Ausſtellung einer Urkunde 
über die Verleihung der Danziger Staatsangehörigkeit beträgt 
4800 Danziger Gulden. 

5. 5. Sie haben recht. Wir danken Ihnen für Ihre An— 
regung. 

K. F. P. Sie laſſen die Eier, eines nach dem andern, 
nicht gleichzeitig. in ein arößeres Gefäß mit kaltem Waſſer 
ſinken. Sinkt das Ei bis auf den Boden nieder, ſo iſt es friſch. 
Hält es ſich ungefähr auf der Hälfte des Gefäßes. ſo dürjen 
Sie annehmen, daß es awei bis vier Tage alt iſt. Noch ältere 
Eier tauchen bis zur Oberfläche auf. 

N. O. Sie müſſen die Pelze ſorgfältig wegpacken, à. zw. am 
beſten in eine feltſchließende, ſaubere Holzkiſte. Die Pelze 
müſſen in reichlich Zeitungspapier verpackt werden, da die 
Motiten den Geruch von Druckerſchwärze ſcheuen. Wenn Sie 
dann noch einen Vorrat von Mottenkugeln hineingeben, wer⸗ 
den Sie im Herbſt keine unliebſamen Ueberraſchungen zu 
fürchten haben. Das ſicherſte iſt aber, den Pelz im Sommer 
alle vier Wochen herauszunehmen und gründlich auszuklopfen, 
worauf Sie, ihn wieder mit der nötigen Vorſicht wegpacken 
müſſen. Schmutzig gewordene Pelze. auch helle, reinigen Sie, 
indem Sie Klete im Ofen erwärmen, den Pelz damit abreiben, 
ihn ein paar Stunden hängen laſſen und ihn dann gut aus⸗ 
ſchütteln. Weiße Pelze beſtreuen Sie am beſten mit pulvperi⸗ 
ſierter Magneſta, wickeln den ganzen Pelz für ein paar Tage 
in weiße Tücher und ſchütteln aͤhn dann gut aus. Dieſes Rei⸗ 
nigen der, Pelze nehmen Sie im Freien vor, da ſonſt zu viel 
Staub aufgewirbelt wird. 

Sebr. S. Leszno. 1. Immer tätig. 2. Keine Kleidervor⸗ 
ſchrift. 3. Für den polniſchen Staalsbürger genügt ein ge— 
wöhnlicher Inlandvaß, aus welchem die Staatsangehörigkeit 
erſichtlich iſt. 

— — — — — 

— [ 
M A C A — noma 

oraz zdrowe i smaczne 

*�madania, Obiady jarskle Kkolacje 
poleca z2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Piotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny 2znizone. 
ECCAGAACCACACGCco 

Grotze Auswant 
— F ſiinder- ⸗eder⸗ 

wagen, matratzen 
metaun⸗ emel Wrſig⸗ 

bettſtellen malchineñ 
erhältlich im Fabrik Lager 

I— 
Tel. 15361, im hofe. 4870 

— 

OVOMAI — 
das in der ganzen Welt be- 
kannte Vitaminen-Nãbhrmittel 

wetbuhder oorhen! 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „FPràâulein Doktor“. 
Teatr Kameralny. — „Gotòwka“. 
Teatr Popularny „Malka Szwarcenkopi“. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Der 10. Liebhaber“ (Anny Ondra). 
Eafinc: Der Sohn ber Dſchungei“ (Frances Dee, Buſter 

Krabbe). 
Capitol: „Die Sinfonie der 6 Millionen“ (Irene Dunne, 

Ricardo Cortez). 3. 
Cono: VDer Schrecken von Axizona (George O'Brien); 

„Im Schatten der Wolkenkratzer“ (Myrna Loy). 
Grand-⸗Kino: „Das Studentenhotel“ (Liſette Lanvin, 

Raymond Galle). 
Luna: „Diziana“ (Bebe Daniels). 
Metro: „Der 10. Liebhaber“. 
Palace: „Burkak Artem“ (Jelene Egorowa. Ritolaj 
Frzedwiosnie, Erleſchende Flammen““ ſElive Brook, 

Claudetie Colbert). 
Agtieta: Die blaue Rhapſodie“ (Janet Gaynor. Charles 

Farrel). 
Spiendid: „Abſchied von der Sünde“ (Joan Crawford); 

„Die ſchredliche Nacht“. 
Sztuka: „Der bezaubernde Junge“ (Henry Garat. Meg 

enonierh: „Von Tag zu Tag“ Edam Brodzisz, Marja Gor⸗ 
czynſta). 

— — 

Baumuolihõrsen 
New Vork, 20. Mai. Loco 8,50. Mai 8,88, Juni 8.40. 

Juli 8.47. 
New Orleans, 2W. Mai. 

8.46, Oktober 8.69. 
Aegyptische. Loco 8.10, Mai 7.76, Juli 7.82, Okto- 

ber 7.92. 

Loco 8.46, Mai 8.29, Jul 

q. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. S. Jankie- lewicz. Stary Rynck d; BGluchowſti, Narutowicza 6; E. am⸗ 
burg, Gluwng 60;, L. Pawlowſti, Petrikauer Str. 807; a 
Piotrowſti. Pomorſta 91; L. Stocki, Limanopſtiſtr. 37. 

Man kann eine 

erhalten. 

FABRVKA CHEM. FARM 
Dr AANDER SA-AKCGõVM 

Schachtel schon für 

2 ZIoty 

Ahnen Lboſternlos ſasen. 
Möchten Sie gerne, ohne dafürt bezahlen zu müſ⸗ 

ſen. in Erfahrung bringen, was die Sterne über 
Ihre zukünftige Laufbahn zeigen können; ob Sie 
erfolgreich, wohlhabend und 
glücklich ſein werden; über 
Geſchäſte; Liebe; eheliche Ver⸗ 
bindung; Freundſchaften; Feind⸗ 
ſchaften; Reiſen; Krankheit; 
qlücliche und unglückliche Zeit— 
abſchnitle; was Sie vermeiden 
müſſen; welche Gelegenheiten 
Sie ergreifen ſollten und an— 
dere Informgationen von un— 
ſchäßbarem Werte für Sie. Hier 
bietet ſich Ihnen Gelegenheit, 
ein Lebenshorcſktop nach den 
Geſtirnen zu erhalten, und 
zwar abſolut jrei. 

j wird Ihnen Ihr Horoſtop nach den 
Koſtentrei eitirnen, imUnifange von nicht 
weniger als zwoi Schreibmaſchinenſeiten. von dieſem 
roßen Aſiroldgen fofort zugeſtellt werden, deſſen 
zorausſagungen die angeſehenſten Leute beider E 

beile in das Frößte Erftaunen verſeßt haben. Laſſen 
Sie mich Ihnen koſtenlos auffehenerregende Tatſachen vorausſagen, die Ihren ganzen Lebenslauf ändern 
und Ihnen Erfolg, Glück und Vorwärtskommen brin⸗ 
gen könnten. Teilen Sie mir einfach Ihren Namen 
uebſt Adreſſe (deutlich mit der Hand geſchrieben) 
mite geben Sie an, ob Mann oder Frau (verheiratet 

Waß ſieht in 
Shrem Horoſtop? 

Caßſen Gie es mich 

Proſosxsor RoXROY 
——— 

oder ledig) und nennen Sie Ihr Geburts-Datum u —ã—e 
für Zahn⸗ u. Mundkranukheiten 

H. PRUSS 
wurde nach der 

Piotrtowſſa 2 vberrragen. 

radikalen Mittels, wie es 
FLURI iſt. 

handlungen. 

SFort mit unſeren Seden! 
Kakerlaken, Schaben u. a. Ungeziefer ſind Ver⸗ 
breiter von Seuchen und verſchiedenen anſtek⸗ 
kenden Krankheiten. Man muß ſie gänzlich 
vernichten mit Hilfe eines untrüglichen und 

Zu haben in allen Apotheken und Drogen⸗ 

⸗Jahr. Sie brauchen kein Geld einſenden. aben 
weonn Sie wuünſchen, können Sie 1 Zloty in Brief 
marken (keine Geldmüngen einſchließen) zur Deckung 
des Briefpottos beilegen Zögern Sie nicht, ſchreiben 
Sie ſofort, und adreſſiteren. Sie Ihren Brief 4n 
Roxroy Studios. Dept. 8502 D. Emmaſtraai 8 
Den Haga. vSolland. Das Briefporto nach Solland 
beträgt 60 Groſchen. 

NB. Prof. Roxxrony erfreut ſich höchſten Anſehens 
bei ſeinen vielen Kunden. Er iſt der älteſte und 
deſtbekanntefte Aſtrologe des Kontinents und übt 
ſeine Praxis ſeit über 20 Jahren an der gleichen 

* Adreſſe aqus, Für fſeine Zuverläſſigkeit fpricht, die 

Heilanſtalt 
Zsierſeaſtraße 17 

empfangt Kranke in allen Speziaifällen 
von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 

Abnfultation 3 31. R 

Endlich ist mein altes 

trüglich Mittel ich gefunden. 
lungen ausdrucklich 

Inlandisches Erzeunis. 

Hũhnerauge nun verschwunden, 
Denn in „LEBEWOHL hab' ein un- 

Zzu verlangen in allen Apoſheken und Drogenhend- 

LEBEWOHI. 

Talſache, daß er alle ſeine Ärbeiten, für die er Koſten 
berechnet, gauf der Grundlage .Zufriedenheit garan— 
tiert — ſonſt Geld zurück“ liefert. 488? 

Lampenfabrile 
Sz. P. Szmalewicz 

Lodæ, Poludnlowa s8 
*èMeleton 104.30 4200 

— — 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSKA 
Gluwna 51, Telefon 174-93 

Sprechſtunden von 9 Ur früh bis 8 Uhzt abends. 
ünſtilche Zaͤhne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

Koſtenloĩie Beratung 4683 

r. meid. 

SADGIIVäRSMI 
eferchirurę u. Zahnarzi 
eetrikat r α, Teleion 114-20. 

von 21 Unr. 411 

Dr. Bruno Som 
6 Sierpnis (Benedyxta) 1, Teleton 220-26 
Empfãngt von 281 Uhr und von b—9 Uhr. An Sonn⸗ 

Julius RAHANE 
Speziolaræi füur Heræiranſcheiten, 

Radwaſiskoa 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

BDaui⸗, SGeſchlecht⸗- und Frauenleiden. 

—E —— 
Ur. med. J— 

Innere Krankheuen 

Emntfanat von 521 Udr abends. 4414 

mer VP.NVIefl.F.kFhel 
ilinakisgo 143 

das 3. haus v. der 6Glowno 
Haut·, harm v. Geſchlechts 
krankheiten. — empfangs · 
ſtunden: 1221 und 319 

iir. 3 
——— 

Ludwig falk 
Speꝛzialarzt ſiũr haut· 
und Gelchlechtokranke 

Nawrot 7. lel. 128⸗07. 

)ιν ! nun 43823 Ubr abenda.⸗ 

empfiehlt Lampen in mod. Stilarten. 
zu den billigſten Preiſen. 

— —— — 

ECAAq(è 

— I,,,,.—7 — 
—* de deau⸗ 
kosmetiſche — 5— ANMA kydkl 

Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

Srodmiejſta 16, Tel. 169.92 tätig. 

Ralionelle Schönheitspfleze 
Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie 
Haarfätben, Verjüngung. Beratungsſtelle —5 
Kosmet. Hyg. Präparate „IBAR“ individue 

ugepaßt 30 

441 
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Nur geringe Saisonbesserung in einzelnen Wirtschaftszwelgen. — Die Notlage der Landwirtschatt. — Die Schwierigkelten des Exportes. — Der Tieipunkt aber 

Nach der Schweren winterlichen Stockung, nachdem 
es im Jahre 1937 gelungen war, die Krise im wesentli- 
chen zu uberwinden, setzt man heute wieder alle Hoff- 
nungen auf eine Belebung im Frühiahr. Versucht man 
aber im gegenwartigen Zeitpunkt. beim Eintritt in den 

mmer,. die Bilanz der ersten fünt Monate zu ziehen, 
so gelangt man. neben nur wenigen Lichtpunkten. als 
woelche die Aufrechterhaltung der Stabilität der Wah- 
rung und die bisher noch immer aktive Hndelsbilanz an- 
zuführen sind, im allgemeinen zu noch trüben Feststel- 
lungen. 

J Das Frũhjahr, das erfahrungsgemäss eine saison- 
masſsige Belebung und damit eine Entlastung des Ar- 
beitsmarktes 2u bringen pflegt. hat bisher eine kaum 
merkliche Entspannung in den krisenhaften Verhaltnissen 
ausgelöst. Der Abbau des Arbeitslosenheeres hat. wie 
die Statistik lehrt, recht geringe Fortschritte gemacht. 
os ist bisher noch nicht gelungen. Arbeitskräfte in grös- 
Sserem Umfange wleder in den ProduktionsSprozess ein- 
zuschalten. Nach Berechnungen des Konjunkturfor- 
Schungsinſstitutes ist der industriello Produktionsindex 
im ersten Jahresviertel gegenüber dem vorhergehenden 

uartal von 540 auf 48.2, d. j. um 11 Prozent gesunken. 
Dieser Ruckgang ist um so beachtlicher als er in einem 
Zeltraum erfolgte, in dem sonst die saisonmassige Be- 
lebung sich fact überall — selbet in der Krise pro- 
duktionsbelebend ausvirkte. Die fast völlige Stagna- 
tion auf dem Baumarkt. eine Foſge der Finanzierungs- 
Schwierigkeiten für den so notwendigen Wohnungsbau. 
trägt in erster Linie zum Erlahmen der Schwungkraft 
der Saisonbelebung bei. Won erhielt das Baugewerbe 
in den letreten Wochen einen gewissen Antrieb. aber das 
Bauniveau bleibt hinter den bhescheidensten Erwartun- 
zen zurück. da der Staat, selbsſt in argen Finanznöten. 
sogar die dringendsſten Investitionen nicht durchführen 
kann. Der Beschaftigungssſtand und Absatz in den wich- 
tigſten mit dem Baugewerbe verbundenen Industrie- 
2weigen lässt bedenkliche Schlüsse auf die Weiterent- 
vicklung der Bautaãtigkeit für die kommende Saison zu: 
das Geschaft in Baumaterialien zeigt, beispielsweise in 
Ziegeſn. einen Schwund von 48 Prozent. in Kalk von 

Proz. in der Qlasindustrie von 49 Proz. und im Hüũt- 
tenwesen von 25 Proz. im Verhaltnis zum Vorjahr. 

Ebenso wie in den Produktions- macht sich auch in 
den Verbrauchsgutern die saisonmassige Belebung des 
kruhiahrsgeschaftes nur ganz vereinzelt bemerkbar. 

twas ermutigender lauten die Berichte nur aus ganz 
wenigen Industriezweigen. So konnten die Textilindu- 
strio und das Schuh- und Bekleidungsgewerbe in den 
etzten Wochen ihren Absatz etwas erweitern: es han- 
delt sich hier aber fast durchwegs nur um Besserungen 
tein saisonmassiger und oft zufalliger Natur, die bei- 
Spielsweise in der Baumwollinduſtrie auf den Waren- 

unger als Folge des letzten einmonatigen Streiks in 
odz imd auf die Baumwollhausse der letzten Wochen 

zuruckgeht; erfaljrungsgemãss pflegt aber diese sprung- 
afte Aufwartsbewegung vieder rasch abzuflauen. Da- 

zegen hat sich die Lage der Schlüsselinduſtrie: Kohle 
und Eisen eher noch verschärft. Die Kohlenförderung 
isgt von 7.22 Mill. t in den ersten drei Monaten 1932 auf 
67 Mi. t im laufenden Jahr zurückgegangen. Die 
Komenausfunr, die in früheren Monaten rund 1 Milliont 
erreichte, betrug im April l. J. nur 583 000 t gegen 
80 O0t im Vormonat und 841 ooo t im Apri 1932. Der 

Anteil des lohnenden mitteleuropaischen Exports an der 
esamtaustuhr betrâgt nunmehr 9. 61 Proz.. wahrend der 
mteil der unrentablen skandinavischen Märkte auf 
6 Proꝛ. gestiegen iſst. In der Eisenindustrie hatten in 

en leteten Jahren die Russenaufträge für erhöhte Be— 
———— gesorgt. Da aber die Mittel der Industrie 
ür die Finanzierung des Russengeschäftes nicht ausrei- 

chen. während weder der Staat noch die Staatsbanken 
lie erforderliche Garantie uübernehmen wollen sind diese 
eterungen im Vorjahr und heuer stark eingeschränkt 

orden. Inlandsbedarf sowohl als Export sind gesunmſen 
nd erst in den leteten Wochen ist durch Refierungs- 

auftrãge eine leichte Besserung eingetreten. Gewisse 
nupsen knupft die Eisenindustrie an den soeben 

tgefundenen Besuch einer russischen Wirtschaftsab- 
nung in Polen, die eine weitere Begünstigung fur die 

infunr der polnischen Hutten- und Metallindustrie zu- 
Sebt hat. Ausser der Netallinduſtrie sollen noch 

ans polnische Erwerbszweige, wie z. B. die Schuh- 
— ———— neue Auftràâge erhalten. 
3 erfüllt wird dagegen die Hoftnung der polnischen 

Xtilindustrie, da dſe Ssowletunion mren hedart an 
Porotlen künftig nur aus iren eigenen Fabriken dek- 

* will. Als Gegenleistung für eine stärkere Heran- 
—* unr der polnischen Industrie als Lieferanten verlan- 
—* uen verstäàrkte Abnahme ihrer Rohstoffe, die 
— nischer Seite im Rahmen des bescheidenen Be- 

* F zußesagt wurde. Mit den grössten Schwierigkei- 
e meten heute die Maschinen-. Mineral- und che- 
nnee Industrie. Bemerkenswert ist, dass auch die 
—*— Zuckerausfuhr, die früher bedeutende Aktiv- 
at n der Handelsbilanz darstellten, Im scharfen 
* —— begriffen ist. Sehr bedenklich gestaltet sich 

aſe auf dem polnischen Petroleummarkt naco der 
Zutlosung des Kartelſs. die einen Starken Preissturz zur 

olxe hattæ. 

uberscbhritten. 

Fur einen zu 65 Prozent agrariſschen Staat wie Po- 
len birgt natürlich in erster Line die Lage der 

Land wirtschaft 
den Schluüssel zur Situation. Aber gerade hier machen 
sich die Folgen der internationalen Agrarkrise mit be- 
sonderer Schaârfe bemerkbar. Seit Jahren slieht die 
Landwirtschaft dem hoffnungslosen Preissturz ihrer 
Agrarprodukte zu, der zum Teil 50 Prozent betraàsgt. 
Zzwar sind die Getreidepreise in letzter Zeit gestiegen, 
aber nicht betrâchtlich. und liegen, ebenso wie die Vieh- 
preiso katastrophal niedrig. Die natürliche Folge sind 
eine völlige Stagnation der Kaufkraft der Land- und 
Bauernbevöôlkerung und ein katastrophaler Rückgang 
der Bodenpreise, die in manchen Gegenden kaum 30 
Prozent des früheren Wertes erreichen. Da die land- 
wirtschaftlichen Schuldner als Folge des mangelnden 
Absatzes und der rapid eingetretenen Wertverminde- 
rung nicht in der Lage sind, ihre Zahlungs- und Zinsen- 
verpflichtungen nachzukommen, kommen Tausende von 
Gütern und kleineren landwirtsſchaftlichen Betrieben 
über Betreiben der landwirtschaftlichen Kreditorganisa- 
tionen zur Versteigrung, ohne aber in der Mehrzahl der 
Fällo Kaufer zu finden. Angesichts dieser katastropha- 
len Lage stellt sich heute der polnische Staat die Frage, 
welche Mittel und Wegè er suchen müsste, um dieses 
Massensterben der Landwirtschaft zu verhindern. Zu 
diesem Zweck ist vor allem eine weitgehende Aktion im 
Gange, die den Schuldendienst der Landwirtsſschaft ent- 
lasten soll. damit die Kaufkraft der Landbevölkerung 
eine Steigrung erfahren könne. Um das 2u erreichen, 
sollen besondere Erleichterungen beim Erwerb von 
Grund und Boden gewährt werden. gleichzeitig aber 
wird die natürliche Liquidierung solchen Grundbesitzes 
zur Durchführung gelangen, dessen Fortbestehen sich 
selbsſt bei Herabsetzung des Schuldenzinsfusses als un- 
mõglich erweist. Diesem Ziel dient ferner die Beibehal- 
tung des bisherigen Aßrarprogramms, dessen Ziele vor- 
nehmlich in dem Schutz der Landwirtsſschaft durch hohe 
Einfuhrzölle und Importverbote, in der Erteilung land- 
wirtſschaftlicher Lombardkredite. in Interventionskäau- 
fen durch die Staatlichen Getreideanſtalten. Zollrück- 
erstattungen bei der Getreideausfuhr u. a. m. gipfeln. Ob 

Dieser Tage fand eine Versamming des Rates des 
.Verbandes der Polniſschen Industrie“ statt, eines Ver- 
bandes vorwiegend der Grossindustrie, die die Regie- 
rung und damit auch die „Sanacja“ unterstütat. Ueber 
den Verlauf der Versammlemg wurde folgendes bekamnt- 
gegehen: 

In der Aussprache wurde vor allem eine starke De-— 
pression in der Herstellung von Investitionsgütern fest- 
gestellt. Gewisse Branchen dieses Industriezweiges 
haben fast völlig zu beſstehen aufgehört. So verzeichne- 
ten die Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen einen 
Umsatz von l bis 2? Prozent gegenüber dem Jahr 1920, 
die Fabritſen von landwirtschaftlichen Geräten und 
Werkzeugen einen Umsatz von 4 Prozent. 

Der Kolilenverbrauch hat. was den Binnenmarkt 
angeht, um 200 000 t, die Kohlenausfuhr um 100 000 t ab- 
genommen. Die Aufträge des Grosshandels für das 
Hüttenwesen haben sich im April um rund 50 Prozent 
verringert. ein Beweis dafür. dass sieh die Nachfrage 
nach der Senkung der Preise nicht vergrössert hat, son- 
dern dass die Nachfrage in den Monaten vor der Preis- 
senkung so gering war, weil auf die Ermässigung der 
Preise gewartet wurde. Nachdem die Preise herabge- 
setzt worden waren, wurden die nötigen Einkaufe getä- 
tigt, und mit der Kauflust war es vorbel. 

Die Fabriken, die Waggons, Lokomotiven u. à. her- 
stellen., werden teils geschlossen, teils für längere Zeit 
sſtillgelegt. In ähnlicher Lage befinden sich die Kessel-, 
Bruckenbauwerke, Fabrißen hygienischer Apparate und 
ahnliche Unternehmen. Eine gewisse Besserung ver- 
zeichnet lediglich die Holzindustrie —, dank einer gerin- 
gen privaten Bauinitiative — sowie von den Ver- 
brauchsindustrien die Textilindustrie. 

Alle diese Tatsachen lassen den Schluss zu, dass die 
Preissenkungen die Nachfrage nicht haben vergrössern 
köônmnen und dass dieser Zweck auch nicht durch die 

tervention auf dem Getreidemarkt erzielt worden ist. 
Immerhin ist es gelungen, die Getreidepreise auf einem 
Niveau zu halten. das um 10 Prozent höher ist als das 
Weltmarktniveau. und die diesbezüglichen Massnahmen 
der Regierung sollten daher das ganze Wirtschaftsiahr 
hindurch betrieben werden. Erreicht ist ferner, dass die 
Preiſsschere nicht mehr so stark geöffnet ist. Es ist 
gleichfalls nicht zu leugnen, dass eine gewisse Elastizi- 
täãt einiger Faktoren der Produktionsbeſstimmung erlangt 
worden ist, obgleich dieses Plus durch neue sſsteuerliche 
Belastung wiederum zunichte gemacht wurde (Arbeits- 
fonds, Vermögensabgabe). Beabsichtigt ist auch eine 
Entschuldung der Industrie, eine Massnahme, die iedoch 
mit ausse: xer Vorsicht getroffen werden sollte, da es 

sSch ura eine ſvehr ſkamolizierte Angelegenheit handelt 

Entschuldung der Landwirtschaft und die staatliche In- 

dieses Ziel erreicht werden wird, bleibt alerdings 
nach dem Fehlschlas der Bemihhungen muden lſeteten 
Jahren mehr als fraglich. 

Der 
Ausesnhandel, 

btsher ein Lichtpunkt in dem sonst so dusſteren Wirt- 
schaftsblud, ist in letzter Zeit ebenfalls notleldend ge- 
worden, da man sich von gewissen Importen aus Grün- 
den der Versorgung der Industrie mit Rohstoffen und 
Halbfabrikaten ucht freimachen kann, die Austfuhr aber 
durech die Absperrung der Kundenstaaten und die Ex- 
portvorstösse der Konkurrenzindusſtrie der Nachbarlän- 
der in jah sinkender Kurve begriffen iſt. Die ersten vier 
Monate 1933 schliessen nur noch mit einem Aktivum 
von 38.4 Millionen Ztoty. während dieseſbbe Zeit des 
Voriahres noch einen Ausfuhrüberschuss von 824.6 Mil- 
lionen Ztoty erbrachte. Der viermonatige Gesamtum- 
satz iſst von 672.2 Millionen im Vorjahre auf 520.0 Mill. 
Ztoty im laufenden Jahre zurückgegangen. Damit ist 
im Volumen ein seit Besſtand des Staates noch nie ver- 
zeichneter Tiefpunkt erreicht. Den Resultaten der Han- 
delsbilanz kommt aber gerade in Polen eine ganz ent- 
scheidende Bedeutung für die Gestaltung der Zahlungs- 
bilanz zu. weil die übrigen Konponenten. le Wertpa- 
piererträüge aus dem Ausland,. der Fremdenverkehr. 
Sendungen der Auswanderer in die Helimat usv. den 
Ergebnissen der Handelsbilanzen gegenllber fast gar 
nicht ins Gewicht fallen. Es ist unter diesen Umständen 
ein wahres Gluck für Polen. dass seme auswartige 
Schuld verhaàltnismassig gering ist, aber auch so reicht 
der heutige Aktivsaldo der Aussenhandelsbilanz nicht 
mehr für den Zinsen- und Tilgungsdienst der Auslands 
schuld. 

Wenn auch die Wirtschaftslage also nach wie vor 
schwer bleibt, der Tiefpunkt scheint doch schon IUber- 
schritten und der Weg für einen Wiederaufstieg freige- 
macht. Schon zeigen sich deutlich Anzeichen der Auf- 
lockerung des Kapitalmarktes, die natüurliche Senkung 
der Zinssätze macht Fortschritte, dle Spareinlagen neh- 
men 2zu, da die Hortung zurückgeht, dio Zahhmgsweise 
bessert sich und die Konkursziffern zelgen eine merkliche 
Abnahme. 

Forderungen der polnischen Grossindustrie 
und vornehmlich in- und ausländische Kredttinstitutio 
nen die Gläubiger der Industrie sind. 

Eine Erhöhung der Kaufkraft der Landbevöſkerung 
iſt ein Mittel zur Belebung der Nachftraze. Wenn sie 
nicht vor einer Erhöhung der Kaufkraft anderer Bevol- 
kerungskreise begleitet wird, wird die Depresslon blei- 
ben. Eine Erhöhung der Preise für die landwirtschaft- 
lichen Erzeugnisse ist ein Weg zur Erreichung des Zie- 
les, aber sie genügt nicht. Das Streben der Industris, 
die landwirtschaftliche Maschinen und Geräate herstellt, 
beweist, dass der Bauer immer noch abseits vom Wa- 
renauſtausch sſteht. und die Massnahmen, die ihn 
stützen, benachteiligen die Kaufkraft der Stadtbevölke- 
rung. Mithin ist eine finanzielle Kräftigung der Stadt- 
bevölkerung die 7weite Grundforderung. Und um das 
zu erreichen. muss vor allem eine Förderung der Inve- 
sſtitionstätigkeit erfolgen. denn ein erhöhter Verbrauch 
ist der Erfolg einer erhöhten Produktion, und diese muss 
bei den Investitionen beginnen. Das ist ein eisernes 
Gesetz der Wirtschaft; bei der Investitionsindustrie liegt 
der Schlüssel zu einem erfolgreichen wirtschaftlicher 
Aufbau. 

Die vom Arbeitsfonds beabsichtigten und teilweise 
bereits begonnenen Arbeiten sind eine Etappe auf die- 
sem Wege. Aber die Mittel schöpft der Arbeitsfonds 
aus anderen Produktionsgebieten, so dass diese dadurch 
wieder geschwächt werden. Hier gilt es anzusetzen. 
Die Finanzierung neuer Investitionsarbeiten hätte durch 
ausländiſsches Kapital zu geschehen, das man für ge- 
wisse Rekompensationen interessieren sollte (es könn- 
ten zum Teil Baustoffe als Gegemeistung gelefert wer- 
den): und es ist möglich, dass dann eingefrorenes In- 
landskapital mitarbeiten würde. Den Anstoss dazu müs- 
sen aber unbedingt öffentlibe Kredite geben. Wenn das 
auch — vom Standpunkt der klassischen Wirtschaftspo- 
litlix — gewissermassen die Diskontierung noch nicht 
bestehender Güter ist. so sollte man sich dennoch zu 
diesem Wagnis aufschwingen. um die tausendfach 
schlimmeren Konsequenzen eines weiteren Rückgangs 
der industriellen Produktion und — in der Folge — de— 
Zusammenbhruchs des Staatshaushaltes, der Ausfuhr uno 
der Aussenhandelsbilanz zu vermeiden. 

Mit der Deſtlatlionspolitix bricht ein Staat nach dem 
anderen. Auch unsere Finanzpolitix iſst keine kon- 
sequente Deilationspolitik. Es geht also bei uns gar 
nicht um eine radikale Umwertung bisher angewandter 
Methoden, sondern darum, alle Bemühungen zusammen- 
zufassen, um zum Ziele zu kommen. Bedingung sine 
qua non 2zur erfolgreichen Durchführung dieser Wirt- 
schaftsoffenssve ist die vollständige Wiederherstellunę 
des Vertrauens. d. h. die Führung einer allgemeinen 
wirtschaftlichen und Steuerpolitik. die den Kapitalisie- 
rungsbprozess und die Unternehmerarbeit begünstigt 



14 

X Werke von Rudzkl von Arbeltern hesetzt. De 
Arbelter der Fabrix von Rudzki halten die Fabrſk seit 
vorgestern besetzt. Inen waren vor 2wei Wochen von 
cdder Direktion gekündigt worden. und zwar solſtte die 
Fabrik infolge Mangels an Bestellungen für unbegrenzte 
zelt stillgelext werden. Die Arbeiter wollen durch 
oblge Massnahme erzwingen, dass die Direktion ihnen 
den Termin der Wiederinbetriebsetzrunzg der Fabrik 
nennt. 

L. Ein Kompensationsgesckäüit mit Java ist der pol- 
tischen Regierung von der Polnsch-Indischen Gesell- 
schaft für den Ausserhandel vorgeschlagen worden. 
Danach soll Polen nach Java grössere Mengen Kohle 
exportieren und dafür Teo und Robnstoffe einführen. Die 
Transporte sollen über Gdingen gehen und zwar auf den 
Schiffen der lapanischen Schiffahrts-Linie „Saigon“- 
Kobe. 

L. Ein neues Unternehmen lür den Flsſschtang unter 
polnischer Flaggo ist kürzlich ins Lehen gerufen worden. 
Es ist — wie das erste Unternehmen gleicher Art — 
dine polnisch-holländische Gründung, trägt die Bezeilch- 
nuing „Mewa“ und verfügt über 15 Schifiscinheiten. — 
PRekanntlich sind die Fischfänge. dio unter polnischer 
HMagęgo orfolgt sind, einfuhrzollfrei; gestiutet auf dieses 
Privileg arbeitet das erste Unternehmen („Mopol') seit 
dem Jahre 1931 mit viel Erfolg. 

Kein Kartoffelanhau in der Bretagne. Die breto- 
alschen Bauern haben beschlossen. im laufenden Jahr 
keine Kartoffeln anzubauen, da die Preise dafür von 100 
Franken auf 15 Franken für den Zentner gefallen sind. 
so dass damit nicht einmal die Anhaukosten gedeckt 
werden. Der Preissturz für Kartoffeln wurde u. a. auch 
durch die Schliessung des englischen Finfuhrmarktes für 
landwirtschaftlicehe Produkte hervorgerufen, der bisher 

2 — 441213 — 2 CA. 

Dollar in Lodæ lest. 
Kaut 7,76 — Verkaut 7,80. 

ag. Angeslechts der steten Kursverbesserung des Dol- 
lars an den Auslandböorsen war — ungeachtet des Um- 
Standes. das an Sonnabenden sonst fast gar keine Ab- 
schlusse zustandekommen — bet? nus die Nachfrage 
nach Dollars sehr bedeutend. Zu Transaktionen kam 
es jedoch fast gar nicht, da es an Verkäufern fehlte. 
Das Fehlen eines Angebots macht sich auf dem hiesigen 
Markt immer mehr fühlbar, was eine Festigung der 
Dollartendenz begunsſtigt. Der Bedart an Dollars war 
gestern bedeutend umfangreicher als am Vortage, 
doch konnte wegen des fehlenden Angebots selbsſt der 
Orlentierungskurs nur schwer ermittelt werden. 

Im ausserbörslichen verkehr wurde gestern in 
Lodz für den Dollar 7.80 Ztoty verlangt und 7,76 Ztoty 
gezahlt. Hierbei sei bemerkt, dass diese Kurse nedrl- 
ger liegen als an den Auslandbörsen, denn laut den Kur- 
sen in Züriehen. Paris muüssſste der Kurs sogar schon 7,86 
2zlotv ausmachen. 

Auch die Bank Polſski zahlte gestern im Hinblick 
auf die feste Tendenz bereits 7.72 Ztoty für den Dolſlar. 
d. h. um 7 Punkte mehr als am Vortage. 

B. Gegen Abend stand der Dollar 7.80 bis 7.82. die 
Relchsmark 208 bis 210. das Piund 30,7 bis 30,50. 
Tendenz fest. 

Lod æzer Borsae 
Lodz, den . Mal 1933. 

Varschauerß Börae 
Warschau, den 20. Mat 1933. 

De vĩsen 
Amsterdam 359, 15 New Vork-Kabel 7.82 
Berlin 210.00 Paris 35.11 
Brũssel 124,40 Prag 26.56 
Kopenhagen —.— Rom 46.60 
Danzig —.— oslo 77 
London 30.27 Stockholm 155,60 
New Vork 7,80 Zurlch 172,40 

Umsatze mittelmãssiz. Tendene nicht einheitlich. 
lester für Devise New Vork. Dollarbanknoten ausser- 
bôrslich 7,.0-7. 80. Goldrubel 488. Golddollar 9.17. 
Ein Gramm kFeingold 5.9244. Deviso Berlin z2vischen- 
banklich 210,00. Deutsche Marksſcheine privat 205., 50. 
Piund Sterling privat 30,40 2045. 

Staatspaplere und Pfandbriefe 
335 Bauanleihe 39.0030.25 
43 Investitionsanleihe 103,00 
45 Dollar Pràmienanleihe 51,0051,25 1. 00 
73 Stabilisationsanleine 51. 00 51, 50 51. 25 
63 Dollaranleihe 50.7550 00 

I05 Eisenbahnanleihe 102,50 
53 Eisenbahn-Konversionsanl. 39,00 39. 50 39. 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 94.00 
83 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 94,00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 8325 
75 Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83.28 
41 3 landliche Pfandbriefe 3800 38,7538, 50 

für Frankreichs Nordprovinzen das wichtigste Absatz- 45 
gebiet gewesen ist. 

(vVn) Ein Stabilislerungsfonds lür den Schüllinz. Um 
die Stahilität des Schillingskurses zu erreichen. wurde 
dlie Schaftung eines Währungsfonds vorgeschlagen. wie 
er in Enzgland hereifs hbesteht. Tendenz fester. 
——— — 

Harl Oskar Wieczorek 
Kopermßa⸗GSiraße (Milſcha) 8 

rediglert fachkundig und prompt: Kompagnie- und Pachtverträge, Punktationen, 
Anträge in Eheſcheldungs⸗, Erbſchafts- und hypothekariſchen Angelegenheiten, 
Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz-, Immobilien⸗ u. Lokalſtener, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks, und Stadtgerichte und Fmtliche adminiſtrative und 

Militdar⸗BVehdrden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften. 
Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 8, 6, 8 und 8. 

Oeutſcher, angenehmes Aeußere, mit intelligen— 
tem Franzoſen (Franzöſin). Vor allem Konver— 
jation erwünſcht. Mitteilungen an die Geſch. der 
Fr. Pr.“ unter „Perfekt“. 3670 
α 

Damen und Herren (alleinſtehende), 
velche nicht immer und überall allein ſein wollen, 
inden alle, was iht Herz begehrt. Ehevermitt— 
ler. Sienkiewicza 79, Wohn. 28. 356 

grepermi ſiſer eny vwerde ge⸗ 
ſucht. Off. unter „Ernſte Abſichten“ an die Ge— 
chäftsſtelle der „Freien Preſſe“. 345 

Es wird geſucht eine qualifizierte Flat⸗ 
Loock-Räherin (Pflaski szew). Zu melden 
bei Halpern, Poludniowaſtr. 20. W. 82. 366 

Suchſt Da irgend eine Slelüe 
um zu koches, waſchen. putgen? 
Mertke Dir auf alle Fälle: 
teinengeger bringen Nutzen! 

aber in. der' „Frelen Preſſten mihhlen ſie veröffent⸗ 
Acht werder 

Sprachenaustauſch wünſcht junger Aeltere Frau ſucht Stellung als 
Wirtſchafterin bei alleinſtehendem Herrn oder als 
Wärterin zu Kindern nach hier oder auswärts. 
Offerten unter „B. W.“ an die Geſch. d. „Freien 
Preſſe“. 355 

Chriftlicher Schirmmacher 
für Pabianice geſucht. Offerten „Schirm“ an die 
Geſch. der „Fr. Preſſe“. 4947 

Anmerkung: Der luxuriös au 

Einziges Garten⸗Ton 

Valuten 8* Pfandbr. d. St. Warschau 41,50 42,25200 
Abschluss Verkaut Kaut Aktlen 

Dollar — 7,87 7.,85 * Polski * Starachowice 8.75 
Ipop Warsch. Zuckerges. —- Verzinsſiehe Werto 

73 Stadilisationsanlee —— 51.00 50.50 — Staatsanleihen. Pfandbriefe und Aktlen festere 
Investitionsanleihe —— 102.00 101.50 — 

30 Praämien-Bauanleihe — — 39.50 39,00 Qibertase, V — und Verea: * aa 
ertas“. erlagsgeſ. m. b. 5. etrikauer Pfandbrieie. Verantw. v lener: Bertold —e ne 

83 pPidbr. d. St. Lodz — 37.25 37,00 Hauptſchriftleiter Adolſ Kargel. 
Verantwortlich für den kedaktionellen Inhalt der, Freien Preſſe“ 

Sugo Wieczorel. 

filmtheater 
Die letzten 2 Tage!? 

AIII Spezialarzt für Haut⸗ 
u· Geſchlechtskrankheiten 

wohnt jeht 

Petrikaner Sirahe 90 
Xrankenempfong taglich von 
8282 und von — /.9 Unr 

Teleſon 120.45. 

Dre med, 

J. Pil Neroenkrankhelten 

Al. Koſciuszkii 27, 
Tele fon 12 80. 

Empfongt von — 1 uhr. 

Geſucht ein Strumpfwirker auf Co— 
rana-Sockenmaſchinen. Wulczanſkaſtr. 129. 4944 

Kinderfräulein, das ſchon bei Kin— 
dern war, geſucht. Vorſtellen von 2— Uhr nachm. 
und 9210 Uhr abends. Kosciuszko⸗Allee Nr. 32, 
Wohn. 19 361 

Sandeltreibende, Hauſierer und Agen⸗ 
ten zum Verkauf einiger, in jedem Haushalt ge⸗ 
brauchter Artikel geſucht. Näheres Zamenhofa, 
Nr. 28, Wohn. 12. 41000 

Tompagnon (Chriſt) mit 15000 bis 
30 000 Zloty (auf Wunſch hypothek. Sicherung) 
von Kohlenlager mit Bahnanſchluß geſucht. Mit—⸗ 
arbeit Bedingung. Offert. unter „Kohlenlager“ 
an die Geſchſt. der „Freien Preſſe“. 338 

Suche Stellung als Stütze oder auch 
als Allein⸗-Wirtſchafterin im Zwei-Perſonen— 
Haushalt. Offerten unter „Umſichtig“ an die 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Ein Sauswächter mit Kaution kann 
ſich melden Nawrotſtraße 50, Wohn. 6. 351 

UVr. mod. 
—III 

RAPEPORT 
achar: fuir Meren⸗, 

Biaſen⸗ vnd Baraleiden 
Cegielniana 8, 

Eubder m. 40) 
releion 3300 

Emnpfangt von 9—-10 und 
6Unx. 4814 

tereſſenten, die die deut⸗ 
iche Sprache beherrſchen, 
an Kapitalnachweis, Ak⸗ 
dien Geſellſchaft, rich 
(Schweiz), Poſtf. N447. 

Nicht nur Bücher und Bilder, ſondern aucn Papier 
J und Schreibwaren können Sie vorteilhaft kaufen vei 

Masx Reunucer (Inn. KRenner) 
Codz. Piotrkowſta 165. Ecke finna-Straße), Telefon 188582. 

„Bluue Rhapfſodie“te 
sgeſtattete Thea terraum iſt gegen ſchlechte Witterung geſchützt. 

Kancelarja Obroneza 

PiotraLasoclciego 
miesci sie obecnie 

w gmachu Hotelu Polonis 
præy ul. Narutowicza 38. tel. 115-15 

Augelgerãten großer Auswahl emp⸗ 
fiehlt am billigſten die Zoslogiſche Handlung 

M. KRNIG, Lodre, 
Nawrot 430, Telefon 242-98. 

Perfetter Buchhalter-Korreſpon— 
dent mit langiähriger Praxis, ſeit längerer Zeit 
ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Fuh—⸗ 
rung von Büchern, Einführung der Buchführung, 
wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio⸗ 
nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä⸗ 
gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter „K. B. 
100* an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 
Ein Lehrmadchen und ſSandnãherin 
für Damenwäſche geſucht. Piotrkowſta 1185, 
Front, 2. Stod, W. 7. 373 

Arbeitsloſer, der das Buchbinden ver⸗ 
ſteht und wirklich ohne jedes Auskommen iſt, 
tindet Beſchäftigung gegen volle Beköſtigung. 
Leonard Zuchowſki, Kopernika 12, Wohnung 24, 
4. Stod, im Hof. 3700 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſepa ratem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228 
Wohnung 11. 186 

Berlin Lodz 
Tauſche 1 oder 2 prima ßäuſer mit hoher Rente 
gegen Haus in Lodz, Warſchau, „oſen oder Byd⸗ 
goszcz. Offerten unter „J. 90 an die Geſch. der 
„Freien Preſſe“. 4950 

Sonniges möbliertes Zimmer 
au vermieten. Wulczanſka 117, Wohn. 8. 

VI 
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Schmerzerfüllt kellen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannken mit, daß 
mein lieber Gatte, Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Coufin 

Firchengeſangverein 
der St. Johannisgemeinde zu Lodz 

Wir bringen hiermit unſeren Mitgle⸗ 
vern de Tan boſhaſed d p — — — α ee 

VBencannin Geiler 
verſchieden iſt. Wir verlieren in dem Verſtorbenen ein 
treues und lan ou, Mitglled, deſſen Andonben wir 

a n. woerde 
wl Die Verwaltung. — 7 * dets * * 

im Alter von b60 Jahren nach kurzem, ſchwerem Letden ſanft ſen iſt. — Die geerd 
Beerdigung unſeres teuren Eniſchlaſenen findet Montag, den 22. Maͤrz, um 2,80 Uhr 

„vom Trauerhauſe, Targowa b1, aus auf dem alten evangeliſchen Fried⸗ 
etechee —— 

Die 
A. d. M. um 646 Uhr. 

— ren iven and t, umd werden die 

E 

11 

hofe ſtatt 
Die neſtrerneraden Seerbſebenen. 

biertet 

KELARLSBAD. 
verrendet Rarisbader Mnercheaerverseaduug LEbel 

Rottndec. Xarkcbad. 

Auskũunſfe erfeilen die heisebdros 
und der ehrenamtliche Uertreter 

fär Polen 
Herr Friedrich Monnaberg, 
Lod- Wolezaiska 57, Telefon 112.40. 

— —— 

Bed Inowroclaw 
Pensionat, Venotia“ 

Wilhelm Kolmann, Solankowa 18, Tel. 370. 
e größte Penſionat am Orte bei herrlicher 
7— T Angenehmer Aufenthalt für deutſch⸗ 

echende Kurgäfte Vortreffüiche Kuche ſowie⸗ 
gute Bedienung. — 

beraltete Aſthanrcaleden 
verſchiedenartiger Huſten. Vorgeſchrittene 

Zungen braubbeiten ina heilbar 
ee e ε e llegen am Orte zur Einficht vor. 

enigeici g des Kurverfahrens auf Wunſch un⸗ 
St.SLi WAdSRKI, Lodæ, 

Brzezinſkaſtraße 88. 

Radio Metropolis 
— Zamenhofa 16 
de 7 Apparate eigener Konſtruttion, Leihen 

den von Akkumulatoren, Umarbeitung von 
Ineeher auf Netz und Anoden ſowie jegliche 

VJ aturen werden prompt und billigſt aus⸗ führt. 4894 

Dr. M. EEWITTER 
Frauenkrankheiten und Seburtshilfe 

ohnt jetzt Sienkiewieza 6 
efon 13725 Empfaängt von 19 21 Uhr. 

henm nicht be 

Frau Berta Kirſchſtein, Lodz ————— 

— ——— 

In unſerer von Codzer Aerzten empfohlenen 
Chriſtl. Sommerfriſche in Okup 

bei Lask 
ſind noch verſchledene ſchne ſaubere — At 
die bommende Salſon günſtig zu vermießen. Sämt⸗ 
hiche Lebensmittel ſind billiger als anderswo erhalt⸗ 
bdich. — In uanſerem 8 Panſtonat 

finden auch in dieſem Jahre 
Urlaub⸗, Nachkur- und ſonſtige Erholungsbedürſtige 
freundliche Die Küche ſteht unter eige⸗ 
ner ſorgfältiger tung. Familien, welche keinen 
eigenen Haushalt zu ÿÿ edenken, können bell⸗ 
weilſe oder auch gange Tagesbeköſtigung erhalten. In 
Anbetracht der ſchweren Zeit, für die W gen ſo 
wie für das Penſtonat mähßige Preiſe! ix bemer⸗ 
ken noch für Intereſſenten, welchen unſer Erholu 

4 „daß dasſelbe 16 
von der Bahnſtation Jaſ R einem trockenen ca. 8 
Morgen eingezäunten NRadel- und Laubholz⸗Park ſich 
beſindet. Tennisplatz, Kinderſpielplatz Sandbad und 
Warmbad⸗Einrichtung. Im Wãldchen * die —— 
Tangdiele. Freibad unten im klaren Fiuß Grabia“. 
In der Nähe der grohe Okuper Wald. Nach Inkraft⸗ 
treten des Sommerfahrplanes in dieſem Jahre be— 
ſonders günſtige, billige Bahnverbindung. Reiſe⸗ 
zeit von Lodz bis Station Faſt 40 Minuten und dann 
per Chauſſee 16 Minuten bis Okup. — Auch vegel⸗ 
mãßiger Autobusverlehr. Rẽðh 

daße 248, 
oder in Okup bei den Inhabern 8. und Berta 

9 

33 

d r Platz an der Sonne! 
Das Eigenheim, defſen Bau Sie planen, und der 
kleine Garten dazu, wollen vorher in allen Ein⸗ 
echeten ſorgfat übertegt ſeͤn Ddamnn aties M 

D ſo ſchön und zwedmäßig wird, wie Sie es ſich 
denden und nicht mehr koſtet als vor⸗ 

——— leſen Sie die aus der Praxis entſtande⸗ 
nen, leich verſtändlichen und intereſſanten 

Ranutwwelt⸗Sonderhefte 9 
— von 20d bie 12880 am von 

25 Kleinhaͤufer im Prelſe von 5000 Mark bis 
10000 Mart 

2 Zweifamilienhäuſer im Preiſe von 8000 
xk bis 9600 Martk 

Wir wollen ein kleines Saus bauen!“ Bilder 
und Plane d. Architekt D. W. B. Otto Völchers 9 

25 

ð 

2 Einfami lienhäuſer im Preiſe von 10000 
Mark bis 000 Mark 

ſchöne Landhäuſer im Preißſe über 20000 

Jedes veſt koſtet Z1. 250. V 
Zu haben bei „Libertas“, Petritaner Str. 86, N 

———— 
— 

Drantzãune 
Dranitgeſlechte 

J und bewebe 
* zu ſehr herabge 

ſehten Preiſen 
empfſlennt ale Arma 

Kudolf Jung 
Bbod?, Wolozauska I5I, Tel. 28-97. 
begründet 1894. Gegrũundet 1894 

Do ent DBu. med. 
dolf Falleovslci 

Dirextior von Kochanovlaꝰ 
Nerven⸗ und plychiſche Krantheiten, 

e e 

———— ————— 

— — 68 

Roônigen laboratorium 
für Zahn⸗ und KXieferaufnahmen 

Zahnar æt 
— — —— Julius Olszaniecki 

Petrilkauer Str. 722 (Grand-Hotel) 
Teleſon 228.64. 

Cunlano ſanden von 1iVUhr abends. 620 

den. ſich an rachte — 
crnſiimes cmeinnacneim rn— 

Danzig⸗Oliva, 
van Diabeniſſen gelelter AMetet Gaſhen 
amgene ufenthann in uller, —E * an 
des Oivaer Bergruͤckens. equemes * 
8 Denre badn. Wedlgin 
J * 

aferi nder agiher Aufficht 

Haushaltungs·Penſionat „Cudolphine 
Danzig⸗Oliva, Ludolphinerweg 2 

eß 18 Part de X 

* — —— —2 —* 
p, allen Zweigen adebarbert — Aufenthalt, ald o ee Leltung bn 

—— — Geift durch Natoniſſen, Viertei. dis ein rigen Au alt. Nächſte Aufnahhme: 8. Julli. Räheve 
du ι —— * ——8 5 — 

n —R wa on 

ereeedez re —* 

Ferlenanfenthaſt in Vandebing 
Wioobork 

Auch in dieſem Jahre veranſtaltet auf vielfachen 
J Wunſch das Diakoniſſen⸗Mutterhaus Vandsburg⸗Wieebort 

ein Schülerferienlager, und zwax vom 21. Juni bis 20. 
Juli. Das Ferienlager iſt getrennt nach Alter und Ge— 
ſchlecht: 

a) für Kinder von 1014 Jahren. 
b) für Schllerinnen von 16—17 Jahren und 
c) für Schüler von 13617 Jahren. 

J Penſionspreis bis zu 14 Jahren 2 31. und üAber 14 
J Jahre 250 31. Ebenfalls nimmt das Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 

haus auch wieder Erholungsgäſte auf. 
Da in Ausſicht genommen iſt, Vandsburg zum Kurort 

zu erheben, dürfte Fahrpreisermählgung — erwarten 
Nähere Auskunft und Anmeldungen dis zum 10. Juni 

für Lodz erbeten an die 

— ———,———————————,,e�—, —— ——————— — ———�— ——SV — I —— — 

* 5* 8 — J * 

* 32 

2 * * 2 2 —3522 

2 —— * 3 8 8 

Privatpflegeſtatlon 
des Vandsburger Diaboniſſenhauſes 

Sienklewicha O, Tel. t14⸗60. 

Lods, Aleje Noſcuuszei as, Tel. iox. oa 
cwyfehit ſich eur 

JEusfũhrung jeglicher Zankoperationen 
zabrung von J 

Sparkonten zu gũnſtigllen Bedingungen 
VBermmetung von Gafes 

in unſerer neuerbauten, kechniſch gans modernen Treſoranlage. 

— 

Dr. HELLER 
Spezlalarat iur Haut⸗, Harn⸗· u.veneriſche ankdeten 
wyhen jetzt Trauguttas — 
spi vſtunde von 8 ⸗I uhr ſruh nd von abend⸗ 

U. Spargel Sonntaas von 11.2 

vom Gute Ignacew“, Die ſelt dem Jahre 100 ?n Lodz in der Petrn 
Wwie ſumtliches friſchez kauer Straße 886 veſtehende gentral⸗Rahnheit 
Gemuſe zu haben bei ipi 1 eet tlinit nebßt zahnärzttichein Kabinett vb 

— 2402xwic— n wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petrilaur 
I suralne I04. Partetre. Uarntrag⸗n. JZel. W7 ⸗68 
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— [ 

Deutſcher ſcultur⸗ u. Bildungsverein,Fortſciritt 
Am Pfingſtmontag, den 5. Juni 1933, veranſtalten wir unter gütiger Mitwirkung 

befreundeter deutſcher Vereine ein 

— 

St. Matt 
7 äAEEEEECCC D 

häi⸗Semeinde 
— — * — — 

Heute, Sonntag, den 29. Mai J. J. ab 2 Uhr nach⸗ 
mittags, im Helenenhof traditionelles 

—— 
im Helenenho 

I Der Reinertrag iſt für die Errichtung einer Sommerkolonie für die allerärmſten 8 
8 deutſchen Kinder beſtimmt. 4 J 

J — Das Feſt iſt gleichzeitig mit einem großen deutſchen Kinderfeſt verbunden, da es 

—— —— 

—S— 

zur Abtragung der Orgelſchuld. 

Große Peaudlotterie 
I4— der deutſchen Volksſchuljugend Gelegenheit geben ſoll, deutſchen Turnſport, Leicht« 
I8 athletik und Geſang kennen zu lernen. 

Programm: 1 Uhr nachmittags Eröffnung des Gartens für die Beſucher. 9 7 
—2* 3* 

Auf dermn Gporiplatz: 230 Uhr: Schauturnen 4 Hauptgewinn: eine komplette Kücheneinrichtung und viele 
aller Sektionen des Turñnmeiſters der Lodzer Wojewodſchaft, des Lodzer Sport⸗ und 55 wertvolle Gewinne. Jedes Los gewinnt. 

— Turnvereins, anſchließend Freiübungen aller Sektionen. —98 e 
3,30 Uhr: Leichtathletiſche Wettkämpfe 8 Nann — . gnhie eae Tuene⸗ 

3 der beſten Kräfte der Vereine: 1) „Union⸗Touring“-Lodz, 2) Sportverein „Triumph“⸗ 9 e Vorführungen und Pyramiden. 
F Lodz, 3) Lodzer Sport⸗ und Turnverein und 4) Pabianicer Turnverein. — Muſilaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre: der St. Tri⸗ 
* * 6,30 Uhr: Grohßer Kinderumzug 4 nitatisgemeinde, des Junglingsgeſangvereins der St. Jo⸗ 
34 durch den Garten. Während der Vorführungen auf dem Sportplatz Konzert. J hannisgemeinde und des Poſaunenchorvereins „Jubilate“ 
3 3m Garien; Ab 5 Uht: Sinfoniſches Konzeri 9 der St. Matthäigemeinde ſowie des Helenenhofer Haus— unier Leſtung des Kapellmeiſters Theodor Ryder. 4 orcheſters. Scheibenjſchietzttand. Kinderumzug. Eigenes 

Kaffeezelt und reichhaltiges Bufett. Viele Ueberraſchungen. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Gartenfeſt am Don⸗ 

nerstag, den 25. Mai J. J. (Himmelfahrtstag) ſtatt. 

Ab 6 Uhr: Geſangsvorträge 
des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis-Gemeinde — Leitung Fr. Pohl, des 38 
Kirchengeſangvereins „Cäcilie“ — Leitung Br. Arndti, der Geſangſektion des Ver⸗ —53 
eins deutſchſprchender Meiſter und Arbeiter — Leitung F. Schiller, des gemiſchten 543 
Chores des D. K. u. B.-Vereins „Fortſchritt“ — Leitung St. Effenberg. — 98 

* Anſchließend: Erſtaufführung in Lodz des melodienreichen Potpourris Straußſcher 30 
R Walzer: — 

——— — 2— 35 308 —— —— — 7 * in Walzerſtraußz von Straußſtwalzera 
9 durch den Männerchor des D. K. u. B.Vereins „Fortſchritt“ mit Orcheſterbegleitung, —34 —8* SHimmelfahrtstag, den 25. Mai, um 2 Uhr nachmittags: 

J Leitung Br. Arndi. 8 —F —— 
5 Um 8,80 Uhr auf dem Waſſer: Kahnpartie eines Doppelquartetis — Potpourri deut- 41 * 2 

33 ſcher Volkslieder. 4 8 —— —2 — 
5 Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung des Lodzer Sport- und Turnvereins. 95 * ** * 

Im Garten: Glücksrad, Drehtiſchchen, Scheibenſchiehgen, Ballwerfen. An den Tennis-— 4 —* — 
I4 plätzen: Eigenes Bülfett. Vorzügliche Speiſen und Getränke. Biere der Brauereie 9396 zugunſten der Pfleglinge des Idiotenheimes * 
6 Anſtadt und Gebr. Keilich. —93 5* am Hauſe der Zarmhtzerzigkeit * 
J Eintritt 31. 1.-. Kinder im Alter bis 14 Jahren, die in Begleitung ihrer Eltern 7 * im Anſtaltsgarten an der Tkacka Str. 36. 

6 Die Eintrittstarte b aat en, in den Gart ch auf den 9 * —* Religiöſe Feier — Poſaunenchor des Jünglingsvereins 
3 ie Eintrittslarte berechtigt zum ngeeh in den Garten wie au 9 * der St. Johannisgemeinde — Geſänge des gemiſchten 2 

5 2* Kirchen-SThores der St. Trinitatisgemeinde. — Kinder⸗ 8 lie Deut werden angeſichts des wohltäti Zwecdes hierzu eingeladen. h 8 . * Alle ſchen den angeſich hitätigen 3 ierz gela * reigen, Kinderumzug. Ponnyfahrt, Glüdsräder. Drehtiſche. 

* — ————— ———— —�[——— * 55 * Für Erfriſchungen iſt geſorgt. — Eintritt füt Erwachſene 
—— —— — * 8 1 Zloty, für Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 

EIEXELIIILA —2* 

e 
Cedrer —— 

2 — 

kirchen · Gelangverein — IDDD 
5 2 * 

— J 
der St. Trinitatis-Gemeinde. aratt * 7 

J j fim Sonnabend, den —*8 Gt. Michaeli⸗Gemeinde * 
Die aktiven und paſſiven Herren Mitglie- 27. Mmain d. 3. um - Lodz-Radogoszcez —9 

der werden gebeten, zu der morgen, montag, 9 Uhr abends veranſlal⸗ * Am Sonntag, den 28. Mai J. J. ab 2 Uhr nachm., — 
den 22. MNai, punktlich O Uhr abends im ten wir im eigenen Lo⸗ * im Walde des Herrn Kirchenvorſtehers Ernſt Lange in * 

* eigenen Vereinshauſe, 11.90 Ciſtopada 21, kale, 6lu wna Ur. 17, 88 Langowet * 
cConſtanunerſtr.) ſtattfindenden einen 9 — 
—9— 232 

* verbunden mit turneri- usunſten des Kirchbaues * 5. zur Erledigung dringender und wichtiger ſchen und dromatiſchen 8 zus * 
—J Vereinsfr agen Vorfuhrungen, mit dar 8 Muſikaliſche Darbietungen der Poſaunenchöre, Geſänge 5 

ſcheinen ge auffolgendem Tanz, des Männergeſangver. „Polyhymnia“, des St. Michaeli- 
—* zu er J d wozu wir alle unſere und des Gemiſchten Kirchengeſangvereins, turneriſche Vor⸗ 
— Der Vorſtand. Freunde und Goͤnger8 führungen, große Pfandlotterie, Stern⸗ und Scheiben⸗ —3 

4 CCOCOMOſEfp; höfl. einladen. * ſchießen, Glücksvad, Glücksangel, Kinderumzug. Reichhal⸗ * 
—— — — Mãßiger Eintrittspreis. 8 tiges Büfett. Viele Ueberraſchungen. Eintritt für Er—⸗ —7 

O SOS das Komitee A glow Kinder 50 Groſchen. Bei ungünſtigem 
— Wetter findet das Gartenfeſt am 2 Pfingſtfeiertage, den 

S — — 7— Mãnnergeſangverein, Cintradit -- —— ccbGb 
Aap 9 — * Verein für das —— 

onnabend, den 27. d. M., findet in unſerem Vereinsiokal, uni Haus der Barmherzigkeit Donnerstag, den 25. Mai, 
7 Uhr abends im erſten, um 8 Uhr 
im zweiten Termin, unſere or⸗ 
dentliche 

beneralderſammlung 
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Verle— 
ſung der Protokolle. 2. Tätigkeitsbericht. 3. Kaſ⸗ 
ſenbericht. 4. Bericht der Reviſionskommiſſion. 5. 
Neuwahlen. 6. Anträge. Anträge müſſen der 
Verwaltung ſchriftlich eingereicht werden. Um 
vollzähliges und punktliches Erſcheinen der Her—⸗ 
ren Mitglieder wird erſucht. 
4940 Die Verwaltung. 

A — — — — 

Freitag, den 26. Mai, um 4 Uhr nachm., großeßs Gartenfeſt 
im 1. und um 6 Uhr nachm. im 2 Termin, Doltor der deie iteſe e Varten 
findet in der Diakoniſſenanſtalt, Potnocna-⸗ ſ —186 * — —IILLä Sielanka an der Pabianicka 56. Abmarſch 

* 

trahße 42, die —4 Schülerinnen unter Muſik von der Schule, Na⸗ 
ordentliche Piotrkovwaka 70 piorkowſtiſtr. 31, um 9 Uhr früh. Kahnfahrten, 

Tel isi· . Scheibenſchießen, Pfandlotterie (jedes Los ge 
zurũückgekebrt. winnt). Reichhaltiges Büfett am Örte. — itt 

Haui⸗ veneriſche u. Harn⸗ „fi ind 950 krankhelten, Beſtrahlungs· Zl. füt Kinder bo Gr 

und Roͤntgenkabinett. Empf. 28 — 
on. 8.30 bis 10 vorm., G — b th 

—*88 mittags und von e atteg u er e 

62 ẽd Uhr abends. Sonn. Bibeln, Wandſprüche, Konfirmations⸗ und ander 
und ʒiertas von jo⸗ i ſran. Gratulationskarten empfiehlt die Buchhand⸗ 

beneralverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Wahl des Vorſitzenden, 2. Rechenſchafts⸗ 
und Kaſſenbericht und Bericht der Revi⸗ 
ſionskommiſſion, 3. Budgetheſtãaun für 
1933/34, 4. Jahresbericht, 6. Neuwahlen, 
6. Anträge. 

— 
— 

— — 

—em— —— 

— zcches wartezimmer gy bung J. Buchholtz, Piotrkowſta 156. Bilder 
Die Verwaltung. einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 

werden billigſt ausgefübrt. 450 

ααα 

* —3 —9 6 — —3 3 —— 3 —3 —3— —3 
*— 
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Bellage zu RNr. 189. Freie Preſd Lodz, Sonntag, den 21. Mai 1833. 

Die III. In terna tionale 
Bulgariſches Intermezzo“. Die Nedelia⸗Kathedrale 

fliegt in die Luft 
d Am 16. April 1825 flog in Sofia die Nedelja-Kathe— 
rale in die Luft. 20 Tole, 3000 Schwer verwundele und 

1000 Leichtverletzte — Frauen und Kinder, hohe Beamte, 
Generale und Mgeordnete, darunter auch der —e— 
fident von Sofia fielen dem Attentat' zum Dpfer, das 
auf Befehl der 3. Internationale vollführt wurde. Die 

rauf ausbrechende Anarchie ſollte den Drahtziehern 
Heegenheit bieten, die Macht an ſich zu reißzen. Eine 

ordwelle ging durchs Land: der kommuniſtiſche Terror⸗ 
alt in Sofia varf ſeine Brandfackel weit hinaus ins 
jlache Land; 4000 Menſchen kamen bei den Zuſammen— 
ſtößen ums Leben. 

.Der Aufſtand war gut vorbereitet. Aus Wien — 
mit ſeinem Zentralbüro der 3. Iernatignae (Sektion 
Vitteleuropaſ floſſen die Millionen: Konſtantinopel, 
* weitwichtigſte Stützpunkt, lieferte in geradezu ver⸗ 
lüffender RNenge Spreugſtoffe aller Art: Ttraſie Dyna- 

mit, Melinit. In Berlin warb der bulga riſche kommuni⸗ 
ſtiſche Studententiub, an deſſen Spitze an gewiſſer Cjer— 
dew und ein Dr. Boititew ſtanden. Bei der Aufhebung 
der Iſchelazentrale in Sofia, deren Fuhrer Dorofiew be 

er Feſtnahme von Polizeiagenten erſchoſſen werden 
mußte, wurde ein vollſtändiger agrarkommuniſtiſcher Re⸗ 

Autionepian aufgefunden: ein Brief der Exekutive der 
ommuniſtiſchen Internationale, vom 12. März datiert. 

* bewaffnete Erhebung ſollte danach im — 
ulgarien, hauptſächlich im Kreis Vratza, beginnen. Von 
idin aus ſollte mit ſchwächeren Kraften ein Scheinan— 

xiff erfolgen; für den Putſch in Wratza ſelbſt ſah die 
ommuniſtiſche Organiſation Kampftruppen in Stärke von 

15 Bataillonen vor, deren Kern aus Jugoſlawien kom— 
mende Emigranten mit zwei Feldgeſchützten bilden ſollten. 

Die Regierung Zankoff griff energiſch durch.3 
Tegsgerichte machten 1182 kommuniſtiſchen Funktionä— 

ten den Prozeß: 2000 weitere Kommuniſten wurden des 
———— überführrt. Die Urheber des Sofioter Atten⸗ 
aus Marko Friedemann der Vorſitzende des Kommuni— 
ſtiſchen Geheimkomitees, Zadgorſti und Koeff wurden am 

7. April in Gegenwart von mehr als 50 000 Menſchen 
ehenkt. Durch ihren ſcharfen Zugriff hat die Regierung 

— die agrar⸗bolſchewiſtiſche Aera, verkörpert durch 
as frühere Kabinett Stambuliſti-Daſtkalow und den Fe 

neral⸗Agenten der 8. Inſernationale, den Matrofen Ko— 
teſchkoff, endgültig abgeſchloſſen: 

Es hätte keinen Sinn, bei den bulgariſchen Vorgaän⸗ 
— ſo lange zu verweilen, würden ſie nicht blitzartig die 

utſche Lage erhellen. Wer die Küche der 3. Interna⸗ 
ionale genau kennt, weiß um ihre ſonderbate Vorliebe 
ür effektvolle Geſten Beſcheid. Der Reichstagsbrand ſollte 

T.. Mittel-Europäiſchen Räte-Republik in den Sattel 
detter Es iſt vermutlich kein Zufall. daß der Reichstag⸗ 
drandſtifter van der Lubbe mit den verhafteten Bulga⸗ 
ꝛen Vopow, Tanew und Dimitrow in Verbindung ſtand. 
Die buigariſchen Terroriſten ſind alte Praktiker. Man 
erkennt ihre Spuren in Alexandrig und in Uthen, in Te— 
— und in Budapeſt. Die 3. Internationale hat ihre 
eſten Fachleute mobil gemacht. 

Mit Blindheit geſchlagen 
Eine Feuergarbe am Himmel 

Viele Jahre hindurch hat ein großer Teil der deut⸗ 
(den Vreſſe die volſchewiſtiſche Welto ſa hr underſchäßt, 
ie Wühlarbeit des internatlonalen Kommunismus ba⸗ 

gatelliſſert. Dabei hat die 3. Inſernationale nach dem 
offenſichtlichen Zuſammenbruch ihrer Politik in den balti— 

n Staaten, in Polen und in Bulgarien, in den Kolo—⸗ 

.Die mMehlettt, s Satöoble und 's Ziserte 
Von Otto Boris. 

Im Jahre 18606 ſetzten ſich 600 Wolgaſchwaben mit 
Fieh Magd, Weib und Geſinde, Kindern und Wagen 
—9— ewegung, um aus dem ruſſiſchen Stromlande nach 

turkeſtan in die Nähe von Taſchkent zu ziehen und ſol⸗ 
2*. geſtatt ein Stück neuzeitlicher Völkerwanderung, die 
—— mit allen Freuden und Verderbniſſen 

omantik, in die Wege zu leiten. Zwei Jahre waren 
ie unterwegs verloren an Krankheit und in Kämpfen 
mit Wildvdikern 200 Menſchen, jedoch nicht die ſchwäbi⸗ 
che Unternehmungsluſt, von der heute bluhende Vörfer in der neuen Heimat Zeugnis ablegen. ⸗ re 
am ze den Bakaly⸗Kon, die ein endloſes Sumpfgebiet 

yredarja darſtellen, ging's nur langſam vorwärts. 
* Käfer im Farnenhain, winzigem Spielzeug gleich, 
3 9 der Wagenzug, die Menſchlein und die Viehherden 
* mamtlichen ruſſiſchen Poſtſtraße, einem nur ſtellen⸗ 

iſe vorhandenen Knüppeldamm, unter den urweitlichen 
fen Weiden und Ulmen, durch verflochtenes Geſtrüpp 
——— Kriechweiden und Röhricht dahin. 
*8* aſſer ſtarrte in trüben Lachen zum bleigrauen Him⸗ 
—8 Dunſtige Hitze flimmerie über den harten Ried⸗ 
—8* pitzen und ſtieg erſticend aus der ſchwarzen Moor⸗ 

AtmNoriaden von Mücken machten ſtellenweiſe das 
5* ur Unmõöglichkeit. Mit grünen Wedeln um ſich 

ieckend, ſchritten die waderen Schwaben wie trium— 
6* In e Palmenſchwinger aus dem Morgenlande dahin. 
—* Iedbet war anders zumute; denn es ging erſt auf 
n achmittag. und ſchon ſaßen die vorderſten Wagen 
8* adieften Wale an dieſem Tage) feſt. Vor Abend 
n — einen Weitexrmarſch nicht zu denken, das bedeutete 
wenr gderes als Uebernachten mitten auf dem Sumpf⸗ 

» dem agraufigen Tigervieh, das ihnen ſeit Tagen 

eine Weltmnacht, dĩe gebrochen wurde 
Tatſachen-Bericht von Eugen Kumming. 

nien (Nord-Afrika, Holländiſch- und Britiſch-Indien), in 
Klein⸗Aſien, in China — die ganze Wucht ihrer Zer⸗ 
ſetzungsarbeit auf Deutſchland konzentriert. 

Deutſchland: Hier witterte man endlich Morgenluft. 
Ein Land, das ohnmächtig am Boden lag, geknebelt und 
innerlich zerriſſen; ein aufgeriebener Mittelſſand; der 
fre ie Bauer — ein armer Sünder, der von 
Zwangsverſteigerungen träumt; der hochqualifizier te 
deutſche Arbeiter — ein Almoſenempfänger, deſſen Weg 
unwiderruflich vorgezeichnet iſt: Stempelſtelle, Kriſenfür— 
ſorge, Wohlfahrtsamt; eine Jugend ohne Lebensraum — 
war das nicht die leßgt große Chance der Weltrewvolution, 
die Krönung eines koſtſpieligen Lebenswerkes? Der Un—⸗ 
tergang des Abendlandes rückte in greifbare Nähe. Man 
brauchte nur noch ein Zeichen — eine Feuergarbe am 
Himmel: und ſo wurde der Reichstag in Brand geſteckt. 

Draußten in der Welt. Lenin ſitzt im Roſengarten. 
Deutſchland 1923 

Wie ſah es inzwiſchen draußen in der Welt aus — 
in Europa und in Aſien, in Afrika und in Amerika — 
während ſich die deutſche Tragödie abſpielte: das ver häng⸗ 
nisvolle Spiel mit dem Bürgerkrieg am Vorabend einer 
neuéen Räte-Republik, deren Weſtgrenze in der oberrhei⸗ 
niſchen Tiefebene, die Oſtgrenze an der Weichſel zu ſuchen 
wqreꝰ 

19200 nahm Lenin die Weltrevolution in Angriff. Die 
3. Internationale hatte inzwiſchen die Schlappen des Jah— 
res 1919 verſchmerzt (am 2. Mai fand die Räterepublik 
in Bayern ihr Ende, der 1. Auguſt brachte den Sturz der 
Räteregierung Bela Kuns in Ungarn). In Moskau 
dämmerte die Erkenntnis: der Weltbrand hat in Europa 
keine Chance. So wandte man ſich denn mit größtem 
Eifer den Kolonien und Halbkolonien Aſiens zu, wo der 
Kommunismus in enge Beziehungen zu den antieuropäi— 
ſchen Befreiunsbewegungen trat. Die innerpolitiſchen 
Schwierigkeiten wuchſen. Lenin proklamierte 1921 den 
„Nep“, die Neue Oekonomiſche Politik. Zwei einhalb 
Jahre ſpäter ſaß er im Lehnſtuhl auf dem Gute des Für—⸗ 
ſten Juſſupow — im Roſengarten von „Archangelſkoje“ 
und zeigte allen. die es genau wiſſen wollten, die Zunge. 
Der ärztliche Befund lautete: Rückenmarklähmung. Ein 
—— leitet die Geſchicke des ruſſiſchen Welt— 
reiches. 

Das Jahr 1023 gab der III. Internationale endlich 
Gelegenheit, in die europäiſche Politik einzugreifen. Ge— 
witterwolken ballten ſich über Deutſchland zuſammen.. Die 
Ruhrbeſetzung mußto ausgenutzt werden. Genoſſe Radek, 
der Treiber aſler Revolutionen, erſchien in Berlin, um von 
hier aus den Kampf gegen die deutſche Regerung nud 
das deutſche Volk zu lenken. Ich habe im „Jugdeutſchen“ 
(Nr. 91/1927) dieſes Keſſeltreiben eingehend beſchrieben. 
Radek glückte es, Beziehungen zu verſchiedenen Behörden 
anzuknüpfen. Der Bericht über ſeine Tätigkeit (in dem 
er ſich über die Organiſation der ——2 und der 
Reichswehr ausläßt: Genoſſe Radek iſt wirklich glänzend 
informiert) wird durch folgenden Schlußſatz gekennzeich— 
net: „Es iſt ſelbſtverſtändlich unmöglich, den Zeitpunkt 
(des Aufſtandes) in Moskau ſelbſt genau zu beſtimmen, 
da er von dem Kräfteverhältnis hier abhängt.“ 

Im April wurden die erterritorialen Zimmer in der 
ſſowjetruſſiſchen Botſchaft für hohe „Diplomaten“ freige⸗ 
halten. Als erſter erſchien auf der Bildfläche der Lefte 
Wazetis (einſt Oberkommandierender der Roten Armee), 
der jedoch bald „den Lockungen des bürgerlichen Abend— 
landes unterlag“. Er verbrachte ſeine Abende im „Rhein⸗ 
gold“ und verließ Berlin wegen prinzipieller Differenzen 

Kuomintang-General Tſchan-Kai⸗-Chi. 

muß daran glauben. 

mit Radek. Bald darauf wurde die Reichshauptſtadt der 
Sammelplatz aller dunklen Elemente, dio im Auftrage de 

III. Internationale ihre Zelte in Deutſchland aufſchlugen 
Darunter: —— der „Beinah⸗Bezwinger“ Po⸗ 
lens, mit dem falſchen —— auf den Namen „Poljanſtky“, 
und Koreſchkow, ein Matroſe, der ſchon einmal mit wenig 
Geſchick und Ausdauer einen Staatsſtreich ulearien) im 
Auftrage der Sſowjets vorbereitet hatte. Alle Fäden des 
künftigen Aufſtandes liefen in den Händen des Botſchafts⸗ 
rats Stepanow alias Finkelſtein zuſammen, der in Par⸗ 
teikreiſen unter der Spitzmarke „Genoſſe Arthur“ bekannt 
war. Der Einfluß dieſes Genoſſen war grenzenlos. Selbſt 
der Bolſchafter Kreſtinſty mußte ſich ſeiner Macht beugen. 
Der Botſchaftsrat, deſſen großer Generalſtab ein Seilen⸗ 
gebäude innerhalb der Boſſchaft einnahm und den Schutz 
der Exterritorialität genoß, hatte zur Hand 12 bis 15 6Ge⸗ 
hilfen, erprobte Aufwiegler, unter denen die Genoſſen 
Petrowſky, alias „Genoſſe Broneck“, und Petrow, alias 
„Garnier“, ein franzöſiſcher Marine-Ingenieur beſonders 
zu nennen ſind. Auf Veranlaſſung Garniers, den ein 
ſſowjetruſſiſcher Diplomatenpaß aller Sorgen enthob, er⸗ 
richtete der Matroſe Sidorin in den verſchiedenen Stadt⸗ 
bezirken umfangreiche Waffenlager, die jedoch ſpäter von 
ſeiner Freundin an die Polizei verraten wurden. Der 
Name eines weiteren Spions verdient an dieſer Stelle ge— 
nannt zu werden. Im Juli erſchien in Berlin ein gewiſ— 
ſer „Gorew“ alias Stkoblewſky, dem ſich ſelbſt der Bot⸗ 
ſchaftsrat Stepanow beugen mußte. Der geheimnisvolle 
Ankömmlaing weilte nicht lange in Berlin: er reiſte ge— 
ſchäftlich hin und her, man ſah ihn bald in Hamburg, bald 
in Sachſen, er war in Braunſchweig ebenſo wie im Ruhr⸗ 
gebiet zu Hauſe. Der Leipziger Gerichtshof zum Schutze 
der Republik ſtellte erſt nach geraumer Zeit feſt, wohin 
der geſchäftstüchtige Diplomat hinauswollte. Gorew⸗ 
Stoblewſky (der in Wirklichkeit kein Geringerer als Kry—⸗ 
low war — Chef der operativen Abteilung des „Oſſoby 
Otdel“ der Tſcheko) arbeitet mit ſeinen Genoſſen In⸗ 
ſtruktionen für die Einnahme von Berlin, Hamburg. Bre⸗ 
men. Halle, Leipizg, Chemnitz und anderer Städte 
Deutſchlands aus. 

Der Sturm auf Aſfien. Unruhiges 1927. 
1924 beginnt der große Sturm auf Aſien. Am 1. Mat 

1924 wird die Bürgerkriegsſchule in mpon eröffnet 
die zuerſt 300 und ſpäter 2000 Zöglinge, „Offiziere des 
Bürgerkrieges“, ausbildet. Ihr erſter Direktor iſt der 

Während die III. 
Internationale in China zuerſt gewaltige Erfolge zu ver— 
zeichnen hat, muß ſie in Europa eine Schlappe nach der 
anderen hinnehmen. In Eſtland wird am 22. Januat 
eine große kommuniſtiſche Verſchwörung ausgehoben (Mi⸗ 
niſter Einbund: „Der enge Zuſammenhang mit der Reva—⸗ 
ler Sſowjetbotſchaft iſt erwieſen“). Die III. Internatio⸗ 
nale läßt nicht locker. Am 1. Dezember bemächtigen ſich 
kriegsmäßig bewaffnete, in Stoßtrupps formierte Kom⸗ 
muniſten des Revaler Hauptbahnhofs. General Laidoner 
kämpft auch dieſen Aufſtand nieder. 

In Lettland und Litauen, in Finnland und in Volen 
gibt es eine Anzahl von kleinen „Vorſtößen“. Der nächſte 
große Aufſtand iſt erſt im April 1925 fällig: Bulgarien 

Im November kommt Holländiſch- 
Indien an die Reihe. Am 12. Rovember ſtürmen 60 ſchwer⸗ 
bewaffnete Kommuniſten — Pargvelum wiſteten Kara⸗ 
biner, Bomben) das Gefängnis. In Bandoeng wird das 
Eiſenbahnnetz aufgeriſſen; Samarang wird zum Schau—⸗ 
platz eines blutigen Aufſtandes. Die Operationen werden 
von Singapur und Kanton aus dirigiert. Ein Abgeſand⸗ 
ter Moskaus „beobachtet“ die Wirkung ſeiner Inſtruktio⸗ 
nen. 

Das Jahr 1927 iſt beſonders ertragreich. In Polen 
Lettland und Rumänien werden große Spionage⸗Zentra⸗ 

— —2* — 

folgte und manches Stück Vieh geriſſen hatte, ſchutzlos — 
preisgegeben. 

Der Gemeindevorſteher Stäble wurde unter der 
Schmutzſchicht grau und kraulte heftiger den wirren Land— 
ſtreicherbart. Grieſel. Balk, Mauternink, Botzel. Stengel 
und viels andere Bauern, wie Moorteufel ausſchauend., 
ſtrömten herzu. „Dös kann ein fein's Stückle werden,“ 
ſtöhnte Grieſel, der bereits eine Kuh verloren hatte, „frißt 
er no die andre, alsdann kann i gleit umkehre. Dann 
iſcht's mit der Bauernwirtſchaft in Taſchkent aus.“ 

„Der Trementer, das Grums, der Schandfraß — der!“ 
zeterte es durcheinander, „frißt ehe ſich voll zu Nacht, 
bleibt lieg'n, alsdann kommt er ſtad nachhgetippelt.“ 

„Alsdann habt's ihr wiederum Angſt“, warf Jaköble 
ein, und das hätte er nicht ſagen ſollen. Denn obwohl 
man ihn vor dem Auszug auf ein deutſches Seminar ge⸗ 
ſchickt hatte damit man einen jungen kräftigen Lehrer 
und Seelenverſorger in die neue Heimat mit hinüberneh— 
men konnte und ihm ſomit manche „geiſtreiche“ Bemer⸗ 
kung nicht übelnahm, geriet diesmal der Volkshaufe in 
eine pöbelhafte Wut. Jaköble verteidigte ſich auf Hoch— 
deutſch. Das machte aber nicht den geringſten Eindruck. 
Da nännte er ſie alle zuſammen: „Hanswürſt und Dumm— 
köpf“. ſpreizte ſich'gewaltiglich und ſchwur, es ſei ein leich— 
tes, ſolch ein Tigerle zu erledigen. — 

Das Volk verlief ſich. Allein Bärbele hielt noch bei 
ihrem Jaköble aus und ſagte ſchlicht: „Das war'n dum⸗ 
mer Streich.“ 

„Un i bring's Vieh um, bei meiner Seelen Seligkeit, 
i dermord's!“ ſchrie Jaköble, der allen Anſtand und alles 
Hochdeutſch verlernt hatte. 

Der weſtturkeſtaniſche große. gelbe Moor- und Bruch⸗ 
mond hätt' beinah 's Nieſen gekriegt vor Lachen, als er 
an dieſem Abend über die Bakaly-Kon hinſchaute. Da 
ſtand etwa hundert Meter hinter dem Wagenzuge auf 
dem Knüppeldamm eine ſolide, echt ſchwäbiſche, eichene 
Mehlkiſte. Der Dekel war weit aufgeſchlagen. Zwei 
Strippen hingen an ihm in den Innenraum herunter, der 
groß genug war, drei Verſonen zu beherbergen. Ein 

— —————— 

Ende davon war Jaksble dabei, einen Ziegenbock feſtzu— 
machen, dem dieſe Anſtalten verdächtig vorkamen und der 
darum unaufhörlich mit zerborſtener Stimme meckerte. 

Jaköble lobte ihn: „So iſcht's recht, ſo tu du nur 
weiter, mein bravs Tierle. Lang dauert's nimmer, dann 
kommt's Tigerle. Dann ſollſi ſchaun, wie i ihm eins auf⸗ 
brennen tu, in der Mehlkiſcht verſchwind, un 's Tigerle 
allein ſterb'n laſſ'.“ 

Aber der alte Bock ſtieß einen ganz unvernünftig 
hohen Laut aus, machte einen für ſeine Jahre ganz un—⸗ 
verſtändlichen Luftſprung, zerriß den Strick und ver⸗ 
ſchwand. Der mutige Jäger beſann ſich nicht lange. In 
langen Sätzen erreichte er die Kiſte, ſchlug den Deckel über 
ſich zu und griff in die Strippen. 

Es ſtäubte trocken in die Naſe und in die Kehle 
Jaköble mußte nieſen. „Gottes Dunner, da hob i die 
Flint'n bei dem infamigten Bock liegen laſſen! Vielleicht 
derſchißt ſich 's Tigerle ſelbſt. Wär ſcho das Beſt für mi 
und ihn.“ 

Er lauſchte. Nichts regte ſich: „Eine Luft iſcht's 
herinne — eine Luft, zum Derſticke iſcht's!“ Vorſichtig 
lüftete er den Deckel, aber ſchnell klappte er ihn zu, denn 
er ſchaute auf kaum Armeslänge in ein grauſiges Geſicht. 
Ein ſchlohweißer Schnurrbart hob ſich und entblößte furcht⸗ 
bare Zähne. Ein Peſtgeſtank ſchlug aus dem knurrenden 
Rachen dem Zungling entgegen, daß ſich ihm alle Haare 
ſträubten. Und dann Ang ein Fauchen, Rumoren und 
Kratzen an der Kiſte los, daß Jaköble Hören und Sehen 
verging. 

„'s wird mei Höllenfahrt!“ dachte er, „nit mal zum 
Beten laßt er mi Zeit.“ 

Die Kiſte tanzte hin und her und ſaß endlich in einer 
Pfütze feſt. Waſſer drang ein. „Feucht kann i werd'n, 
wenn er mi halt nur nit auf'n Kopf ſtelle tut —“ dachte 
Jaköble. Das Numoren ließ nach. 

Doch jetzt troif es von oben aus einer Deckelritze auf 
Jaköble herab. Dem Eingeſperrten kam eine furchtbare 
Erkenntnis. Der Tiger hatte nach Art männlicher Katzen 
das ihm unbegreifliche fjremde Ding angenäht. Es finqg 
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len ausgehoben. Das Prager Pout Vradium nimmt 
eine Reihe von tſchechiſchen und bulgariſchen Kommuni⸗ 
ſten feſt, die im 38 des ſſowjetruſſiſchen Vizekonſuls 
Dymow und des Geſandtſchaftsrates Iſrari ein Spiona⸗ 
gebüro errichteten. Der Vizekonſul ſelbſt wird in flag⸗ 
zanti ertappt und muß das Land ſchleunigſt verlaſſen. Im 
Izpruat folgt ein neuer kommuniſtiſcher Aufſtand auf 

ava. Anfang März wird in Zrdepeſt eine fünfzigköpfige 
kommuniſtiſche Putſchkolonne ausgehoben. Ihr nführer, 
der frühere ungariſche Rätekommiſſar Szanto erklärt dem 
Unterſuchungsrichter, daß er das Geld und die Inſtruktio⸗ 
nen aus Moskau bezogen hätte. Genoſſe Borodin (Mi⸗ 
hael Gruſenberg), der allmächtige Ratgeber der Kanton⸗ 
regierung. ſchürt den Bürgerkrieg in China. An den 
Phinppinen wird im Juni eine große Terroriſtenbande 
din gemacht, die bereits alle Borpereitungen getroffen 
hatte, das Munitionslager von Cavite (im Bai von Ma⸗ 
aita) in die Luft zu ſprengen. Im Juli ſind ähnliche Ak⸗ 
tipnen auf Java uͤnd Celebes (Macaſſar) zu verzeichnen. 
Ddas Keſſeltreiben nimmt kein Ende. Ueberall in der 
Welt — in jeder größeren Stadt Europas und Aſtens — 
ſihen die Reſidenten der II. Internationale. Die Hand 

ostaus reicht überallhin. 
Bezeichnend iſt ſolgeude Geſchichte, die ſich zum Teil 

auf deutſchen Boden abſpielt. Ende 1926 flüchtet unter 
ganz romantiſchen Umſtänden der Sſowjetruſſiſche Ge⸗ 
ſandeſchaftsſekretär in Wien. Man hatte ihn kurz vor⸗ 
her mit der Leitung des „Propagandä⸗- und, Spionagebü⸗ 
ros für den Balkan“ betraut, und die zuſtändige Sſowjet⸗ 
ſtelle gibt ſich nun die erdenklichſte Mühe, den Flüchtling 
— zu machen. Der franzöſiſche Militäragent nimmt 
ſich ſeiner an und läßt ihn unter ſtrengſter Bewachung 
nach Mainz bringen Zwei Tage ſpäter wird der ehema⸗ 
lige Geſandtſchaftsſekretar im —— Militärkaſino 
pergiftei. Die ganze Angelegenheit bleibt ungeklärt. Ha⸗ 
ben die Moskauer Agenten den franzöſiſchen Koch beſto⸗ 
chen? Die Berliner Zeitungen begnügen ſich — in Un⸗ 
kenntnis der Dinge — mit einer kurzen Notiz über die 
Teiche eines unbekannten Mannes, die im franzöſiſchen 
Militärkaſino aufgefunden wurde. 

Die Eroberung des Schwarzen Erdteils. „Solide 
Grundlagen“. Viollette berichtet. 

1927 wird die Aufwieglung der Kolonien ernſtlich in 
Angriff genommen. Die Spitze richtet ſich diesmal gegen 
Fraͤnkreich. Will man zu einem großen Schlage ausholen? 
Ran verſucht zunächſt eine ſolide Grundlage zu finden, der 
fünftigen Arbeit einen intellektuell-humaniſtiſchen Anſtrich 
zu geben. Am 7. April 1927 findet in Bruͤſſel im Palais 
d'Egmont die erſte große Tagung des „Congres Interna⸗ 
lionat rontre bOpreſſion Colonial et lImperialisme 
fiatte Den Ehrenvorſtand bilden: Georges Lansbury, Pro⸗ 
feſſor Albert Einſtein, die Witwe Sun⸗-Yat-Sens, Henri 
Barsuſſe, Willi Munzenberg, Gibarti, Helene Stoecker 
und Ernſt Toller ſind mit von der Partie. In Moskau 
wir dieſer Schachzug mit großer Begeiſterung aufgenom⸗ 
men. 

Die Folgen des neuen Feldzuges bleiben nicht aus. 
Am 22. Upril 1927 hält der franzöſiſche Innenminiſter 
Zarraut in Conſtantine (Algerien) eine beachtenswerte 
Rede über die Wühlarbeit (Propaganda-Spionage⸗ und 
Sabotage-Akte) der jII. Internationale in den Kolonien. 
Drei Monate ſpäter umreißt der General-Gouverneur von 
Algerien Maurice Viollette die Erfolge der Moslauer 
Reſidenten, denen es inzwiſchen gelungen iſt, eine Reihe 
von angeblich nationalen Eingeborenen-⸗Gruppen zu bil⸗ 
den, die aber in Wirklichkeit politiſch und finanziell von 
Moskau abhängig ſind. Im nächſten Jahre (31. Juli 1928) 
beſchließt der Internationale Neger⸗Kongreß in Moskau 
die Boiſchewiſierung Afrikas und Süd⸗Amerikas zu for⸗ 
cieren. Unter den Vertretern der rkoten Neger⸗Interna⸗ 
lionale ſind die aktiven Moskauer Reſidenten beſonders 
hervorzuheben: Jones (Nord-Amerika Whitemann, Re⸗ 
bektha Bouting (Süd-Afrika). Die Richtlinien lauten 
antieuropäiſche (überhaupt gegen alle Weißen gerichtete) 
Propaganda, Lohnkonflikte und Streiks; lommuniſtiſche 
Propaganda unter den farbigen Kolonial-Soldaten. In 
einer ſpäteren Sitzung wurden dann die Moskauer Reſi⸗ 
denten für Zentral- und Südafrika, Belgiſch-Kongo, Li⸗ 

zreulich an zu ſtinken. „Naus, nix wie naus!“ dachte er, 
ber der Unhold da draußen verdoppelte ſeinen Eifer. Es 
war deutlich zu vernehmen, wie ſich lange Splitter des 
ſeſten Holzes unter ſeinen ſcharfen Krallen ablöſten. 

Jetzt begann Jaköble dumpf und ſchauerlich zu brul⸗ 
len. 3 —* gar erſchrecklich, wirkte aber auf die Beſtie 
nur aufmunternd. „Charakter hat er eh ſcho“ — dachte 
der Burſch — „nur daß er ihn mir zum Schaden an wende 
tut.“ 

Er riß ein Streichholz an der —9 — an und warf es 
durch die Ritze des Deckels. Es wurde. ſtill. Vorſichtig 
lugts Jaköble hinaus Zu früh, der Tiger fuhr erneut 
wie ein Drachen auf die Kiſte los. 

Und nun gab's Löcher. Jaköble ſtand der Schweiß 
auf der Stirn.“ „Es iſcht ein Luft herinne!“ — ſtammelte 
er — ‚er bringt mi um. Hätt i mei Flint'n hier, kunnt 
bequem durch die Ritzen ihn ans Bä uͤchle ſchie en. Nu 
wird's Bärble wohl morge mei — —TF e. u 

lötzlich kam ihm der rettende Gedanke. Er zog die 
—& ſteckte u in Brand, und als ſie lichterloh 
flammle, drückte er mit dem Kopf den Deckel auf, um ſie 
mit beiden Händen hinauswerfen zu können. Da ſah er 
unmittelbar vor ſich das furchtbare Gefräß, und in einem 
Anfall von Todesverachtung drückte er dem Tigerle das 
brennende Zeug übers „Angeſicht“. 

Der ſchnellie hoch wie im Zirkus, aber der Lappen 
hatte ſich feſtgeſengt. Da jagte er unter fürchterlichen 
Zrülltönen querein in die Baͤlaly⸗-Kon, daß Waſſer und 
Moor aufſpritzten. 

Jatoble war ſo erſchöpft. daß er ſich „nit a mol freie 
kunnt. Und das verdroß ihn am meiſten. Taumelnd 
wankte er dem Schwabenlager zu. 

Das ganze Dorf war am Ende des Wagenzuges ver⸗ 
ſammelt.“ Der Ziegenbock, der völlig verſtört angebrauſt 
kam, hatte zu den furchtbarſten Vermutungen Anlaß ge— 
geben. Jetzt ſtürmte das Volk dem Helden entgegen. 
Iſch er tot?“ — „Iſch er nit kumme?“ — „Watum 
haſchte denn nit geſchoſſe 2“ jo ſchwirrte es durcheinander, 

beria, Cuba, ti, Martini Guadelo Brafilten, Kolunmbien —— — — —* upe 

Bitte nicht üUber Moslau. 
Ein lehrreiches Kapitel bildet 1920 — die Poſtſpio⸗ 

nage der Ul. Internationale. Sie anterten dem General⸗ 
Sekretariat der M. Internationale, das in engem Kon⸗ 
takt mit dem A „Raswedupr“ (Erkundungs⸗ 

J a Dienſt der G.P. rbeitet. 
ie Redaktionen der ruffiſchen Zeitungen in Berlin 

und in Paris, in Riga und in Warſchau verdffentlichen 
eine Reihe von ſeltſamen Fällen, in denen ganʒ harmloſe 
Briefe von Prag oder Toulouſe nach Berlin, von Paris 
nach Ober⸗Herbach (Pfalz) — um nur einige Zeipiu zu 
nennen — auf dein Umweg über Moskau añn den Empfän⸗ 
ger beſtellt werden. 

as iſt nun der Zwec dieſer Uebung? Die G.P.U. 
braucht ſtandig neue Opfer, um ihre Daſeinsberechtigung 
u beweiſen. In den Briefen der Igen Emigranten — 

—* es aus dem Abſender zu erraten iſt — laſſen * 
mitunter wertvolle Angaben über Angehörige und Be— 
kannte in Sſowjetrußland finden, die man als Unterlagen 
für neue Verhaftungen gut gebrauchen kann. Da man 
ſich nicht mehr zu genieren braugt wird ein Teil dieſer 
Briefe wieder zuruckgeſchickt, allerdings mit dem ruſſiſchen 
Poſtvermerk: „Moskauer Expedition“ ... „geöffnet von 
der Zenſur“, oder auch: „Im verſehrten Zuſtand erhalten“ 
(Polutscheno so Sledami wskrytila). 

Auch der behdordliche Briefwechſel iſt vor den Agenten 
der III. Internationale nicht mehr ſicher. 1928 an es 
ihnen einen Privatbrief von Petpignan (Chef des Zlvil⸗ 
kabinetts des Marſchalls Liautey in Marokko) abzufan⸗ 
gen, in dem ſich der bekannte Politiker —— abfälli 
über Spanien äußerte. Der franzöſiſche Kommuniſtenfüh⸗ 
rer Doriot gab ſeinen Inhalt in der Pariſer Kammer be 
kannt. was damals zu einer politiſchen Spannung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Spanien führte. In Paris zerbrach 
man ſich inzwiſchen den Kopf: wie kommt dgt Doriot t 
dem —52 Brief? Das Geheimnis dieſes Briefes iſt 
eigentlich ſehr leicht zu lüften: Am 18. Juli 1924 hielt Do⸗ 
riot auf dem IV. Kongreß der kommuniſtiſchen Jugend in 
Moskau („Prawda“ Nr. 163,24) eine Rede, in der u. a. 
feſtſtellte. daß die kommuniſtiſche Partei Frankreichs eine 
kommuniſtiſche Zelle auf dem Pariſer Hauptpoſtamt ins 
Leben gerufen hätte. 

Verſchwörung am laufenden Vand. 
Die Arbeit der IHI. Internationale in den letzten fünf 

Jahren ergibt — nur flüchtig angedeutet — folgendes Bild: 
1928 — ein erſchütterndes Beiſpiel. 

Januar. Kommuniſtiſche Terrorgruppen ſtürmten in 
Schan —7— das Arſenal; 12 Tote; 23 Verhaftungen. Kom⸗ 
muniſtiſcher Terror in Swatau ic ina); die Generale in 
Kwang⸗Schan und Kwang'—,tſi wechſeln nieet ins Mos⸗ 
kauer Lager. Helſingfors: die Polizei ſchließt die „Mili⸗ 
tär⸗Sektion“ der — Vartei; die Angeſtellten 
erhalten aus Moskau rege mäßig ein Gehalt in Söhe von 
350 Kronen monatlich, 12. Jan.: die III. Internationale 
verurteilt den römiſchen Pabſt zum Tode. Kommuniſtiſche 
Spionageaffären in Lisle und Verſailles (in der Drucke⸗ 
rei des Generalſtabes). Havana: Verhaftung einer ruſ⸗ 
ſiſchen Terroriſtengruppe aus Mexiko, die ſich für den Be⸗ 
ſuch des Präſidenten der Vereinigten Staaten in Havana 
„intereſſierte“. Kowno (Litauen): Kommuniſtiſche Ter⸗ 
rorgruppen; 19 Zerhaftungen unter den Verhaftungen — 
Angeſtellte der Handelsvertretung. Riga: 29 Verſaſtu 
gen; Hochverrat. Kanton: die chineſtſche Regierung läßt 44 
Kommuniſten erſchießen; Vorbereitungen zum Aufſtand. 
Budapeſt: 22 Verhaftungen gngatice und öſterreichiſche 
Kommuniſten): Hochvrrat. Verhaftungen in Libau (Lett⸗ 
land): Spionage. In Angora wird eine große Spionage⸗ 
organiſation ausgehoben; 100 Verhaftete (darunter ſehr 
viel Ungarn). 

Februar. Zahlreiche Verhaftungen in Bukare — 
rorgruppen); in Oſt⸗Galizien (50 Terroriſten); in Belgrad 
(7b Kommuniſten — Hochverrat); in Wilna (Spionage); 
in Liſſabon (Bomben- und Dynamitlager der portugieſi⸗ 
ſchen Rotfront“); in Caſablanca, Marokko, Rabat und 
Meknes (Propaganda, Hochverrat); in Lodz. Vorberei⸗ 

Bärbele lag ſchluchzend an ſeinem Halſe: „Die Red 
iſch ihm verſchläge, dem Aermſten —“ jammerte ſie. 

Da ſagte Jaköble matt: „Es war ein Luft herinne, 
zum Derſticke war's.“ 

„Und 's Tigerle — 's Tigerle?!!“ 
Faksble hob die ßZand: Getampft hob imit'n. Nach⸗ her iſch er abgange. Mei Jack'n hob anzündt und ihm 

uͤnters Schwängzle gebunden grad zu! die Stell nauf, die 
er zur täglichen Notdurft brauche tut.“ 

„Du ldügſt, Jaköble —“ ſagte Stäble feſt. 
„Nein, nein — beriecht's ihn nur“ — ſchrie Bärble — 

„er tut graußlich ſtinke.“ 
„Ein Luft war herinne — ein Luft! Zum Derſticke 

war's!“ Damit wankte Jaköble ſeinem Wagen zu. 

Dorfnuachit 
Von Ernſt Dieders 

Der Abend ging ſchon längſt zur Ruh, 
Die Stille atmet traumesſchwer. 
Ein Schatten ſchwankt. Da geht noch wer 
Nach Haus und ſchließt das Hoftor zu. 

Das Firmament ſteht Stern bei Stern. 
Ein gelber Mond blicktt träg und ſtumm 
Herab. Der Nachtwächter geht um 
Mit ſeinem Horn. Ein Hund bellt ſern 

Die kleinen Gärten kleben dicht 
Am Straßenrand. Und jemand lacht. 
Da ſtehn noch zwei, die Liebe wacht. 
In einem Hauſe iſt noch Licht. 
Kein Wind, auch nicht ein Lüftchen kühlt, 
Der Weg läuft wie ein heller Strich 
In Ewigkeit. Und heimatlich 
Noch eins Mandoline ſpielt. —— *— 

kungen zu einem kommuniſtiſchen Aufſtand in Athen. Pa⸗ 
rxole: unabhängige mazedoniſch⸗thra iſde Räterepublik 
658 Verhaftungen. Senſationelle Enthüllungen über die 
—— Tätigkeit des Sſowjetkonſuls in Danzig 
und des ruſſiſchen Botſchaftsrats Uljanow in Warſchau. 
Furchtbarer kommuniſtiſcher Terror in Süd-⸗China (in den 
Bezirken zwiſchen — und Swatau); Engliſche Blät⸗ 
ter ſchätzen die Zahl der Opfer auf 30—40 Tauſend. Ver⸗ 
wüſtung ganzer Städte durch die zügelloſe Soldateska 
Verbrennung von 300 buddiſtiſchen NRönchen. 

März. Zahlreiche Verhaftüngen in Dünaburg und 
Aßge in Singapur —A— — den 
Stillen Ozean; die Leitung befindet ſich in den Zünden des 
Moskbauer Refidenten Portonow); in Tokio — 100 Kom⸗ 
muniſten; Hochverrat in Großwardein: 40 Torroriſten; in 

okahama, Kioto, Oſaka, Kobe; Spionageprozeſſe in Pa⸗ 
s (gegen 11 Sſowjetagenten, die man „Geheim⸗ 

dokumente aus der Fliegerſchule in Verſailles geſtohlen — 
haben); in Lemberg (17 Tetroriſten). Kommuniſtiſ n⸗ 
ruhen in Wien und in Saloniki. 

Aprtl. Borodin, der Generalreſident in China, greift 
— nach laͤngerer Abweſenhon — in demn Bürgerkrieg ein. 
Ein —88 Ingenieur aus Tſingtau wird Augenzeuge 
des furchtbaren kommuniſtiſchen Terrors; die ——— 
kommuniſtiſchen Banden verbrennen die gutfttulerden Bür⸗ 
ger zu Dutzenden auf Scheiterhaufen. Kommuniſtiſche Un⸗ 
ruhen in Japan. Verſchwörung Weeh das Leben des Mi⸗ 
kado. 1000 erſaſtgrgen Die Behörden teilen mit, daß 
die Verſchwörer im Moskauer Sold ſtanden. Der engliſche 
Innenminiſter ſtellt am 10. April ſeſt: die engliſche kom⸗ 
— — rtei bekommt erhebliche Gelder durch die 

liale der Moskauer Staatsbank in England. Zahlreiche 
enpaenn Agiazd Rg und — 9— —— 

niſten); in Finnlan o. Uleabo o), in land — Dorpat): in Ungarn * in — E 
Moskauer genten) werden Verſchwörergruppen dingfeſt 
gemacht. In Wien en es Bela⸗Kun zu —S 
Athen iſt der Schauplatz enes riefigen Hochverratsprozel⸗ 
ſes (95 Kommuniſten). 

Mai. Katro: Verhaftung einer kommuniſtiſchen Ter⸗ 
rorgruppe (18 Griechen und Italiener). In Lettland 
est eine Spionageorganiſation auf, deren Leitung in 
en Händen eines Angeſtellten der Sſowjetvertrelung 

en e) 1tegt. Spionageaffäären in Lemberg und in Kra⸗ 
au (Leitung: Turek, der Vizedirektor des Krakauer Eiſen⸗ 

bahnnetzes und Winogradow, ein Angeſtellter der Sſowjet⸗ 
Vertretung). Verſchuörung auf Formoſa (Taihoku), 
Verhaftungen in Korea. 

Juni. Die kommuniſtiſche Propaganda⸗Büros in 
Egypten. Irak und Transjordanien arbeiten und in 
Hand mit dem Köni Jon Faug (um die grich urti 
—— zu —*2 ern). In England werden 
Monaten die Nummern der engugen Noten kontrolliert, 
die von der Londoner Filiale der Moskauer Bank weiter 
gegeben werden. Der Innenminiſter Joynſon SHicks teilt 
mit, die Filiale habe der engliſchen kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei 40 000 Pfund (in Banknoten) ausgehändigt. Kommu⸗ 
niſtiſche Unruhen in Athen, Saloniki, Pirgeus. 80 Tote, 
100 Verwundete. Die Komintern überweiſt dem Streik⸗ 
lomitee 200 000 Goldrubel. Sofia: Verhaftung einer 20⸗ 
orfigen —— Stockholm: die Polizel ſtellt feſt, 
daß die ſtreikenden Bergarbeiber 460 000 Goldrubel aus 
Moskau bekommen haben. 

Juli. Verhaftung von Kommuniſten in Rumänien 
9 Verſchwörer). Desgleichen in Japan geee Matro⸗ 
en). Die 5 rbeiter“ bekommen (laut ‚Praw⸗ 

da“) von den ruſſiſchen Gewerkſchaften 100 000 Goidrubel. 
Max HBölz und Bela⸗Kun begeben ſich nach Moskau. Hel⸗ 
——— 47 Kommuniſten auf der Anklagebank. Hochver⸗ 
rat. Verbot der radikalen Gewer datten in Lettland, die 
einen kommuniſtiſchen Umſturz anſtrebben. (Sie erhlelten 
dazu von der „Lettiſchen Sektion“ der II. Internationale 
260 000 Lat). 26. Juli. Die „Prager Preſſe“ veröffent⸗ 
licht eine Aufſtellung der Gelder (1920 1928: 100 Mil⸗ 
lionen areneidiß in die Kaſſen der A Kom⸗ 
muniſten gefloſſen find. Die Profintern“ (die Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Internatlonale“) ſtiftet für die „Revolutlome rung 
der Gewerkſchaften in der ganzen Welt“ einen Fonds von 
1 Million Goldrubel. 

ESchluß folgt) 

Zeit zum Reiſßen 
Von Rens Schicele. 

Am Rachmrittag kommen die erſten Wanderburſchew 
Waährend der Schneezett waren ſie wie degraben. Nich 
ein Enziges Mal ging die Gartentür auf, um eine diefer 
—7 nen — durchzulaffen, wie fie jetzt mit 

nupppel und forſchendem Blick au das 33 
waren Sie denn während des Schnees?“ frage 

ich den erſten. Es iſt ein zwanzigjähriger Burſche mit 
leuchtend blauen Augen. F 

„Ha, da haben wir halt bei die Bauern Holz gehackt. 
Flangend Auch hier gidi Sdo dein ringe an die Obſtbaume zu legen und ſonſt allerhänd Ar 

beit. Aber der Junge verzieht das Geſicht, ſein Blick 
die blaue Weite, bis zu chweift in die Weite blau dur 

r blauen ſen. .Die Sonne warmt, d Vore 
er un⸗ ſingen Sieg — überwunden die Zeit, wo das 

———— dem nee bag und die Maden ſich vor 
der Kaue vertrochen! Auf den Straßen knallen die Peit, 
den der Fuhrleute, am Gartengaun ſteht der Hund 

a gintetpfoten und bellt ein Eichhörnchen an, das ihm 
vom Aſt einer — in den Igchen digueht Dabe 
verzieht es die Obetlippe, als ob es grinſte ... 

— —5 — Vurſche nee, leder derr. Aiheeß 
die Zeit zum Reiſen. Ich bin ein Durchreiſender, ver p“r 
Se? Ein Durchreiſender folgt dem andern. Tag —* 
Tag, und wenn der Hund unbeauſſichtigt herumläuft, * 
den ſio am Gartenzaun ſtehn und warlen, bis ſich jema 
im Hofe zeigt. 

Sie wandern! it i Als ich endlich oinen erwiſche, der grbeiten witten 
es ein alie? Nann, Er kommt mit den Jungen nicht 5 

o betteln ign Ie z der Raſe weg, ſie betteln 
ſt leer und lachen ihn aus. 
Da faße ich einen Beſchluß. Die Jungen betom me 

zu eſſen und, wenn ſie wollen. ein Buch. Geld gi 
nur iur die Alten. 

— — 
� A 
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Als erſtes friſches Kompott können wir Rhabarber zu 
Tiſch bringen, und nicht lange dauert es, dann ſind auch die 
Stachel beeren ſo weit, daß ſie ausgepflückt werden können. 

Zuerſt einiges über die Bereltung von Kompott und 
Mark: Bei Rhabarber ſowohl als bei grünen Stachelbee⸗ 
ren werden die Früchte, nachdem ſie vorbereitet ſind (die 
Stengel werden nicht geſchält), nur mit ganz wenig Waſ— 
ſer und Zitronenſchale langſam zum Kochen gebracht, dann 
erſt geſüßt und ſorgſam weichgekocht. ür Torten, Auf⸗ 
läufe, Eis, Cremes uſw. werden ſie im Waſſerbad gar ge— 
dünſtet — Zucker wird ſpäter zugefügt — und möglichſt 
trocken durch ein Sieb geſtrichen, ſalls man Mark braucht. 
Roter Rhabarber, der tüchtig von der Sonne beſchienen 
wird, braucht weniger Zucker als dünnſtengliger, grasgrü— 
ner Rhabarber. 

Zu warmen Suppen und Kaltſchalen wird das Mark 
der Stachelbeeren verwendet. Man bereitet ſie auf die 
verſchiedenſte Art, immer unter Zugabe von Waſſer, und 
zwar nimmt man auf 1 Pfund Fruchtmaſſe 2, Liter Waſ— 
ſer, das durch Apfelwein zu einem Drittel erſetzt werden 
kann. Außer dem nötigen Zucker wird Zitronenſchale, 
manchmal auch Vanille als Gewürz zugegeben. Zur Bin⸗ 
dung können Mehl, Kartoffelmehl, Grießmehl oder Perl⸗ 
ſago eingerührt werden. Letzterer iſt bei Weinzugabe be— 
ſonders ſchmackhaft. Zur Kaitſchale wird ein Eigelb durch 
die fertige Suppe geruͤhrt, und von dem Eierſchnee werden 
Klößchen gargekocht. Dadurch mundet die Kaltſchale an⸗ 
genehmer. Butterroſtbrötchen ſind zu beiden Arten Sup— 
hen geeignet. Grießklößchen aber zu warmer, Suppe 

Zu Grütze und Flammeri wird die gleiche Miſchung 
ohne Wein. etwas dicker, verwendet. Auf 1 Liter dickes, 
geſüßtes Mark wird 159 Gramm Grießmehl oder Sago 
oder Kartoffelmehl gerechnet. Gewöhnliches Mehl iſt nicht 
zu empfehlen. Gargekocht in der Form erſtarren laſſen. 
ſtürzen und mit Milch, Vanilletunke oder Schlagrahm ver⸗ 
zieren. 

Zu feinen Speiſen, wie Schaumauflauf, Creme uſw. 
Vuf ein halben Liter geſüßtes Mark werden zu Creme 
8 Biatt weiße Gelatine und ein halber Liter vanillierter 
Echlagrahm gerechnet. Die glatt gelöſte Gelatine wird in 

⸗* laue Mark gerührt und, wenn es abgekühlt iſt, der 
Schlagrahm dazu. In einer Glasſchale erſtarren laſſen. 

BDer Schaumauflauf wird von 6 Eiern und Vanille 
bereitet Die Eigelbe werden mit 180 Gramm feinem 

ucker dickſchaumig gerührt. Man gibt Vanille, ein halb 
Liter dickes, geſüßles Mark und den ſteifen EFierſchnee da⸗ 
u und läht in gebutterter Auflaufform hochſteigen. 

— 

⸗ 

Zugendlich und ſportlich 

cç ahrend fuͤr das elegante ſommerliche ANachmittagstleid auc ein dunk⸗ 
lerer, eventuell ein mit einem hellen Wuſter beoͤruckter Stoff ver⸗ 

twenoͤet werden kann, ſo kommen für das ſportliche Oenre ausſchließlich 
helle Gewede, neben verſchiedenartigen Seiden und Aunſtſeiden auch leichte 
Wollſtoffe und Leinen in Frage; Leinen wird beſtimmt zu den bevorzugten 
Stoffen dieſes Sommers gehoͤren. Es hat neben dem hubſchen gefäalligen 
Ausſehen den Vorzug, praktiſcher, haltbarer und preiswerter als Seide und 
Aunſtſeide zu ſein. — Das, waß die Mode des Augenblicks ganz beſonders 
intereſſant erſchelnen laßt, iſt ihre Vielſeitigkeit, ihre große Abwandlungs · 
fahigkeit im Stil. Außerordentlich verſchledenartig ſind z. B. die Armel. 
Natorlich iſt bei einem ſportlich gehaltenen Sommerkleid der kurze Armel bevor⸗ 
Zugt, der eingeſetzt oder angeſchnitten ſein kann. Der angeſchnittene, der oft kaum 
mehr alt die Schultern bedeckt, wirkt haͤufig nur wie ein kleiner, loſe ausfallender 
Volant. Vielſeitig in Form und Verarbeltung iſt auch die kurze oder halblange 

die wesen ihrer Kleidſamkeit von allen jungen Frauen und Maͤdchen gern 
getragen wird. — Om Abrigen ſorgen geſchickte Teilungen, eingearbeitete Olocken⸗ 
und Faltentelle und nicht zum wenigſten die in unendlich vielen verſchiedenen 
Formen gebrachten Capes und Jaͤckchen, die heute als unentbehrlicher Begleiter 

Vuffe, 

de 

Sommermantel 
wirkungtvoller 

8 nitte eidaliiich. 

* ſportlichen ſowle auch der eleganten Gommerkleider gelten können, fuͤr die 
eganz der ſommerlichen Modelle. Wahrend das Cape, das häufig nur wie ein 

großer Kragen wirkt, ſtets aus dem Material des Aleides gearbeitet iſt, kann das 

—* weus ſowie ſlofflich abwelchend ſein. — Das Jackchen O 7770, das wir 
* bbildung bringen, zeigt in ſeiner Verarbeitung allerlei Neues; einmal 

37 ginell gereihten, kurzen Armel und dann die eingearbeiteten Knopfloͤcher, 
enen das Zackchen an dem Kleld gehalten wirod. - Far einen ſportlichen 

aus einfarbigem oder aus gemuſtertem Wollſtoff iſt Stepperei ein 
Schmuck. — Zu den hier abgebildeten Modellen ſind Hyron⸗ 

Zu Eis: Das Mark wird ſo ſtark geſüßt, daß es zu 
ſüß erſcheint; damit iſt es zur Lisbereitung gerade recht. 
Beim Friſchhalten iſt die Frucht auch ſtark zu ſüßen, da 
beim Gebrauch zu Eis das ſpäter ſchlecht nachgeholt wer⸗ 
den kann. 

Eis von beiden Früchten kann nicht genug empfohlen 
werden. Der Zuckergrad bei Maſſe zu Eis muß 18 Grad 
betragen und iſt durch die Zuckerwaage, ein einem Ther⸗ 
mometer ähnliches Gerät, feſtzuſtellen. Man kann dann 
mit raſchen Frieren rechnen. Entweder wird Waſſereis 
bereitet oder ſolches von Schlagrahm. Dem Waſſereis 
kann ſteifgeſchlagenes Eiweiß zugeſetzt werden, jedoch wei⸗ 
en beide —59 — durch das Durchſchlagen ſchon reichlich 
chaumige Beſchaffenheit auf, die dem ſteriliſierten Mark 

verlorengeht. Das Eis ſoll grün, nicht gefärbt gereicht 
werden. Es kann mit geſchnittenen Piſtazien, Mandeln 
und zerbröckelten Makronen vermiſcht werden. Auch Sulta— 
ninen paſſen dazu. Bei Rahmeis wird auf einen halben 
Liter ſüßes Mark ein halber Liter ſüßer Schlagrahm ge⸗ 
rechnet. Der Rahm trägt zur Milderung der natürlichen 
Fruchtſäure bei. 

Torten und kleine Törtchen ſind beſonders von ſorg⸗ 
ſam gedünſteten Stachelbeeren beliebt. Ein feiner Butter— 
mürbteig iſt dazu am beſten. Engliſche Sitte bringt beide 
Früchte auch in Blätterteigtörtchen, ähnlich unſeren 
„Paſtetchen“, zu Tiſch. Große Torten ſind mit Teiggitter 
zu verſehen, deſſen Zwiſchenräume mit Eiweiß, der gelb 
bäckt, ausgefüllt werden können. 

Schließlich iſt Rhabarber, zum Teil auch Stachelbee⸗ 
ren, zu einer Reihe Miſchgerichten zu verwenden, ſei es, 
daß man ihn zu Milchreis oder Semmelklößen reicht oder 
in der Backform mit einem reichlich Eier enthaltenen 
Grieß⸗ oder ähnlichen Auflauf bedeckt und raſch bäckt. Auch 
ein Zwiebackauflauf über reſtlichem Kompott wird vorzüg—⸗ 
lich. Die in Eiermilch eingeweichten Zwiebäcke werden, 
mit Butterflöckchen dazwiſchen, auf das Kompott geſchich— 
tet, mit Vanillezucker beſtreut und bei guter Hitze gebagen. 

o. 

Die Mode von morgens bis abends 
Zuerſt intereſſiert uns die Wäſche. Weiß oder farbig 

iſt lediglich eine Frage des perſönlichen Geſchmacks. Für 
den täglichen Gebrauch wird meiſtens die praktiſche weiße 
Wäſche, neuerdings wieder aus feinem Leinen, bevorzugt. 
Daneben gibt es reizende Garnituren aus Mattcharmeuſe 
oder Waſchſeide, die beſonders für den Sommer leicht und 
luftig iſt. Für den Vormittag braucht die Hausfrau ein 
Hauskleid oder eine praktiſche Kittel- und Kleiderſchürze 
aus bedrucktem Trachtenſtoff oder Zephir, die ſo nett und 
luſtig ausſieht, daß es eine Freude iſt, darin zu arbeiten. 
Für die berufstätige Frau gibt es die vielen einfachen 
und eleganten Kleider, ſchottiſch, geſtreift oder uni, mit 
kurzem oder halblangem Aermel, mit weißer Garnitur, 
kleinem Cape oder kurzem Jäckchen. Ein Mantel⸗- für 
kühle Tage gehört zum notwendigen Beſtand. Praktiſch 
iſt der ſolide. —*8 wirkende Mantel mit Kragen und 
breiten Revers in leicht taillierter Form. Wer einen 
allzu modiſchen Mantel wählt, wie z. B. den kragenlsſen 
Maͤntel, den weiten dreiviertellangen Mantel oder den 
loſen Leinenmantel, wird damit rechnen müſſen, daß er 

ſich im nächſten Jahr ſchon wieder überlebt hat. Das 
Koſtüm wird immer gern getragen, entweder das ſtreng 
taillierie Schneiderkoſtüm oder die loſe, weite Jacke. Für 
den Nachmittag iſt das Komplett beliebt. Das Kleid iſt 
bunt bedruckt und mit halblangem Aermel, der Mantel 
loſe, ärmellos und dreiviertellang. Für den Strand gibt 
es Strandpyjamas mit oder ohne Jäckchen, aus Leinen 
oder Baumwolle, Strandkleider, die uͤber den,Badeanzug 
getragen werden, Strandſchürzen, durchknöpfbare Röcke 
und kurze, weitze Höschen, die man auch über dem Bade⸗ 
anzug tragen kann. An den Sommerabenden werden wir 
entzückende duftige Kleider aus Organdy, Chiffons oder 
Tüll, mit Rüſchen, Bändern und Blüten ſehen. Zu allem 
gehören zur Vervollſtändigung die modiſchen Kleinigkei— 
ten. Schuhe aus Eidechſe oder Krokodil, dazu die paſſende 
Handtaſche. Strümpfe in hellen Farben aus Mattſeide. 
Als Neuheit gibt es Knieſtrümpfe, die unter dem Knie 
durch einen Elaſtrand gehalten werden. Das alles wird 
„behütet“ durch flotte Canotiers und durch großkrempige 
Hüte aus Panama, mit farbigen Bändern und Blüten 
geſchmückt. Irmgard Schröder. 

Erſtklaſſige Schönheitspflegeklrtikel 
Seifen 

Parfüme 
uder 

in allen Qualitäten empfiehlt die Parfümerie 
E. FIR?CH, Petrikauer Straße 103 

— RKelzende beſchenkpackungen. — 

Die Mode iſt ſozial. Sie erlaubt, einen Mantel zu den 
verſchiedenen Kleidern zu tragen; es kommt nur darauf an, 
daßz man den richtigen wählt. Das neueſte Heft der „Elegan⸗ 
ten Welt“, das ſoeben erſchienen iſt. git Ihnen dazu genaue 
Anleitung in dem reichilluſtrierten Artiket Der neutrale 
Completimantel“. Sie können alſo in dieſem Frühjahr die 
Ausgabe für einen zweiten Mantel ſparen, denn der neutrale 
Manlel paßzt zu dem einfachen und zum eleganten Kleid. 
Ueber das Geheimnis des guten Sitzes plaudert ein anderer, 
nicht minder intereſſanter Artikel desſelben Heftes. 

Wie iſt das Sauerwerden von Milch zu verhüten? 
Das beſte Schutzmittel gegen das Sauerwerden der Milch 
iſt natürlich, die Milch ſofort aufzukochen, wenn man ſie 
bekommen hat. Wenn wir aber die rohe Milch verwen⸗ 
den wollen, müſſen wir ſchon auf andere Weiſe verſuchen, 
ſie friſch zu erhalten. Man kann z. B. die Milchflaſche 
in ein groͤßeres Gefäß ſtellen, das zur Hälfte mit Säge⸗ 
mehl gefüllt iſt. Das Sägemehl erhält die Milch in der 
gleichen Temperatur, in der man ſie bekommen hat. Vor⸗ 
züglich iſt auch, die Milchflaſche in ein Blatt rotes Papier 
einzuwickeln. Selbſt wenn die Milch dann der Sonne 
—RXx wird, wird ſie ſich mehrere Stunden lang friſch 
alten. 

Nußkuchen. 110 g geſtoßener Zucher und 7 Eigelb 
werden gut miteinander geſchlagen, darunter miſcht man 
350 8 geröſtete und gemahlene Haſelnüſſe. Unter das 
Ganze verrührte man den Schaum der 7 Eiweißz. Der Teig 
wird in eine gut gefetteto Form getan und 1 Stunde ir 
nicht zu heißem — gebacken. 

— 
1 

A 8610 Einfa Tennis. 
leid aus hellem Leinen mit kur⸗ 

zen angeſchnittenen Armelchen. 
die vordere Paſſe iſt mit Perl⸗ 
mutterknoͤpfen bebegt alten. 
vorn, rũckwaͤrts und ſeitlich einge · 
legt, geben dem VRock die ge⸗ 
nuͤgende Weite. Lyon⸗Schnitt 
Orobe a2 erb. (Großer Schnitt) 

8 77600 Tennlskleid aus wei⸗ 
ßem Toile de ſoie, zu dem das 
farbige Tuchjaͤckchen 7770 ge⸗ 
hoͤrt. An der Taille vorn und 
rũckwaͤrtz AUbereinſtimmende 
Teilungen. Eingearbeitete Fal⸗ 
tenteile geben dem Vock die 
genugende Weite. Oy on⸗ 
Schinitt Sroͤße 48 hierzu 
erhaͤltlich. (Oroßer Schnitt) 

27831 Flottes Som⸗ 
merkleid aus Doup⸗ 
pion. Der breite Kra⸗ 
gen iſt linksſeitlich an 
die Taille geknöpft 
und laßt hierdurch den 
linken Puffaͤrmel ſe⸗ 
hen. Roter Samt⸗ 

e 
Nec — —8 * 443 —— Solnimuſter wunſcſut und fitet feſne Beaugsquelle vetraeſßnet Indei. 

tias dleſes Blottes wenden oder on den Vetlas Guſtav Lxon, Berlin SO I0. 
banoͤgürtel. Vielfach 
geteilter GOlockenrock. 
Oroße(Or.Schnitt) 

L.7621 

27770 Das Jãccher 
aus hellem Tuch dient 
zur Ergänzung des 
Tenniskleides 27760 
Sehr intereſſant ſind 
die JJuffärmelchen, 
deren Oberärmel an 
den Längsnähten ge⸗ 
reiht ſind. Nyon—⸗ 
Schnitt Oroͤße 44 
erhaͤltl. (Kl. Schnitt). 

——— —. 

FAss615 Tennismantel aus Wollflauſch 
Flotte Raglanform, auch ohne Ourtel zu 
tragen. Raͤnder und Teilungsnante ind 
abgeſtepyt. Kragen und Taſchen mit Dier⸗ 
ſtepperei Ay n⸗Schnitt, Groͤße 
440 und 48 erbhältlich. (Oroßer Schnitt). 

Lron⸗Schnitte zu den oben abgebildelen Modellen lind erhulitich bei Guſtav Luon. Warſchau, ul. Wronia 66, W.4 



Neue Oſtaſienliteratur 
An Hand einer ſehr guten Studie von Dr. Seinrich 

David: Zur Politik der Groh-Mächte im Fer⸗ 
nen Oſten 1894-ÿ1902* Werlag Raſcher u. Co., 
Zürich 1832) wird man nach kurzer Stzzierung der Vor⸗ 
änge vor 1804 in die Entwicklung vom chineſiſch-japani⸗ 

* Krieg an, in die britiſche wie ruſſiſche Chinapolitik, 
in die Frage der Konzeſſionen und der Intereſſenſphären 
—8 — und lernt dieſes ganze Intrigenſpiel Europas, 
das ſeine eigenen Handels⸗ und Intereſſengegenſätze auch 
auf Oſtaſien übertrug, kennen. Er prallte auf den eiſer⸗ 
nen Willen und die von langer Hand vorbereitete Politik 
der Japaner und die Folgen erkennen wir heute an der 
Ausſchaltung ſowohl der politiſchen Bedeutung wie auch 
der wirtſchaftlichen Vormachtſtellung Europas zu Gunſten 
der politiſchen wie wirtſchaftlichen Suprematie Japans. 
„Erwachendes Afien“ nennt Paul Rohrbach ſein 
neues, auch hübſch bebildertes Buch (bei F. Bruckmann, 
München), das die Erkenntniſſe einer Mienteiſe 19832 ver⸗ 
mittelt. Ein weſentlicher Teil dieſes Erwachens liegt in 
Indien, wo — ein Gegenſtück zu Japan — der indiſche Natio— 
nalismus zu einer ſcharfen Kriſe der engliſchen Herrſchaft 
geführt hat. Gerade über die Bedeutung dieſes gewaltigen 
Wirtſchafts⸗ und Reichstum⸗Gebietes oee,e in der 
Weltpolitit“ hat ſoeben ein Inder, Dr. Taraknath 
Das (Verlag Georg D. W. Callwey-⸗München) ein Werk 
herausgebracht, das, von Profeſſor Haushofer eingeleitet, 
aus dem Engliſchen ins Deutſche überſetzt worden iſt und 
über dieſes Herz Aſiens“ in wehrgeogtaphiſcher, kultur⸗ 
geſchichtlicher und weltwirtſchaftlicher Beziehung wichtige 
Aufklärung gibt. Steht aber hier Indien ganz im Mit—⸗ 
telpunkt und werden nur Streiflichter auf den Fernen 
Oſten geworfen, ſo analyſiert Rohrbach auch die chineſiſche 
—* und Japans geſchichtliches Werden, um den ge— 
ſamten Geiſt Chinas und Japans gleichgewichtig neben 
die indiſche Entwicklung zu ſehen und ſo die große Proble— 
matik des geſamten Oſtens auch in Südoſtaſien zu ſtizzie— 
ren. Und zur rechten Zeit liefert Profeſſor Dr. Karl 
—— in einer zweiten Auflage ſeines be— 
lannten Büchleins „FJapan und die Japaner“ (bei 
B. G. Teubner, Leipzig und Berlin 1933) ein auch in der 
Auswahl der Bilder, Karten, Sbizzen unddiagrammen 
wie in der textlichen Geſtaltung muſtergültiges Büchlein, 
das geographiſch wie ethnographiſch, ſtaatsbürgerlich wie 
geſchichtlich, wirtſchaftlich wie volks⸗ und weltwirtſchaäftlich 
auf engſtem Raum und in gedrängteſter Knappheit alles 
ſagt, was zum Verſtändnis dieſes an Aktivität heute be— 
deutſamſten Faktors der oſtaſiatiſchen Politik nur zu ſagen 
iſt. 

Die japaniſche Literatur-Propaganda-Welle iſt ein 
klein wenig abgeflaut und das, was ſie noch ans deuktſche 
Ufer ſchwemmt, ſteht auch ſachlich ein wenig höher, als 
die früheren erſten, raſchen und flüchtigen Arbeiten. 
K. K. Kawakami tritt in ſeinem (bei W. Braumüller 
Wien-Leipzig 1933) Buch: „Japanſpricht“, einer 
Ueberſetzung aus dem Engliſchen, natürlich offen und ent—⸗ 
ſchieden für Japans Rechte im oſtaſiatiſchen Konflikt ein. 
Er ſieht in Chinas Kampf nur eine zuerſt diplomatiſche, 
ſpäter kriegeriſche Oppoſition und Obſtrukklion gegen den 
Kampf Japans für Chinas Unabhängigkeit, er ſieht in 
Japan nur Verſöhnlichkeit und Gerechligkeit, er ſchildert 
dann den Mandſchureikonflikt, die Schanghgier Frage, die 
Boykottfrage und geſteht zum Schluſſe, daß er keine Lö⸗ 
ſung wiſſe für die Frage, wie ein Staat behandelt wer— 
den ſolle, der ſich nicht freiwillig entſchließe, „nach dem 
allgemein anerkannten Standard der Ziviliſation zu 
leben“, und der demgemäß nicht in die Weltgemeinſchaft 
der Staaten aufgenommen werden ſollte. Intereſſant und 
wichtig ſind die Anhänge des Buches, eine Reihe von Do— 
kumenten und diplomatiſchen Noten. In Tokio verfertigt 
und gedrudckt iſt ein Buch von M. Zumoto, das Jakob Fi⸗ 
ſcher überſetzt hat: „Die chtineſiſch-japaniſche 
Schwierigkeiten 1831/32“. Es ſchildert die Tatſa— 
chen des mandſchuriſchen Zuſammenſtoßes und iſt eigent⸗ 

Was iſt —VVX cuerann?“ 
Die deutſche Studentenſchaft beſchränkt ihren Kampf 

wider den undeutſchen Geiſt keineswegs auf die Uni— 
verſitäten und die akademiſchen Bürger Sie hat es 
ſich zum Ziel geſetzt, auch die öffentlichen und 
privalen Leihbüchereten vom undeutſchen Schrift⸗ 
tum zu ſäubern. Als Silfsmittel bedient ſie ſich dafür 
einer Schwarzen Liſte, die für alle Volksbüchereien 
Preußens durch Miniſter Ruſt genehmigt worden iſt. Alle 
dieſe Autoren und alle auf der Liſte verzeichneten Bücher 
können von den Bibliothekaren und den mit der Säu⸗ 
berung beauftragten Kommiſſaren ausgemerzt werden. Ob 
ſie alle bei Volksbüchereien ausgemerzt werden müſſen, 
hängt davon ab, wieweit die Lücken durch gute Veuanſchaf— 
fungen aufgefüllt werden. Den privaten Leihbüchereien 
in Verlin iſt dieſe Liſte zugeſtellt worden mit dem Er— 
ſuchen, ihre Beſtände an Hand dieſer Liſte zu ſichten und 
das undeurſche Schrifttum zur Abholung durch die Studen⸗ 
tenſchaft bereitzuhalien. Der Ertrag dieſer Razzia wur⸗ 
de am 10. Mai auf dem Opernplatz in Berlin auf einem 
großen Scheiterhaufen verbrannt. Die ſchwarze Liſte gilt 
als vollſtändig und umfaßt folgende Werke und Autoren 
der Schönen Literatur: * 

Anthologie jüngſter Lyrik. Anthologie jüngſter 
Proſa. Aſch, Nathan; Aſch, Schalom; 

Babel, Budjonnys Reiterarmee; Barbuſſe, Hen—⸗ 
rti; Beer-Hofmann, Richard; Birkenfeld, Gün— 
ther; Boginſkaja, Karbunauri; Bogdano w, Das 
erſte Mädel; Bonſels alles außer Biene Maja, Him— 
melsvolk; Bley, Braune, Mädchen von der Orga Pri— 
vat; Brocht, Bert; Breitbach, Rot gegen Rot; Brod 
Max, alles außer Tycho Brahe; Brüng, Echickſale hinter 
Schreibmaſchinen; 

Carr. Robert; 

DAteraturbeilase zu Av. 183 

lich der intereſſante Verſuch eines dolumentariſchen 58 sberichts * zahlreichen intereſſanten 3. n 
Skißzzen und Karten, mit einer Chronologie der „geſetz⸗ 
widrigen Handlungen“, die von 1025 bis 1801 von Chine⸗ 
ſen gegen Japaner begangen wurden und mit ——* 
Urteilen neutraler Journaliſten über die Lage. niger 
bedeutſam iſt eine (Druck und Verlag des Oeſterr. Jour⸗ 
nal A. G. Wien 19832) von einem Journaliſten Balet, der 
ſich großſpurig „vormals Kriegskorreſpondent in der 
Mandſchurei und Mitglied europäiſcher Kommiſſionen im 
Fernen Oſten“ nennt, herausgegebene Broſchüre Die 
Mandſchurel'“, Geſchichte, Volitik, Volkswirtſchaft 
und ihre Zukunft, eine aus dem Franzöſiſchen überſetz 
Angelegenheit, die auch dadurch nicht beſſer wird, daß ſie 
dem mandſchuriſchen Regenten und chineſiſchen Kaiſer— 
Thron⸗Aſpiranten Puyi gewidmet iſt. Wer das franzs⸗ 
ſiſch⸗ ja pa niſche 3 im Fernen Oſten wird durch 
das Vorwort des Vizepräſidenten der Kommiſſion für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, des Deputierten Francois de 
Teſſan ganz pikanterweiſe unterſtrichen. Das Buch bringt 
zum Teil bekanntes Material mit ſtarken Ausfällen gegen 
China, einige intereſſante Stlizzen von führenden Perſön—⸗ 
lichkeiten des neuen Mandſchukuo Staates und auch inter⸗ 
eſſante Perſpeltiven über die internationalen Beziehun⸗ 
gen des neuen Staates. 

Will man die Zukunft der japaniſchen Koloniſations⸗ 
arbeiten in der Mandſchurei beurteilen, ſo kann eine aus⸗ 
gezeichnete Handhabe ſein ein Buch von Dr. Johannes 
Linke mit dem etwas langen Titel: Veränderun— 
gen der wirtſchaftsgeographiſchen Bezie— 
hbungen in Koreg unter dem Sinfluß der 
Erſchließung“ (Weltwirtſchaftliche Abhandlungen C. 
E. Poeſchel Verlag Stuttgart 19338). Eine ganz ausge— 
zeichneto Arbeit mit einer Darlegung der Geographie Ko— 
reas und ſeiner wirtſchaftlichen Entwicklung ſowie mit 
einem guten Literaturverzeichnis. Schlußfolgerung: Ja— 
pan hat Korea wohl entwickelt, aber ganz einſeitig, ledig⸗ 
lich zu japaniſchem Nutzen. Korea verlor ſeine Autarkie, 
es wurde Abſatzgebiet für japaniſche Fertigwaren und 
Produktionsgebiet für die Japan fehleñden Ernährungs⸗ 
und Induſtrie-Rohſtoffe. Alſo eine rein koloniale Ent⸗ 
wicklung zum einſeitigen Nutzen Japans und ſeiner Groß—⸗ 
macht beſtrebungen! 

Als wichtiger Faltor des oſtaſiatiſchen Ringens be— 
ginnt ſich allmählich Rußland einzuſchleben. Man 
zel im allgemeinen wenig von der oſtaſiatiſchen Stellung 
der Sſowjets, die doch durch die Beſetzung der Nord-Mand— 
ſchurei und vor allem der direkten Bahnlinie nach Wladi— 
e ſchwer betroffen ſind. Man weiß, daß die Bolſche⸗ 
wiken militäriſch wie wirtſchaftlich mit ungeheurer Wucht 
arbeiten, um kommenden Ereigniſſen zu begegnen. Aber 
es fehlen Berichte neutraler Beobachter und man tappt 
im Dunkeln, wie die tatſächlichen militäriſchen und wirt— 
ſchaftlichen Kräfte ſich zu den groß⸗ſprecheriſchen Verlaut⸗ 
barungen Moskaus verhalten. Da iſt ein Buͤch von höch⸗ 
ſtem Intereſſe, das ein Kommuniſt, Otto Seller, geſchrie⸗ 
ben hat: Wladiwoſtok, der Kampf um den 
Fernen Oſten“ (Reuer deutſcher Verlag, Berlin 1982). 
Es gibt eine geradezu erſtaunliche Fülle von wichtigem 
Beobachtungs⸗ und Zahlenmaterial. Selbſtverſtändlich 
wird man ſtets in Rechnuͤng ſtellen, daß ein Kommuniſt 
es geſchrieben hat und daß Kommuniſten ſein durchaus 
zweckbeſtimmtes und⸗bedingles Material ihm in die Feder 
diktierten: Sſowjetſtatiſtik ſteht nicht hoch im Kurs! Aber 
über hiſtoriſches Werden und wirtſchaftliches Wollen, über 
die Bedeutung von See⸗ und Fluß—Schiffahrt wie von 
Petroleum, Gold wie Kohle für die heutigen Machtkämpfe, 
und über eine Fülle in Europa ſo gut wie unbekannter 
Probleme wird hier ſehr intereſſant gehandelt. 

Von hineſiſcher Seite liegt erſtaunlich we nig 
politiſch⸗ lite ra riſches Material zur Beurteilung der heuti⸗ 
gen Lage vor. Ein Werk iſt allerdings zu nennen, das 
Dr. Moſolff (im Verlag von J. Hinſtorff, Roſtock) über 
Dieſchineſiſche AUswanderung“ veröffentlicht. 

auf Grund allerdings Es iſt leider nur reichhaltiger 
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Ving qoin kleines Fräulein aus C 

Quellen, aber anſcheinend ohne perſönliche Kenntnis der 
Menſchen und der Gebiete geſchrieben und inſofern ein 
wenig blutlos. Aber es zeigt doch die Bedeutung der 
chineſiſchen Wanderungsbewegung nach Süden und Nor—⸗ 
den auf und gibt auch für die Beurteilung der heutigen 
Mandſchureivorgänge intereſſantes Material, insbeſondere 
über die Rieſenwanderung, wohl die größte aller Völker 
und aller Zeiten, die aus Schantung und Tſchili nach der 
Mandſchurei ging. Heute geht die Bewegung rücklaͤufig! 
Die Japaner ſind im Vormarſch auf die aute chineſiſche 
Kaiſerſtadt und ihr mandſchuriſcher Prinzregent wird 
wohl bald ſeine alten Aſpirationen auf den Drachenthron 
ſeiner Väter in der nördlichen Hauptſtädt erheben. Ueber 
Peking bringt gerade zur letzten Zeit der ſoeben erſchie⸗ 
nene 14. Band des Grohen Brockhaus (FJ. A. Brock⸗ 
haus, Leipzig 1938) eine ausgegeichnete Dadſtellung mit 
guten Bildern und Karten. Gab der vorige Band zu den 
Stichworten Mandſchurei und Mongolei aktuelles Mate⸗ 
rial, ſo bringt dieſer neue Prachtband unter vielen Stich⸗ 
worten — u a. auch Ozeanien — oſtaſiatiſche Beteiligun⸗ 
gen. 

Im übrigen aber liegen drei literariſche Erzeugniſſe 
vor, die über China vielleicht mehr beſagen, als dicke poli⸗ 
tiſche oder wirtſchaftliche Bande. Joſef Maͤria Frank hat 
einen biographiſchen und autobiographiſchen Roman (im 
Sieben Stäbe Verlag Berlin 1932) Vane Fong; 

n a“ ge⸗ 

ſchrieben, der in ganz entzückender und liebenswürdiger 
Weiſe in das China von heute einführt, in das Weſen 
und die Riten der alten Generaktion und in das Wachſen 
und Wirken der jungen Mädchen und Studenten, die däas 
neue China aufbauen wollen. Das iſt alles ſehr fein, 
ſehr wahrhaftig, in der literariſchen Form auch ſehr 
Mein done erzählt und wird dem chineſiſchen Volke 
und Weſen viel deutſche Freunde werben. Es gehört zum 
Beſten in der Chinaliteratur unſerer Zeit. Und zum 
Allerbeſten gehört der große Roman „Dte gute Er de“, 
den Ernſt Simon aus dem Engliſchen des Verfaſſers Peart 
S. Buck (ZinnenVerlag BaſelBerlin⸗Leipgig-Wien) 
übertragen hat. Noch niemals iſt das Schickſal des chineſi⸗ 
ſchen Bauern ſo liebewvoll und naturhaft erzählt worden. 
Noch ſelten ſind chineſiſche Sitten und Bräuche ſo lebendig 
und einfach⸗-klar gezeichnet worden. Das Leben des Bauernñ 
Wang-Lun, das iſt das Leben des chineſiſchen Bauern 
überhaupt, das iſt Ching ſelbſt. Und es iſt vielleicht 
darüber hinaus ein Stück Leben des Bauerntums all— 
überall, ſeiner Liebe zum Boden, ſeiner Verwurzelung 
mit der guten Erde. Es liegt in der Geſchichte dieſer Fa⸗ 
milie Wang Lun und ihres Bodens, trotz des kleinen 
Ausſchnittes eine ungeheure Weite und Spannung es 
atmet der Geiſt Chinas aus allen Menſchen die hier in 
großen und einfachen Linien gezeichnet werden: Es iſt 
eines der beſten Chinabücher, die wir haben. Hier wird 
das alte China lebendig, jenes China, aus dem uns Viͤn⸗ 
cenz Sundhauſen wiederum eine Probe ſeiner un⸗ 
übertrefflichen Ueberſetzungskunſt liefert. Er hat (übri⸗ 
gens in einer wundervollen Ausſtattung des Pekinger 
Verlags, Pebing⸗Leipzig, und mit A ſchönen Holzſchnitten) 
ein chineſiſches Singſpiel Der Blumengarten“ vonñ 
Tang HſigenDſu überſetzt und in Verſe gebracht, in Verſe, 
die wohlig Deutſch klingen und doch auch ſicherlich dem 
chineſiſchen Original gut entſprechen Der chineſiſche Dich⸗ 
ter hat im letzten Drittel des 16. und Anfang des 17. 
Jahrhunderts gelebt. Er war zuerſt Beamter und ſpäter⸗ 
hin Dichter. Aus den 55 Aufzugen ſeines großen Stückes 
„Die Rückkehr der Seele“ hat Hundhauſen hier 7 Auf⸗ 
züge zu einem Singſpiel vereinigt, das auch auf deutſchen 
Buͤhnen aufgeführt werden könnte und ſollte. Es iſt 
freundliches und humorvolles altes China, das hier leben⸗ 
dig wird und das uns in ſeiner Anmutigkeit zur Seele 
ſpricht. Es iſt ein Geſchenk, das uns zur en Dank⸗ 
barkeit für unſeren Pekinger Volksgenoſſen Sundhauſen 
verpflichtet, der ein Kuſturwerber ſeltener Art und 
Empfindſamkeit iſt. 

Dr. Fritz Wertheimer. 
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POMÆI i; 

Tennis, ehemals unbeſtrittenes Vorrecht e J rkluſivſter A ar der gupeen Weit ein zu große —28 
en, um länger der bevorzugt n ini —— bleiben zu —*— nigte Spott einiger 

itdem der kleine weiße Ball begonnen hat, großere 
—E — anzulocken, hat ſich das —— big 
——— reſtlos durchgeſetzt, ja, es hat einen ſo 
—8 Aufſtieg genommen, daß die vorhandenen An⸗ 
— der deutſchen Brogtadte ſchon bei weitem nicht 

¶tei n. Die Mitgliederzahlen der Klubs ſind 
e igen. ß Neuaufnahmen vielfach abgelehnt wer— 
—* en; neus Tennisklübs werden noch überall ge⸗ 

undet. Das Verlangen nach Schaffung neuer Tennſs— 
prase iſt ſo dringend geworden daß der —* ſolcher Reu⸗ 
eoer oin nicht mehr zu umgehender Punkt ſtädtebau— 

Ingtuuamnis geworden iſt. 
zNit lobenswertem Beiſpiel ſind bisher in den Groß— —2 Bank⸗ und Firmenvereine e F 

* dig Ten nis bewegung ein beſonders ſtarkes Wachs⸗ 
F ebt hat. Dieſe Unternehmen haben in der Regel 

* nenzn Grundbeſitz einen oder mehrere Tennisplatze 
* dee Angeſtellten. ſo deg die Spieler durch Erſparnis 
IA uren Platzmiete beſonders günſtig wegkommen. Die 
ne oſbher Angeſteliten⸗Tenñnispläze Erfolgte gach —— Vorbild, da ja bekanntlich die engliſchen Wa— 
* uſer ſchon ſeit langem ſolche eigenen Anlagen ken⸗ 
—* Anter anderem war auch die einſt beſte Spielerin 
* —— die jetzige Frau Godfred, noch vor eini⸗ 

—8 Vexkäuferin in inem Warenhaufe, auf deſſen 
e eten ſis die erſten Geheimniffe des weißen Sports 

Wie iſt. gun die Hauptſchwierigkeit. die a bei n r auptſchwierigkeit, die ja beim Ten⸗ 
— geldlichem Gebiet liegt, zu überbrücken? Was 
** oſtet, ſind Platz, Ausriiſtung und Unterricht. Da 
e tage der Rnfentuichen Piaͤte die gegen gang nied— —* hhe der Allgemeinheit gengun gemacht werden 
—*8 Viele Gemeinden beſitzen bereits ſtädtiſche Ten⸗ 
win agen bei denen der Mietpreis oft ſogar erlaſſen 

„. Auſgabe des Tennisbundes wird es ſein, bei den 
* Wer für die Anlage weiterer ſolcher Plätze zu wer⸗ 
—* iel wird auch von ſeiten der Tennisvereine getan, 
anezn Schulen die Benutzung ihrer Vereinsplätze ge⸗ 

Leh Der Unterricht im Spiel iſt heulo auch ohne teuren 
lich rer gegen geringes Entgelt in Volkshochſchulen mög⸗ 

ſofern nicht dieKameradſchaftlichteit in den Vereinen 

die guten Spieler fretwillig die Rolle von Lehrmeiſtern 
bernehmen lãßt. 

Was nun die Ausrüſtung anbetrifft, ſo iſt freillch 
der denre Schläger nicht zu amgehen doch iſt es — un⸗ 
bedingt notig, jedesmat im Tennisdretz zum Ueben zu 
kommen, wo ſogar Spitzenſpieler auf großen Plätzen in 
Tutnhoſe und Turnſchuhen trainieren. Den Dreß kann 

man gir die Veranſtaltungen aufſparen. 
on dieſen Leſichtspunkten aus betrachtet, beſteht fur 

das Tennis in der Tat die Möglichkeit, zum Volksſport 
zu werden, ſertic auch nicht zum Schaden unſerer natio⸗ 
nalen Spielſtärke, die noch nicht ſo iſt, wie ſie nach unſe⸗ 
ren Wünſchen ſein ſollte. Mit einem entſprechenden 
Kräfteüberſchuß wären aber auch wir imſtande, zu den 
Leiſtungen der führenden Franzoſen und Amerikaner auf⸗ 
zulaufen. Kurt Göllnitz. 

* — 
Letztes Training zum Avus-⸗Rennen 

Unſere Fotozuſammenſtellung zeigt drei Schnappſchüſſo 
von Teilnehmern an dem gtoßen internationalen Avus—⸗ 
Rennen am Sonntag in Berlin, aufgenommen in einer 
Trainingspauſe: (von links) der Italiener Varzi auf 
Bugatti“ Ed er Engländer „Barnes, nuf, Auſtin — der 

Deutſche Macher auf DRW. 

Er vertritt Deutſchland bei den Europameiſterſchaften 
der Polizei im Boxen 

Der SA.⸗Mann Radike von der Sanziger Schutzpolizei 
wird bei den erſten Europa⸗Boxmeiſterſchaften der Polizei 

Deutſchland im Leichtgewichtv ertreten. 

———— 88 

reren Lehrſpielen in Deutſchla 
igte 

ampf mit dem ſchoitiſ 

Glasgow Rangers zeigten Fußball⸗Kunſt 
Die ſchottiſche Fußball⸗Meiſterelf acgow Rangers, die 

nd verpflichtet iſt, 
e i hrem erſten Spiel in Berlin gegen eine deutſche 
luswahl⸗Elf vorbildliches Fußballſpiel von dem unſer 

Bildberichterſtatter hier zwei intereſſante Szenen wieder⸗ 
bt: (links) derd eutſche Verteidiger Brunke (links) im 

n Mittelſtürmer Smith — 
(rechts) der deutiche Verieidiger Emmerich (links) im 

mof mit dem ſchottiſchen Stürmer Fleming. 

Henne fuhr 280,8 Stundenkilometer 
Der bekannte B.M.W.Fahrer Henne (München), der 

die Sonntagsrennen des A.D. U. C. ſür Wagen mite 
Weltrekordverſuch einleiten ſoll, bereits am Sonn⸗ 
abend rußg zwei neue Weltbeſtleiſtungen aufgeſtellt. Un⸗ 
ter ofſizieller Kontrolle durchſuhr Henne eine abgeſteckte 
z⸗Kilomerterſtrecke in beiden Richtungen. Mit einer 786⸗ 
cem⸗Solomaſchine ſchraubte er ſeine eigene im Vorjahrs 
geſchaffene Beſtleiſtung von 218,710 Stundenkilometern 
auf 230,282 Stundenkilometer. Auch einen neuen Seiten⸗ 
wagenrekord ſtellte der Münchener auf. Seine alte Beſt⸗ 
leiſſung von 167,910 Stundenkilometern ſchraubte er hler 
auf nicht weniger als 199,216 Stundenlilometer. 

Italien gratuliert Skarzynſki 
PAT. Der italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo 33 

ſeine Glückwünſche zum erfolgreichen Skarzynſki-Flug 
übermittelt. 

Rund 200 Bahnen werden für die vperſchiedenen 
Lauf-⸗ Wurf- und Sprungübungen beim 15. Deutſchen 
Turnfeſt in Stuttgart benötigt. darunter allein 48 Aſchen⸗ 
bahnen für den 75- bzw. 100.Meter⸗Lauf. 

377 Vereinsriegen mit 11553 Turnern und Tur—⸗ 
nerinnen ſtellt allein der Turnkreis Schwaben für das 
Vereinswetturnen beim 15. Deutſchen Turnfeſt in Stutd⸗ 
gart. 

—2 * —— —— 

ermordet wurden. 
beim Verlaſſen des Rathauſes von Serajevo vor dem Be— 
ſteigen des Kraftwagens, wenige Minuten vor dem ver⸗ 

Früh übt ſich, was ein Meiſterfahrer werden will 
In Berlin gibt es einen Motorradverein, der wohl die 
jüngſten und kleinſten Mitglieder der Welt zählt. Wie 
man ſieht, üben ſie auf ihren winzigen Maſchinen auf der 

Mototradrennbahn genau wie ihre großen Kollegen. 

Der verunglückte Rennfahrer Merz — ein Zeuge des 
Attentats von Serajevo 

Auf unſerem Bilddokument ſieht man den jetzt tödlich ver⸗ 
unglückten Rennfahrer Merz als duee des Kraftwagens, 
in dem der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog Fraut 
Ferdinand und ſeine Gattin am 28. Juni 1912 in Serajevo 

Das Bild zeigt das Thronfolgerpaar 

hänanisvollen Attentaß 
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VPartie Nr. 162. — Dreiſpringerſpiel 

Ein zum Zwecke der Einengung des gegneriſchen Königs 4 —9 — — — 1 7 —“ 
aebreachies damenopfer zeichnet die folgende Vartie aus; — — 4 

Wenß 8. Johner. Schwatz: R. R. 8 — — — 77 — — 2 
i. eA e78 58 — — 2 3 
2. S1 8 68ch — — 
3. 661c8 of8 64 
—— 26445 

Hier donmnt der Läufer auf Abwege. Beſſer iſt Le7. 
5. Lfu⸗4 d7 86 
— Lcs44 J 
7. c2z⸗8 — ** Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 

Weik der heſich damit gegen Ses nach di und bereitet J fetz Zügen m 
de vor. 5— Sas 7 Löſung der Aufgabe Nr. 161 

8. de24 Se7 6 9. D- d8 —RA Frhr. v. Solzhauſen. Matt in 83 Zügen. Weiß: Kfl. Ths, 
Dieſer Wiauſch iſt ect Weiß ens in der Ritte eine Sea eece 87 9 — 

i ſchbereite Bauernmaſſe. m el — Las bb Tes as nebſt 8. nach ſ2 (Xxgs) matt. 
11. 8566 a766 
12. Sf396 — 
18. 7244 

Eine unheimliche Situation Schwarz muß, wenn er ab⸗ 
warten will ſtaändig mit dem Vorgehen jedes der drei Bauern Ein wenis Kopfzerbrechen 
deeee ——— Magiſches Quadratratfet. 

8 F * Es gibt nichts beſſeres. Nach Se7 könnte SXſf7 Tyxſꝰ⸗ 77 — —7 ** 22 * 2b 
gy hes ni Gewinn des Laͤufers g4 geſchehen. J — — 2 —E 

15. 6Xàu6 Wes —V —58* — Die obigen Buchſtaben ſind Einleliung einer Opferkombination. Stark wäre auch ã ſo in nebenſtehendes Quadrat einzuordnen, daß waagrecht 
ONeb. 
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17. 82Xeb 
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entſtehen 

4 
331454678 

und ſenkrecht dieſelben Wörten 

Bedeutung der Wörter: 
1.Iſraelitiſcher König, 2.grie⸗ 
chiſche Göttin, 3. Adams Sohn 

4 Meeresſtraße. 
— 25——“— — (Auflõoſung in nächſter 

ummer) 

Nätſel⸗Scherze. 

ä Was iſt zoologiſch mertwũrdig? 
141212 411 683146 1147104112 7239 

18 4 65 16 1154331476548412 416124 
181 13 1410251189 316147 — 58126 
751712 8311412 1138118 1128 161898 
1aiß iezie 6739546 31110814 760. 

2 
7 
3946: bequemes 
n 16 17 46: 

5631041 

Schwarz hat die weiße Dame erobert, aber der Könige Schreibgerat 10 U 12 13 11 7; Bitte, Verlangen, 16 
kommt igz cnes —— Dienenvater 8 6 1io Ritterwohnung. 

— 5* 2. Was iſt parador? 
eeedeed drodunnen — 3 s 64467 381386 — ft ——*8* 72 101218 3116365617 16 46171 

i i inen verlovrene ten. Du gngt de e Denn auf eme — Voſ Schlüuſſelwõrter: 123456 73 Leitung Verhalten, 821011: 
21. —5 — Dh4468 one e W I U 6 1id Alpengefahr. 16 517: ruſſiſches 
2. Eaxbt ew 

Schwar⸗ dab auf. Es droht Lfl mit Damengewinn. Jede Zahl iſt ein Buchſtabe, lede Gruppe ein Wort 

Muſilaliſch 
Meine Frau iſt hochmuſikaliſch.“ 
Wieſo? Sie ſpielt doch kein Inſtrument?“ 
Das nicht. Aber ſie iſt immer verſtimmt.“ 

Schlägt der Turm dann auüf ſo, ſo fo Auflatun⸗ i*8* —ER 

Dringend. 

ſchen die wartenden Frauen und ruft: 
h „SBitte, Fräulein, geben Sie mix zuerſt! 

wartet furchtbar dringend auf mich!“ 
— chiu⸗ Toilettenpapierl!“ 

⸗ * —— 

J 655 
ie W 

Peter kommt in den Laden geſtürmt, drängt ſich zwi⸗ 

Mein Vater 

Na ſchön — was willſt du denn haben, Kleiner?“ 

Buchſtabenrãtſel. 

ſẽ Aus nebenſtehenden Buchſtaber 
A ſind ſeben Worier zu bdildeun. die 

n den waagrechten Reihen be— 
zeichnen: J. einen Vogel. 2 einen 
annlichen Vornamen ein Haus⸗ 
ci einen ialieniſchen Dichter. 

eine Lufierſcheinung. 6. einen 
nordifchen Schwimmpogel. F eine 
beigiſche Siade Sind alle Worter 
richtig gebildet. ſo ergeben die au 
die Stelle der feitgedruckten zu 
ftehen tkommenden Buchſtaben einen 
berühmten deutſchen Gelehrten. 

QAuflöſung in nãchſter Nummer.) 

A —na Anſrnmnd AVd 
42— 

Aufloõſuns der Aufsaben 
Auflöſung des Kreuzworträtſels aus voriger Nummer: 

Waagrecht: 2 Blut, 8. Zola, 7. Aula, 8. Hai. 9. Auto. 
. Famm ia. Taubet, i6 Amme, Gnade, io Stube. 
2Tenor, 24 Ralph, 26. Edam, 28. Reuter, 32. gelb, B. Ente. 
24 Uri, 35. Alge, 36. Maus, 37. Suhl. 

Senkrecht: 1. Gaſt, 2. blau, 3. Laub. 4 Worn. 8. * 
6. Auimn W. Tegel, 1 Amen, i3 wieer Al, 83 Athen 
id. Sieg . urat 21. Bambus. 23. Ode. . Breis. A. Dela. 
29. Utah. 280. Tell. 31 Ries. 

Aufloſung des Rätſels ‚Kaleidoſtope aus vociger 
Nummer: 

Ueber den einzelnen Spitzen ſiehen Gruppen voun ;8 
bzw drei Buchfiaben Beginnt man mit LR, zwiſchen —VT 
und SUN, und reiht, den Verbindungslinlen r 
ſolgend, die einzelnen Gruppen an, ſo erhält man: 

icht geben wir alle, wenn wir geſund ſind, Arauten 
treifliche Ratſchlãge.“ Terenz, Andria 2 1.0.) 

Brieſmarken⸗Ece 
Bulgarien. Die Zeichnungen der neuen Marken ſind wohl 

typiſch bulgariſch. aber nicht beſonders ſorgfältig — 

Rew zeigen Wappendarſtellungen. Zu melden ſind folgende 
20 Stot. dunklebraun, 40 Stot. blau, 80 Stot. barmin, 
rotbraun, 2 Lewa braun, 6 Lewa violeit und 14 Lewa ultra⸗ 
marin. Deutſches Reich. Die Marken des Deutſchen Reiches im 
Meda nonnuſter mit dem Sindenburg⸗Bild werden in abſeh: 
barer Zeit folgende Werte umfaſſen: 8Rpf gelbbraun. 4 
duntelbiaugraus d Ropf hellgrün, 6Rpf dunkelgrün, 8 Rp 
drange, i0 Ropf braun, 12 Rpf dunkelrot, 15 Rpf dunkelwein; 
rot, 2W Rpf hellblau, 25 Rpf blau 80 Rpf, olivgrün. „9* 
rotviolett, b0 Ryf dunkelgrün und ſchwarz, 60 21 duntkelwein⸗ 
rot und ſchwarz 80 Rof dunkelblau und ſchwarz und 100 Rpf 
ockergelb und ſchwarz. Anſcheinend bleiben alſo nur die Werte 
zu 23 und zu Rof unverandert Der Drud der Marken 
mit dem Bildnis von Ebert wurde eingeſtellt. 

Franlkreich. Es erſchien ein neuer Werl der Friedensausgabe 
zu 30 Cent. Farbe grün. 

Merils Herito da wiederum Freimarken durch Aufdrud 
zu Diemtmarken umgewandelt. Die Marken haben den Auf⸗ 
ud Sewicio oficiat erhallen Zu melden ſind als neue Dienſt. 
freimarken folgende drei Werte: 2 Cent rot, 8 Cent braun u 
20 Cent blau 

Sſowjet⸗Rußland. Für Sſowjet⸗Rußland erſchienen aus 
Anlbaß einer in Leningrad ſtablgefundenen philateliſtiſchen Aus⸗ 
ſtellung die philateliſtiſchen Ausftellungsmarken des vorigen 
Jahres mit einem entſprechenden Aufdruck. Mit dieſem uf⸗ 
drug find zu melden: dö Kop. auf 10 Kop. braun und 70 Kop. 
auf 3 Kop. hellblau 

In den Vereinigten Staaten erſchien eine 8 Cents⸗Gedenk⸗ 
marke zur Etinnerung an den Frieden von Newbu im 

XV.Dieſe Marke ſoll in einer Luflage von dö Millisnen 
Stück hexausgegeben worden ſein. 

Zugleich wird gemeiden, dah demnächſt eine Erinnerungs 
marte zu Ehren des amordeten Bürgermeiſters von Chikago 

Cernat erſcheinen wird 

Najoritũt 
Der Freund ſagte zum Abgeordneten; 
Sei morgen wirſt du bei deinem Antrag 

alle aͤnſtändigen Menſchen auf deiner Seite haben.“ 
Der Abgeordnete ſeufzte: 
Das befürchte ich eben. Ich hätte lieber die Majo⸗ 

ritãt.“ 

Verläßlich 
„Ich kann meinen Buchhalter den ga 

zen Tag allein laſſen und weiß immer, 
Das er macht⸗ — Na, was macht et 
denn?“ — Michts.“ 

* 

Die Freundin 
„Selmut hat dich im vorigen Monat 

am Sonnabend, den vierundgwanzigſten, 
abends um acht Uhr, in die onat 
am dritien, abends um zehn, und aw 
betten Freitag um Viitternacht betrto⸗ 
genl 

„Donnerwetter nun möchte ich bloß 
der ob du ſolche Begabung fürs Kar⸗ 

eſen oder ſo ein gudes Gedächtnis 
ſt!“ 

* 

Mitgefühl 
Sie: „Was ſagte denn dein Freund 

als du ihm nein Bild zeigieſt?“ — Ex 
Michis. Er drucke mir nur ſchweigend 
die Sand.“ 

w 

Warum heulſt du denn ſo jämmen 
lich ein Junge⸗“Rati dat Vutti 
eine krummbeinige Gans e * 
Ra und 2?— Mutti hat Vati einen 
biotiſchen Eſet genannt ISa, aber 
weswegen heulſt du denn ſo?“ — „Ja, 
was bin ich denn dann?“ 

—2 

Schluppes und Struppes: Rache ilt lüßl“ 

F Inge iſt alſo wieder zu ihrem Mann 
zurucgekehrt. Warum denn?“ — „Ja, 
e konnte es nicht ertragen, deß ſie immer 
nn ihm hoͤrie, es ginge ihm ſo gut. 

v 

„Was halten Sie vom Frauenſtu⸗ 
dium?“ 9 Ich betreibe es leidenlchaftlich. 

24 

2 

24 

NDS 29 
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Programm des LTodzer Geuders 
Sonntag, den 21. Mai 

2888 M. 10 M A1135 Gottesdienſtübertragung — zeitz 7 Progr. 1210 1216 Wetter. 
2 ianſae Vorlrag. öd 20 Vortrag ba 

von Dr. — Ausflüge in die Umgebung von Lodz 
— 1120 1660 8 chkonzert. 16000 628 Progt. 
g die Ad. 162566 Fortſetz. des Schallplatten⸗ 
onzerts. 1700 1755 Klaviervortrag. 1785168.90 Pro⸗ 

—— — 18.00 10.00 Leichte und e 19.00 0.15 
den iedenes 1919 Io66 Lodzer Syortbericht. 1025 

1955 86rſpiel. 20.00 22.00 Leichte Kavallerie“, ko⸗ 
i Oper von Suppe 200258 Luſbige Sendung. 
—— 5528.00 Wetter⸗ und Polizeibericht. 28.00 24.00 
Tanzmuſitk. 

Montag, den 22. Mai 
2 2888 M. 11. 159 Preſſeumſchau 337 61 9 Zeitg danfare Vrogt 2.101320 Schallplatten. 

325 Wetler. 150 151526 Wirtſchaftsbericht. 15.80 
8 1625 Schalipt 16 16 40 Franzoiſh 16 17.00 

* q ſtaatliche Aufſicht über die Kartelle“ 17.00 17.8 tentonzett s Progr. 18.00 10.00 Leichte 
Tanzmuſit. 19.00 19.20 Verſchiedenes. 19.20 1980 

ee der Induſtrie⸗ und Handelskammer. 1930109.45 
ʒ orizont. 194520.00 Nachr. 20.0021. 4. Trauer⸗ 
&8 für den verſtorbenen Miniſter Boerner. 21.4522.00 
hnicher Briefkaſten. 200 2.10 Sportberichte. 22.10 
** 22.40 Geſangsvortrag. M402255 Schallplatten. 

558.00 Wetter⸗ und Poũgeibericht. WB.002400 
Tanzmuſik 

Dienstag, den 23. Mai 
Lodz. 23388 M. 1140 11.50 Preſſeumſchau. 11.57 bis 

* Zeitz Fanfare. Progr. 12101320 — 18,20 
* 325 Wetter. 166.15 15.25 —— 1550 

SSaauplatten 10 2310 Vorlrag ur Lehrer 
r— das Programm des neuen Gymnaſiums, 1640 bis 
J Vortrag 1700 17.55 Sinfoniekonzert. 17.55 bis 

i ñ� Zeichte and Jangmnuſit 1000 
1020 Verſchiedenes. 192019.80 Bericht der Indu⸗ 

ſtrie⸗ und Sandelskammer. 19.80 19.45 Muſikal. Plaude⸗ 
19452000 Racht. 20,00 2200 Abendkonzert. 22.00 

Abendkonzert. 20022,18 Literariſches Viertel⸗ 
—— 22 Geenενοιν_σ. Shallvlatten. S 60 Welter⸗ und Pohzeibericht. 
300 00 Tanzmuſik 

Mittwoch, den 24. Mai 
Lodz. 2338 M. 1140 1150 Preſſeumſchau. 1457 
1210 Zeitz. Fanfare. Progr. 12,1013 20 Schaulpi. 

Werier 13838 Wir iſchaflsbericht I 88 
d 1690 Stunde für das Kind. 16,00 6.0 Schallplat⸗ 

1640 1700 Siterariſches Viertelſtündchen. Bemer⸗ 
z zu dem Buch 2ity Krzye“ von Strug. 17.17 bis 

d Shhallpi. 1740755 Stand und Zukunſt des Hand⸗ 
werks. 1755 8 00 Progt. 1000 10.00 Leichte u. Tanz⸗ 
muſike 1900 1020 Verſchiedenes. 19.20 1980 Bericht 

r Induftrie⸗ und Handelskammer. 19 3019 45 Literari⸗ 
ſche Pla uberei. 19 2 Nacht. 20.00-23,00 Luſtige 
Sendung 2110 20 Klaviervortrag. 22.90 2215 Am 
ſorion: Si enmſit 40 225 Vortrag 
her den Traum. 5Sboð Wetter⸗ und Poligeibericht. 
23,00 24 00 Tanzmuſit. 

Donnerstag, den 25. Mai 
od. 2328 M. 90 45 Gottesdienſt. 11537 79 Zeitzeichen, Fanfare, Programmdurchſage. 1210 

— ——— Vorm liag. 
6 . Polniſche voltstümliche Muſik 1600162 
Indung für vas Knd 1625 1645: Schallplatten. 
6.45 700: Kind und Sund 17,00 17,855: Geigenſolo 

von Dubiſta. s o0. Programmdurchſage. 18,002 
55: Sendung von den internationalen liegerwettbe⸗ 

ben. 1800 165 Verſchiedenes 191023 Sport⸗ 
bericht 19 28 10: Sbrtſpiel. 2000 2055; Abendton⸗ 
ert 20 28 Veberktagung der Oper Die Purita⸗ 
5. von Beitimn 0 Wetter⸗ und Polizeibe⸗ 

Freitag, den 26. Mai 
Lodz. 23888 M. 1140 1150: Preſſeumſchau. 1157 

210. gZeitzeichen Fanfare, Programmdurchſage. 1210 
2 upleen. 13032 Weiler 15 8 
33 Waſeebericht Is 88 Ii6 28. Shallplatten. 

ο ααα �3: Siasorcheſter. 1755 75 hrogramm durchſage 18 0d 18 465: Leichte Muſit. 
—— Lodzer Bri ien 1000 19,20: Verſchie⸗ 
— Bericht der Induſtrie⸗ und Sandels⸗ 
ammer. Id 30 0 45. Plauderei 19 82000: Xach⸗ 
nen uſttatſz. Liauderen 20 8 : Sinfometoneri. M0 2230; Sportberichte. Nach⸗ 
gichten. 2255 23,00: Weller⸗ und Polizelbericht. 28,00 
2400: Tanzmufit 

Sonnabend, den 27. Mai 
Lodz. 2338 M. 140 1160: Preſſeumſchau. 1457 

Zengeſchen, Fanfare, Programmdurchſage. 1210 

——— Der letzie Band der Schriſten Pilſudſtis. 

2030 2200: Leichte A— 0ö0: 
2235 28300: Wetter⸗ und Volizeibericht. 
nzert von Schallplatten. 

Scnonnen 
ohne den 

70uber ihres 
s 

Eins rrau xan vre — 

—A 

don. s kann acheno urcae ciegec 
Retder rogern adee cf vro cra 
Alenenca αννν vισ πα 

— 
chen· trebrete den cer reoc l accc 
GSebraucn c eeναν� — 

Scudanem,ν — — 
Ouvsn·, kainv · vnd obos 

——————— 
—8 * 

4 

Programm auswartiger Geudergrz, Spitigeog rern ans Zerren. aer Schachſunt 23 08 4 00; Nacht nutt 
Sonntag, den 21. Mai Taenberg m. 2100: Anton Brucner. 2280 bie 

Konigswuſterhauſen. 634,9 M. 6630 Wiederhoblung der 24,00; Nachtmuſik. J 9— 
wich igſten Abendnachr. Tagesſpruch Morgenchoral. Anſ chl. Wien. 6178 M. 1028. Macbeth“, Oper von Verdt 
daeeert. ooe Aus d. bentetirhe; Worgenfelex Tag 240 Abendtenze ESgallplatten) — de Biibee u bo ur die Frau ünſer Sonntagegang“. 1180 iüreg Se. 635 —*— oo; Sqall 
Bach Kantate 14,00 — Meſel riet aus enen Wer⸗ 12,10: Schallpiatten. 1280: Wit — a 
ken. 14380 Reiſen und euer. 18,60 7 7380 16.10;: Rachmtiagskongert. 17.80 platten. 168: Vol 
Spernarien. 1280 Spernarien. 18,10 Kirchliches Fi rtum“. Uederſtunde. 2,00: barnut 00: Nomeri. 
Bod Sqailpicnren. Sieder als Inſtrumentalmuſtt. 18060 
— — —7— —39— end 22,00 Wetter, Dienstag. den 22. Mai 

veſſe, 630 Tangmuſitk * . Wileher⸗ Leipg 380 M. 17,00 Iiewuſtten 2000 „Das e 60 — ——* 
Lieb Hoerbort. Doer in zwel Wen von Rich. Wagner. zn den gghateg, eeee e, verrtt Sre iau 38NMN. 000 Worgentongert. 10,00 Evangeli⸗ Ie ach n wc: —— 8 * 
ſche orgenferer I g0 Bach Kanate 18do Konzert ereob Bealer iſnuten ir Kn Lnwin 
Anvegungen für Schachſpieler. 1455 Kinderfunk. 5,80 Lieder nſcht ver inee Schuvere Edhallpi) 1838. Ra 
der ſchleſchen Iſgend. 16,00 Konzert. 18,15 Brahns⸗Sonate. J o e,en endwo de Weln i6 do⸗ 

5 ſede cicdrenen 650 7 5 * boe . Bie ger des ewerbeicſen Naunes 
des doj chr. Jubiläums des unt —— Sungerverbandeßs. 35 ner be e 38 Kongert. 18,15 Schönes Ilalien EShallplatlenplaudevei) n pen Zein ee 830 Wene Anſn 
2000. Buntes Konzert. Ueber⸗Kurgberiche des Drchllggen Dienſtez. : Reichsſendung Langenberg M. 2048 Kongert. Etwa 2210 ebere Sade e Reotion es ge Sapuert 2805 et 
trag u derara atien); Bein vorLandertanpf Deutſche e eteeber eee, Sot e, 
ſand pe oc e ee pern;Adt —— en. 517, „W ptrag. vom Flugfeld in A Leipzis. 3806 M. 200; 21w: rich bet 
Erſter Internalionaler vſterreichiſcher Alpenflug 19833. 2030 4163 —— * — —— ee, —* Anen. A10 Bunler Wend. 3 ard. —— ee —— — 

45 Tangmuit. Fagrtapelte Sreclan 25 R. 668 ———— 03 Kongert· Prag 4886 M. 067,600 Frühlongert. 08,80 Orgellonzert. ? —13. 
v h heue — ey ——— ugo ⸗ 

eergue i rnit. 16.90 enzert 1745 —— 24890 des Sages —5 — —zB DdDeuifthe Sendung Die Verlobung vbet der Laterne, Das Buch ee e lenge Jule Dramg von 
Spebeite in inen At von J. Offenbah 1080 Maudrt⸗Dudel⸗ AInterhaltung⸗ ne am e ſatenſemble. 1o8 Kongern W Sieder von Jedet. 2148 e danrtang. Ab: Volt⸗ der Dr n J 
eber a zuha Sie Siande git Seüplatten 2310 * — dem Uſa⸗Po 22,20 28.00 —— Kompoſitionen iſchechiſcher Autoren. Stuttgart. —A 8: Ir⸗ laſ 

— Hreude en Haus 
zu herabgeſetzten Preiſen 

erhältlich in der Firma „Noſt a“ Piotrlowſba 
Nr. 190, Teleſon 162.28. 

Gortl) Wien. de Vi. 1068: Unberhaltungskonzett. 200 Die 
Guſtav Mahlers. 245: Wiunh 

VPra 488,6 M. 10,10: Deuiſcher Schulfunk. 10 45 und 
38 —— 310. — —5—— — —2— 
ongert. 1840: batben. 1610; Schall⸗ platten. 1880: —* — Sendung. in der Ro⸗ 
—* 

Montag, den 22. Mai. dungen begonnen. Er wird, vie die Funk⸗Zeſtung „Sle⸗ 
Konigswuſterhauſen. 16349 M. 6680: Wetter. —— ben Tage am 28. Rai felerlich erdffnet. Da⸗ 

bis ae eehz gu Gmneſtit do ag us eis Frogramm ſteht w. eine Anſpra ESchahtaftlein⸗.16,00; Rachtichten. 1010: Schulſunk: Vomtken Miklas ein Feſtkonzert der 
Dag der nauionalen Arbeit (Schallplattenaufnahme von der Ju⸗ und abends ein Funkpotpourri öſterveichtſcher Meiſter vor 
Ahatundgeung im uſtgarend. Asd, Zeitfunt. Ser bo Vit ber Erdſnung ſeine neuen Großſenders wird 

In at d i¶ ntestegon 77 * Wien ais Paufenzeihen einige Takte aus dem Strausſchen 
hüler. Anſchl.; Ertſche Männergeſangrere —955 38 8* e eset). ; Reee iunt Walzer „An der ſchönen btauen Donaus geben. 

aus der Romangik und der nachblaſſiſchen Zeit — Ein neuer turkiſcher Sender. Die turkiſche Regiexung 
7* I d — 7 Ve u 37 hat bdeſchloſſen, in Mieöara — einen neuen Groß⸗ 
mertleid wir 8: Bu de: Reue Bücher“. 85 34 — — 1600. Konzert. 1786: Seitere Volksmuſik. 18.00; Das Ge⸗ — errichten, der ſo ſchneſt wle möglich fertig wer 
dicht. 1868. Der Reuaufbau des deutſchen Theabers“. 1830: 
Richard Wagner und die deutſche Gegenwarl 18,60: Wet⸗ 
erAnſcht Kumßbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,00: 
Reichsſendung: Stunde der Nation. Richard⸗Wagner⸗Kongert. 
20,00: Bauern 30: Konzert. 2245: Wetter, e, Sport. A e ee e Arbeitsloſe 

Leipzig. 3806 M. 20600: Unſere Muſitkinſtrumente. 210: Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
Luſtinee Burcheinander. Anſchl bis 2000. Deutſche Muſik ingt r ang — z28 9 7 ——— —— und dabei nutzuich die Zeit? 9 

r SHausfrauen. 1460: Kongert. 365 ettervorherſage. * Anſcht Serenaben Schallpſ.) 05: Walzerſtunde —— Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
A 45 Werbedienſt mit Schallplatten. 3405 Das Buch des und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 
Tages 1600: Konzert. 2030: Die Walküre“. 

Stutigart. 8606 M. 2000: Buntes Schallplatten konzert. 
od un Schwaͤbiſchen geimattag vhingſten 10d8. Wil ges 
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RESTER 

fũr Anzuge, Damen- v. Herren-Mãantel 
empfiehlt Firma 

J. WasilewsKa, Plotrxouska Ar. 152. 
ſsutreparaturen nur bei 

Geors Goepherit 
Petrikauer Straße 107, denn gut gereinigt, neu—⸗ 
eſte Faſſon, gute Zutaten erhalten Sie nur in 
der genannten Firma 4870 

— 

Gold, Silber, verſchievenen Brilluntenß 
Preiſe. Juweliergeſchäft M. 8. Liſſak, Piotrkow⸗ 
ſta Nr. 5. 

V ü e à—,—, , CAcd&cc— 

holil Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

E — — —— 

Brillanten, Gol und Stitlber, 
erſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen bauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Serrenhüte, die der Firma 

Mortenſen, 6lowna 7 
zur Reparatur und Umfaſſonierung gegeben wer⸗ 
den, kommen wie neue heraus. Zylinderhüte 
werden verliehen. 4942 

Bei Bedarf an 

Papier⸗ und schreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, 
Piotrkowſta 156. 205 

Chirr omantin Hemae Mariêia 
Gluwna 61, Front. 2. Etage, W. 12, ſtellt Soroſkope 
auf aſtrologiſcher Grundlage, analyſiert den Charak—⸗ 
ter ſagt Vergangenheit und Zukunft aus den Sand⸗ 
linien, deutet Träume und erteilt verſchiedene Rat⸗ 
ſchlãge. 106 

Stempel in Meſſing, Stahl und Kautſchuk 
empfiehlt die Graveur-Anſtalt A. Keßler, Wul⸗ 
czanſtaſtr. 91. 4931 

GSebrauchte 

Pianos und Flũgel 
große Auswahl, gute bekannte Fabrikate. 
Oarl Koischwitz, Codz, Moniuszki 2. 

Verloren gegangen eine Kautions— 
quittung auf Zl. 20— ausgeſtellt von der „Elek⸗ 
trownia Loͤdzka“ im Jahre 1926 auf den Namen 
Wilhelm Jeske, Pabianicka 14. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, die Quittung an obige Adreſſe 
abzugeben. 364 

Gärtnerei J. Stoinſti empfiehlt in 
großer Auswahl in herrlichen Schattierungen Le— 
bensbäume und Zypreſſen zu herabgeſetzten Prei— 
ſen. „Zdrowie“, Straßenbahnzufahrt Linie 15. 

— T Roſen 
können unter Garantie noch den ganzen Mai hin⸗ 
durch gepflanzt werden. Auch Stachelbeeren, 
Buchsbaum auf Meter, Edeltannen empfiehlt die 
Geaͤrtnerei F. Wieſner, Towarowaſtraße 9. 

Günſtige Gelegenheit. Bauplätze 
unweit vom Park Juljanow, in ſchöner trockener 
Lage, preiswert abzugeben. Näheres bei Mils— 
Langowet 24 (Salteſtelle Radogoszcz). Daſelbſt 
Sommerwohnung zu vermieten. 357 

Zu kaufen geſucht ein Krankenſtuhl 
auf drei Gummirädern in gutem Zuſtande. Er⸗ 
kundigungen Tel. Nr. 154-14. 358 

2 powozy „Wibktoria“, 2 bryezki, resot- 
ka ĩ rolvaga do Sprzedania. Lod⸗, ul. Krucza 8. 
Plac Reymonta. 362 

Dos a, 9 miesiecy, czvystej rasv, Sprzedam. 
Posiada rodowôd. Piotrkowska Nr. 108, 825- 
maũsbki. 365 

Ein gemauertes 2ſtöckiges Saus 
(ſofort beziehbar) mit Platz zu verkaufen. Dort⸗ 
ſelbſt ſind auch 5 Kordſtuͤhle, Firma Georg Schwa⸗ 
be, 140/. mit ganzer Einrichtung vollſtändig in 
Betrieb veränderungshalber zu verkaufen. Zu 
erfragen: Brzezinſtaſtt. 119 beim enne 

Schlafzimmer, Speiſezimmer, modern, 
in bekannter Güte billig abzugeben. Möbeltiſch— 
lerei O. Hempel, Sienkiewicza 50. 318 

tkoſtet aine kleine unzeige bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

Strickerei V. Schoõnborn 
Lodz, Nawrotſtrahße 7, 

empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Pullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 476 

eeeeece eee cxxe 

Ein Haus 
mit Garten, im Zentrum der Stadt Zgierz, in der 
Mielczarſtiego 80, krankheitshalber zu verkaufen. 
Näheres Radogoszcz, Jasnaſtr. ba, an der Zgier⸗ 
ſta, bei E. Schwarzſchulz. 332 
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VReſttzer 
von 3 vierſtöckigen Häuſern in einem Komplex in 
Berlin⸗Oſt wünſcht dieſelben in Realitäten in 
Warszawa oder Lod⸗e zu tauſchen. Angebote 
unter „R. T. b an P.A.P. Warszawa, Mar⸗ 
szatkowſta 95, erbeten. 49832 

Gemũſe · uud Blumemnpflauzen 
direkt aus den Fruhbeeten, empfiehlt die Gärt⸗ 
nerei F. Wieſner, Towarowa 9 (Endſtation der 
Elektriſchen Nr. 14). 

Moderne Schlafzimmereinrich— 
tungen, Kredenz, Bücherſchrank und Beit— 
ſtellen, ſehr billig zu verkaufen. Möbeltiſchlerei 
Edward Frydrych, Gdanſka 150. Möbel 
werden aufgefriſcht und auf Beſtellung ange⸗ 
fertigt. 372 

ſSerrſchaftliche Kamine, holzge— 
ſchnitzter Blumentiſch u. a. Kunſtmöbel zu ver⸗ 
baufen. Zu beſichtigen: Gdanfkaſtraße 68, beim 
Hauswirt. 3677 

Eine Sandſchuh⸗Stricmaſqhine, 
der oder 10er, zu kaufen geſucht. Adreſſe zu er— 
fragen in der Geſch. der Fr. Pr.“ 

Gemauertes, zweiſtöckiges, neues Saus. 
Einkünfte: jährlich Z1. 4500.—. Gelegenheits⸗ 
preis: Z31. 18500 —. Näheres „Lokumpol“, 
Piotrkowſtka 55. 378 

Zwei neue Solzhäuschen mit Plätzen, 
gelegen an der Szoſa Rzgowſta 28 (80 Minuten 
von der Straßenbahn), billig zu verkaufen. Nähe⸗ 
res: Rzgowſta 58, Wohn. 9. 371 

1 Pianino, ſchwarz, in beſter Ordnung, 
ausländiſches Fabrikat, billig zu verkaufen oder 
zu verleihen. Wulczanſkaſtr. 159, Wohnung 6, 
Fronthaus, 1. Etage. 835 

Verkaufe ſofort preiswert einen eleltri⸗ 
ſchen Grammophon. Przejazd 19, W. 18, von 
24 Uhr nachm. 3509 

Penſionat „Era“, Kubſch, in Rombien 
bei Alexandrow. Eröffnung am 10. Mai unter 
wohlbekannter Leitung der Frau L. Friedrich. 
Herrliche trockene, waldreiche Gegend. Villa mit⸗ 
ten im Walde gelegen. Sonnen⸗ u. Luftbad vor⸗ 
handen. Auch für Ausflügler iſt zu jeder Zeit 
für freundliche Aufnahme geſorgt. Näheres zu 
erfragen Petrikauer Str. 271, in der Bäckerfiliale. 

Penſionat Pruſinowice“, bei Lu— 
tomiersk, wurde am 1. Mai eröffnet. Herrliche 
Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahrten. Gute 
Verpflegung, Z31. 4,50 täglich. Näheres Gluwna⸗ 
ſtraße 49, Wohn. 8. 369 

Grotniki an der Linda, bewaldete 
Parzelle, 1 Sektar groß, zu verkaufen. Näheres 
Przejazd 22, Milchhandlung. 374 

Rabka. Renommiertes Penſionat „Belle⸗ 
vue“, ſiebente Saiſon unter der Leitung der Obe⸗ 
rin Anna Jakob. Tel. 67. Sol⸗, Jod⸗ Brom⸗ 
bäder im Hauſe. Mäßige Preiſe. 4897 

Noch einige Sommerwohnungen, in 
geſunder trockener Lage, mitten im Kiefernwalde 
gelegen, mit Badegelegenheit, preiswert zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Wulczanſkaſtr. 222, W. 7. 

Sommerwohnung Grotniki. Som⸗ 
merwohnungen zu vermielen Am Platze 6 
chriſti. Penſionate. — Waldparzel⸗ 
len günſtͤg zu verkaufen. Auskunft: K. Pul⸗ 
czynſti, Loͤdz, Sienkiewiczſtr. 91; R. Roesner, 
Wulczanſkaſtr. 120, Tel. 16264. 346 

Sommerwohnungin Chelmy. Villa, 
3 Zimmer, Küche, Bequeml. großer Obſtgarten, 
Park, ſofort zu verkaufen oder zu vermietern. Off. 
unter „Villa“ an die Geſch. der „Freien Preſſe“ 
erbeten. 360 

—7— Zimmer u. Küche, ſonnig, mit allen 
Bequemlichkeiten, zu vermieten. Skarbowa 83. 
Finanzbeamten⸗Kolonie 350 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage — und Angebot, erzielen Sie Er folg IJ 50 
Jmit unſerer Klein⸗Anzeige für 

— I — 

Sommerwohnungen, komplett mobliert, 
ſchöne, trockene Gegend. Lebensmittel am Orte. 
15 Minuten Weg von der Straßenbahnhalte⸗ 
ſtelle. Letzte Station vor Alexandrow. Rabieũ, 
Ludwikiewicz. 343 

Zu vermieten ab 1. Juli Frontwoh— 
nung, 4 event. 5 Zimmer nebſt Küche, Neben⸗ 
räumen und allen Bequemlichkeiten. Kilinſkiego 
78, gegenüber der Hauptpoſt. Zu erfragen beim 
Sauswirt daſelbſt. 4901 

1 Zimmer und Küſche ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Zygmuntowſtkaſtr. 10, beim 
Wirt. 309 

— ,— 4.0 evtl. 5⸗3 i m merwohnung mnit illen 
Bequemlichkeiten, womöglich mit Gartenbenut—⸗ 
zung, im Stadtzentrum, für mäßigen Preis vom 
1. Oltober von pünktlichem Zahler geſucht. Offer⸗ 
ten unter „A. F.“ ſind in der Geſchäftsſtelle der 
„Freien Preſſe“ niederzulegen. 4092 

POkKGI z kKuchnia 1dwa pokoie 
z kucehnta do wynajecia od cospodarza. 
Gdaũska N. 2342 

2 Zim mer und Kuche, IEilege Son⸗ 
nenſeite, Gdanſkaſtr. 85 zu vermieten. Zu erfra⸗ 
gen beim Hauswirt. 357 
— — — — — * 

Fabrikſaal zu mieten geſucht, 
zirka 200 qm. groß, 380 bis 4 Meter hoch. Off. 
unt. „Fabrikſaal“ an d. Geſch. d. „Fr.Pr.“ 868 

Gut möbliertes, ſonniges Balkonzim⸗— 
mer, auch für kurzen Aufenthalt, zu vermieten. 
Nawrotſtraße 2, Wohn. 24. 367 

Dieſer Herr hat in zwo Stunden 
gleich das rechte Heim gefunden! 
So, wie er, ſo finden immer 
andere auch möblierte Zimmer! 

Hauptſache aber iſt dabei die Mithilfe der Klein⸗ 
anzeige in der 

„Freien Vreſſe“. 
Ohne die klappt's nicht. 

e— —— —— 
Eine Parterre⸗Wohnundg, beſte— 

ſtehend aus 8 Zimmern und Küche, Veranda, 
elektriſches Licht, Waſſerleitung, Badeeinrichtung 
und Gartenbenützung, iſt vom 1. Juli an ruhige 
Einwohner zu vermieten. Ruda-Pabianicka, St.⸗ 
Rudzkanb6, bei G. Oberman. 354 

Zimmer und Küche nebſt Vorzimmer 
von kinderloſem Ehepaar ab 1. Juli direkt vom 
Wirt zu mieten geſucht. Offerten unt. „E. W. 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 316 

Zwei Herren finden Logis mit Familien⸗ 
anſchluß, eventuell Koſt. Näheres Kopernika 
Nr. 19, Wohn. 2, Front, Parterre. 337 

Suche Wohnungl 2 kleine Zimmer und 
Küche oder 1großes Zimmer und Küche, möglichſt 
Sonnenſeite. Offerten unter „Saubere Woh— 
nung“ an die Geſch. der „Freien Preſſe“ erbe—⸗ 
ten. 340 

Zu vermieten dirett vom Wirt, 1 Sa—⸗ 
den mit Wohnung, beſtehend aus Zimmer und 
Küche. Zu erfragen: Nawrot 89, beim Wächter. 

Geſucht 3- oder 43immerwoh⸗ 
nung mit Bequemlichkeiten, ſonnig, in ſauberem 
Hauſe, möglichſt im Zentrum der Stadt. Ange⸗ 
bote an die Geſchäftsſtelle der „Fr. Pri“ unter 
C. C. C.“. 3702 * 

Größeres unmöbliertes Zimmer mit Bedie— 
nung von alleinſtehend. Herrn zu mieten geſucht. 
Angebote unter „G. W. 5* an die Geſch. der 
Freien Preſſe“. 376 

Ohne Abſtand! Wohnungen, Läden, 
Handels⸗, Büro⸗ u. Fabriklokale, moͤblierte Zim⸗ 
mer ab 31. 20 empfiehlt „Lokumpol“, Piotr⸗ 
towſka 58 377 ** 


